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Von Franz Grünwoldt. 


är1 
7 Der Zweck dieser Arbeit, die im Laufe eines einjährigen Aufenthaltes in den verschiedenen 
Provinzen Kanadas und durch die dankenswerte Unterstützung zahlreicher kanadischer 
Forstleute entstanden ist — ich gedenke hier besonders gem der liebenswürdigen und 
- unermüdlichen Unterstützung durch den Dekan der Forstlichen Fakultät zu Toronto (Ontario) 
Dr. Howe —, soll folgender sein: 


1. Tatsachenmaterial als Fundament für weitere Studien amerikanischer und besonders 
kanadischer Forstwirtschaft zu liefern, 


2. einen Beitrag zu geben zum Verständnis und zur weiteren Vertiefung der Kenntnis 
ausländischer Forstwirtschaften und ihrer besonderen Probleme. 


Um nicht durch Aufzählung und unnötige Wiederholungen zu ermüden, habe ich mich 
im allgemeinen auf eine eingehende Darstellung der verschiedenen forstlichen Verhältnisse 
durch geeignete typische Beispiele in dieser oder jener Provinz beschränkt und die gleichen 
Erscheinungsformen dann für die anderen Provinzen nur soweit nötig erwähnt, da forstliche 
Gesetzgebung und Verwaltung in Kanada heute ganz bei den Provinzen liegen und mehr 
_ oder weniger die gleiche Entwicklung durchmachen. 

Am Schlusse sind zur eingehenderen Informierung ein ziemlich ausführliches Literatur- 
_ verzeichnis und zum Verständnis mehrerer häufig erwähnter besonderer kanadischer Begriffe 
_— Erklärungen beigefügt. 
Der Ausdruck Verwaltung ist nicht ausschließlich im Sinne der staatlichen ver- 
- waltenden Tätigkeit gemeint, sondern allgemein als Ausdruck jeder ordnenden, planenden 
Tätigkeit oder ihres Mangels durch irgendeine einflußreiche Stelle. 


Allgemein-geschichtliche Einführung. 


Kanada wurde am 1. Juli 1867 durch den sogenannten British North American Act zum 
Dominion im Britischen Empire erklärt. Hierdurch wurde der Grundstein zu der rapiden 
- - Entwicklung des Landes auf allen Gebieten gelegt. Diese Tat erfolgte durch den Zusammen- 
-schluß der damals getrennt verwalteten britischen Kolonien Neu-Schottland, Neu-Braun- 
schweig und Ober- und Unter-Kanada (heute die Provinzen Ontario und Quebec). Die alten 
Grenzen dieser einstmaligen Kolonien bestehen im allgemeinen noch heute in Form der 
-  Provinzgrenzen. Der wirtschaftliche Wert dieser Kolonien für das Mutterland beruhte zu 
jener Zeit vornehmlich in dem unermeßlich erscheinenden Holzreichtum und dem umfang- 
- Teichen Pelzhandel. Im Jahre 1868 wurde Kanada dann durch den Ankauf der weiten, bislang 
nur von Indianern und Pelzhändlern bewohnten, östlich bis zu den Rockies und nördlich bis 
zum Eismeer reichenden Gebiete der Hudsonbay Compagnie um riesige wertvolle Flächen 
vergrößert. Aus diesen Neuerwerbungen entstanden bald darauf eines der Hauptweizen- 
7 gebiete der Welt, nämlich die drei Prärieprovinzen Manitoba, Saskatchewan und Alberta, 
und die zwar unwirtlichen, aber an Mineralien reichen nördlichen Provinzen Yukon und North 
West Territories. Als letzte Provinz schloß sich dann im Jahre 1871 Britisch Columbia auf 
"Grund des Baues der Transkontinentalbahn dem Dominion an. Dieses hatte bis dahin, 
getrennt durch die unzugänglichen Rockies und durch die weiten unbewohnten Steppen- 
_ gebiete der Prärien, von den übrigen englischen Besitzungen in Nordamerika als gesonderte 
Kolonie bestanden. Kanada erreichte mit dieser Vermehrung seine heutige Ausdehnung von 
- 9539000 qkm (einschließlich der polaren Gebiete). 
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Südliches Laubholz (Walnuß, Hickory, Liriodendron, Magnolie). 
Hartwood Region of southern East-Canada. 
Nordöstliches Laub- und Nadelholz (Ahorn, Buche, Fichte). 
Northeastern Mixed Hartwood-Softwood Region. 
Nordöstliches Kieferngebiet (Strobe). 
White Pine Region. 
ART BCHEENITn Arktisches Waldgebiet (Fichte, Bankskiefer, Pappel, Birke). 
I ee ar Forest Region. Be ) 

g Westliches Nadelholzgebiet (Pinus monticola, Larix). 
IIIRÜÜRRRÜRQ Western Mixed Coniferour Region. j 

: EFERL 


Westliches Fichtengebiet (Picea Engelmanni, Pin. murrayana). 


Western Spruce Region. 


— Een Pinus ponderosa, Douglas-Gebiet. 
Te] Mixed Douglas Fir-Western Yellow Pine Region. ; € 
Pazifisches Küstengebiet (Douglas, Hemlock, Sitkafichte, Thuja plicata). 
Region of the Pacific Coast. 
Abb.1. 


Verteilung und Ausdehnung der Waldtypen Kanadas. 
[Distribution and extension of the principal Forest Regions of Canada.] 
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Allgemeine Waldverhältnisse. 


Der Wald nimmt von der Gesamtbodenfläche fast ein Drittel, d. h. 
2985130 qkm oder ungefähr das Sechsfache der Gesamtfläche Deutschlands ein, 


E Da aber das allgemeine Bewaldungsprozent ein ganz falsches Bild gibt — infolge 
3 ausgedehnter waldloser Gebiete (Prärien und Polargebiete) —, folgt das 
2 spezielle Bewaldungsprozent für einzelne Provinzen gleichzeitig mit einem 
| Überblick über die Verteilung der Hauptwaldarten. 
$ | 
5 Bewaldungsverhältnisse nach Provinzen und Waldarten. 
| (The Canadian Yearbook 1932.) 
2 = —— = = —— 
® Wirtschaftlich wertvolle Waldfläche 38 = 
2 - e._ = —| 55 | Gesamt-| 5 
n on Insgesamt “ | Nadelholz Mischwald |  Laubholz 3 = wald- = 
a hau- | Auf- | hau- | Auf- | hau- | Auf- | hau- | Auf-| &5 | fläche | 3 
- oder Region | > 
Er a bar | wuchs | a | bar |wuchs | bar | wuchs >5 rn 
\ qkm % 
Prince Edward | 
Er kam... . 1242 614 1242 — — — | — = — 1 856 
_ Neu-Schottland | 19123 11470 12800 7680 1715, 1230 4610 2560 1281| 30 720| 71 
_ Neu-Braun- | | 
schweig 46 950, 15885 20 173 3495 23425) 11800) 3355 990 384| 63 220| 88 
Quebec. . . . [546560 230 400 420 864 138 240 109 312) 59 904) 16 385) 32 256] 17 920| 956 160 
Ontario 133 250 193 280| 67328 39680 582401128 000, 7680| 25 600153 600] 480 128| 50 
Die östlichen | 
Provinzen. |747 123 451 648 522 406 189 710 192 690,200 935| 32 025| 61 0051333 312|1 532 085 
 Manitoba. . . | 11815 66265| 4700) 23335) 2815) 13 107 4300| 29 825[160 000| 238 080| 12 
. Saskatchewan . | 18700 89230) 4480 18320) 5235) 18816 9000| 52 095102 400] 103 295 
"Alberta... . 52 940) 185320 19700| 61 630) 23 975 80460 9265| 43 225| 86 270| 324 530 
 Prärie- | | | | 
- provinzen. | 83455 340 815 28865 103 285) 32 025112 385, 22 565 125 145[348 670| 772 940 
 Britisch- | | 
Coluinbia . |136 960 241 075 136 960 240 640 — 435) 115 035] 493 070| 38 
Yukon u. North | | 
'- West Terri- | | | 
tories 2560 23040| 1280| 10240 640) 7680 640 5120]128 000] 153 600 
Kanada 970 100,1 056 575 689 510/543 870 225 360/321 435) 55 230/122 150|925 020|2 951 690 


Die Zahlen stellen nur Annäherungswerte dar, besonders natürlich bezüglich 
der Waldartenverteilung und für Provinzen mit junger forstlicher Verwaltungs- 
tätigkeit. Danach sind aber unter den gegenwärtigen Verhältnissen mindestens 
annähernd je ein Drittel der Bestände hiebsreif, nicht hiebsreif und forstwirt- 
schaftlich wertlos. Das Nadelholz dominiert mit 61%, auf der produktiven 
Waldfläche; nur 12%, sind Laubholz und 27%, Mischwald. Auf Grund der 
zahlreichen Probemessungen und Schätzungen wird heute angenommen, daß 
der jährliche Abg.ıng an Holz den Zuwachs wohl überwiegt. Aber eine Gesamt- 
schätzung des Zuwachses von praktischer Bedeutung ist meines Erachtens auf 
Grund der heutigen Unterlagen noch recht bedenklich, wenn nicht unmöglich. 
Den einzigen Anhalt für Schätzungen dieser Art bietet der gegenwärtig aller- 
dings in manchen Provinzen recht gut aufgenommene Holzvorrat (meist auf 
Grund der Probeflächenmethode). Auf einer Konferenz forstlicher Autoritäten 
vom Dominion und von den Provinzen im Jahre 1927 wurde beschlossen, im 
Laufe von fünf Jahren eine Holzvorratsaufnahme der gesamten kanadischen 
Wälder nach genau festgelegten Methoden durchzuführen und die Einzel- 
ergebnisse in der Dominionforstabteilung zu sammeln und statistisch aus- 
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Laubholzbestand im südlichen Teil der Provinz Ontario. 
[Broadleaved forest in the southern part of Prov. Ontario.]| 


Kanada 


Der heutige Stand der Verwaltung der Wälder in 


Abb.4. 

Blick von einem Feuerwachturm im östlichen Strobengebiet (Mittelontario). 
Photo by the Dominion Forest Service. 

[View from a fire look-out in the eastern White pine region (Central Ontario).] 


Abb. 5. 


Baumlose Prärielandschaft (Saskatchewan), 
[Treeless Prairie (Saskatchewan).] 
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zuwerten. Bisher ist eine Veröffentlichung des Gesamtergebnisses allerdings 
noch nicht erfolgt. Es liegen nur Einzelergebnisse einzelner Provinzen vor. 
Der Gesamtholzvorrat Kanadas kann aber nach den bisherigen Unterlagen 
auf 7236 Mill. fm geschätzt werden. Er weist ein sehr ungünstiges Alters- 
klassenverhältnis auf einerseits infolge einer großen Menge durchweg sehr alter, 
noch schwer erschließbarer Urwälder und andererseits infolge einer großen Zahl 
sehr junger Bestände auf Grund starker Nutzungen in den günstig gelegenen 
Gebieten während der Hochkonjunkturen der beiden letzten Dezennien und der 
stark vermehrten Waldbrände in der letzten Hauptkolonisationszeit. Der 
Abgang an Holz setzt sich gegenwärtig aus drei Hauptposten zusammen: 


1. Jährlichet, Einschlag 77 7 22 ee Zee 80,0 Mill. fm 
2. Verlust durch» Brandes ge Sr ee 6,2 Mill. fm 
3. Verlust durch Insekten, Pilze und Sturm . . . . 19,0 Mill. fm 

Gesamtjahresabgan&® 7.2.27. ran 105,2 Mill. fm. 


Dieser Jahresabgang stellt den Durchschnitt aus der fünfjährigen Periode 
1926 bis 1930 dar. 

Die Hauptholzarten des Kanadischen Waldes ihrer Verbreitung 
nach sind der Reihenfolge entsprechend: Fichte (Picea alba, nigra, sitchensis 
und Engelmanni), Pappel (besonders Populus tremuloides, grandidentata und 
balsamifera), Banks- und Murrayakiefer (Pinus banksiana und murrayana), 
Tanne (Abies canadensis), Thuja (Thuja gigantea und plicata), Douglas 
(Pseudotsuga Douglasii), Birke (Betula papyrifera), Hemlockstanne (Tsuga 
canadensis und heterophylla), Weymouthskiefer (Pinus Strobus und monti- 

cola) und die wich- 
auseng tigsten Hartlaub- 
eords  nölzer Ahorn und 
Birke (Acer sacha- 
rum und Betula 

lutea). 


Kanadische 
Holzwirtschaft. 


Die Bedeutung. 


der einzelnen 
Holzarten für 
den Welthandel 
hat im Laufe der 
Zeit stark‘ -ge- 
schwankt durch ver- 
änderte Transport- 
möglichkeiten zu 
den Hauptabsatz- 
ländern und durch 
Veränderungen auf 
dem Holzmarkt in- 
folge von Erfindun- 


300 Tausena GEN USW. Die wich- 
rasen end tigste Holzart wäh- 
rend des ganzen 
1909 1932 
Rn 19. Jahrhunderts 
Papierholzproduktion von 1909 bis 1932. war die Strobe 
[Pulpwood Production from 1909 to 1932.] (White Pine) als 


Papierholzmenge 
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der Hauptbaum des Ostens neben der Fichte. Und zwar ging die Nutzung 

so weit, daß schon in der letzten Hälfte des Jahrhunderts überall Stimmen 
laut wurden, der Vernichtung der kanadischen Wälder Einhalt zu gebieten, 
und 1895 kommt ein Sachverständigenbericht zu dem Schluß: „Die erst- 
klassige Kiefer ist nahezu 

verschwunden‘. Heute sind Mill: bad. 
nun die alten, mehrhundert- Britisch Columbia es 
gungen ae Auge tur -—-- Ontario 
noch in kleinen zufälligen 

Überresten vorhanden, a °=:—o Quebec 
der Kiefernhandel spielt in 
der Gesamtholzwirtschaft 
Kanadas eine unbedeutende 
Rolle. Im Anfangdes 19. Jahr- 
hunderts entwickelte sich 
mit dem aufkommenden 
Papierkonsum bei den un- 
geheuren Papierholzvorräten 
in dem atlantischen Fichten- 
Tannen-Mischgebiet und bei 
deren günstiger Absatzlage 
zu den rapide aufblühenden 
Weltwirtschaftszentren des 
amerikanischen Ostens die 
Zellulose- und Papier- 
holzindustrie in kurzer 
Zeit zu einem phantastischen 
Umfang (vgl. Abb. 6), bis 
im Jahre 1927 die kana- 
dische Papierproduktion an 
erster Stelle mit 35 %, und 
die Zelluloseproduktion an 
zweiter mit 20% der Ge- 
samtweltproduktion standen 
und mit geringen absoluten 
Schwankungen (Weltwirt- 
schaftsdepression) diese Stel- 
lung bis heute hielten. Eine 
fast noch schnellere Ent- 
wicklung (vgl. Abb. 7) er- 
lebte der Holzmarkt Bri- 


Einschlagsmengen 


R - 1909 1931 
tisch-Columbias nach der Abb. 7. 

Eröffnung des Panama- Jährlicher Einschlag an Langnutzholz in den 
kanals im Jahre 1914. Nach Hauptprovinzen von 1909 bis 1931. 


kurzen heftigen Kämpfen um [Annual Lumber Cuts in the main provinces.] 

die Anerkennung seiner wert- 

vollen Holzbestände an Douglas, Thuja und Sitkafischte auf dem Weltmarkt, 
besonders in England, nahm der Holzexport dieser Provinz eine Entwicklung, 
wie die Forstgeschichte wohl kaum seinesgleichen hat. Heute ist Britisch- 
Columbia auf Grund der hochwertigen und massenreichen Douglasienbestände 
eines der wichtigsten Holzexportgebiete der Welt. In allerneuester Zeit kommt 
nun dem kanadischen Holzhandel in seiner Gesamtheit die straffere Organisation 
der Handelspolitik des Britischen Empire auf Grund der hauptsächlich auf 
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kanadische Initiative zurückzuführenden Konferenz von Ottawa im Jahre 1930 
und als Folge der sich daran anschließenden Diskussionen und Verhandlungen 
besonders auf dem englischen und australischen Markt sehr zustatten. Nach 
dem „Holzmarkt‘“ vom 7. September 1934 hat sich die kanadische Holzausfuhr 


Mill. s 160 


Papier Paper 
= as Lengnutzepiz 
0-0 Cellulose un 


Wert der exportierten Forstprodukte 


1918 Abb.8. 1932 


Wert der wichtigsten exportierten Forstprodukte 
von 1918 bis 1932. 

[Export values of the principal forest products 
from 1918 to 1932.] 


nach England in den ersten sieben Monaten dieses Jahres (1934) im Vergleich 
zum entsprechenden Vorjahreszeitraum verdreifacht. 


Der Wald in der kanadischen Nationalwirtschaft. 


Die Waldbesitzverhältnisse sind in Kanada sehr günstige in Gegen- 
satz zu den Vereinigten Staaten, wo das Verhältnis von Privat- und Staats- 
besitz umgekehrt ist. In Kanada besitzt der Staat ungefähr neun Zehntel der 
gesamten Waldfläche und verfügt über das Holz nach dem sogenannten „license 
System“, das später ausführlich beschrieben werden wird (vgl. S. 30). 
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- Die direkten Einnahmen des Staates, d. h. der Provinzen aus den 
‚Forsten betragen unter normalen Verhältnissen 15 Mill. Dollar, die Ausgaben 
für Verwaltung und Feuerschutz 5 Mill. Dollar, so daß eine Reineinnahme 
von annähernd 10 Mill. Dollar bleibt. In mehreren Provinzen sind die Ein- 
nahmen aus den Forsten die Hauptaktivposten des Haushaltsetats. 

Welche Bedeutung im Vergleich mit den übrigen Wirtschaftszweigen den 
Wäldern im Gesamtwirtschaftsleben Kanadas überhaupt zukommt, geht am 
besten aus einem Diagramm über den Export für 1932 hervor, da die Wirt- 
schaft Kanadas vornehmlich auf Export beruht (für die Forstwirtschaft 
ersichtlich aus dem Verhältnis der Bevölkerung, etwa 10 Mill., zum Jahresholz- 
einschlag von etwa 80 Mill. fm). 


sonstigen (26,2) 


Viehwirtschaft- (55,5) 


Bergbau- (74,1) 


Wert der im Jahre 1932 Produkte 
exportierten Forstwirtschaft- (133,9) (in Mill. Dollar) 


Landwirtschaft- und Gärtnerei- (204) 


Hinsichtlich der Zahl der Beschäftigten und der ausgezahlten Lohn- 
summe ergibt sich im Vergleich mit den übrigen Industrien des Landes nach 
den Berichten des Statistischen Dominionbureaus (Bureau of Statistics) 
folgendes Bild: 


das heißt in 


Holz- 
Gesamt- | \erarbeitende | 9%, der Gesamt- 
industrie Industrie industrie 
Beschäftigte Arbeiter und Angestellte. . . . - 639 471 152 853 23,9 
Ausgezahlte Gehälter und Löhne . .... . 730,4Mill. 174,9 Mill. 24,0 


Außerdem sind noch in den Wäldern selbst bei der Holzgewinnung 91000 Leute 
mit einem Gesamteinkommen von 74,6 Mill. Dollar beschäftigt. 

Gegenüber dieser großen Bedeutung des Waldes für die kanadische National- 
wirtschaft ist nun die wirksame kaufmännisch-organisatorische Erfassung dieses 
Urproduktes Wald und die rücksichtslose Auswertung der Erkenntnis von dem 
Wert dieses Wirtschaftsfaktors durch den Staat noch sehr jung. Nur langsam 
hat der Ausbau der staatlichen Verwaltung dem erwähnten rasenden Ent- 
wicklungstempo der Holzwirtschaft in den letzten 30 Jahren folgen können. 
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Der Wald ist praktisch bis heute in großer Abhängigkeit von der im Vergleich 
zur Waldwirtschaft notwendigerweise nur auf kurze Zeiträume kalkulierenden 
und in gegenseitiger scharfer Konkurrenz stehenden Industrie geblieben. Die 
kanadische staatliche Forstverwaltung ist deshalb heute vor die schwere Aufgabe 
gestellt, einen Ausweg zu finden zwischen den Forderungen der mächtigen, 
volkswirtschaftlich wichtigen Holzindustrie und den berechtigten Ansprüchen 
der modernen Forstwirtschaft. Sie wird zu wählen haben zwischen der weit- 
schauenden verantwortungsbewußten Politik, die zu brechen hat mit der bis- 
herigen Entwicklung, und eine Unterordnung der Industrie unter die durch den 
Staat zu vertretenden Forderungen der Erhaltung einer wichtigen Rohstoff- 
quelle für die Nationalwirtschaft auf die Gefahr einer etwaigen gegenwärtigen 
Einschränkung und Begrenzung auf einen gesunden Umfang hin verlangen muß, 
und einer opportunistischen Gegenwartspolitik, die dem normalen ungehinderten 
Ablauf der gegebenen Situation entspricht und vielleicht der Industrie vorüber- 
gehend größere Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt sichert, auf der anderen 
Seite aber zur Vernichtung und Aufzehrung der eigenen Lebensvoraussetzung, 
nämlich des Rohstoffes durch eine immer verhängnisvoller werdende Abhängig- 
keit führt. Die letzten forstlichen Gesetze und Bestimmungen zeigen jedoch 
deutlich das ernstliche und tatkräftige Bemühen der verantwortlichen staat- 
lichen Stellen, den ersten Weg zu wählen, wenn auch die Durchführbarkeit 
dieser Bestrebungen noch auf gewisse Schwierigkeiten stößt. Im allgemeinen 
kann gesagt werden, daß heute bei den Staatsforstabteilungen grundsätzlich 
darin kein Zweifel mehr besteht, daß die Nachhaltigkeit der Holzversorgung 
als der Rohstoffbasis für eine der Hauptindustrien des Landes für absehbare 
Zukunft stets eines der Kernprobleme der kanadischen Wirtschaft sein wird 
und muß. Die Voraussetzung für die Erreichung dieses Zieles ist natürlich vor 
allem eine entsprechende Organisation der forstlichen Verwaltungstätigkeit als 
Hauptträger fortschrittlicher Gedanken auf forstlichem Gebiete und als Exe- 
kutive entsprechender Anregungen und Vorschläge. 


Die Organisation der staatlichen Forstbehörden. 


Auf den ersten Blick mutet die Gliederung der staatlichen forstlichen 
Institutionen für einen Fremden, Uneingeweihten verwirrend an, besonders da 
diese mit der schnellen Entwicklung der kanadischen Forstwirtschaft häufigen 
Veränderungen unterworfen war und ist. Außerdem sind die forstlichen autori- 
tativen Stellen nur zum Teil in einem Ministerium zusammengefaßt. Mit 
der Zeit hat sich jedoch in den einzelnen Provinzen ein bestimmtes, mehr oder 
weniger einheitliches System herausgebildet. Die Tendenz geht jedenfalls auf 
die notwendige Zusammenfassung aller forstlichen Belange einer Provinz in 
einem Zentralinstitut unter der Leitung eines Fachmannes. Da diese Ent- 
wicklung aber bislang noch nicht abgeschlossen ist, ist eine Kenntnis der ver- 
schiedenen meist geschichtlich begründeten forstlichen Institutionen notwendig, 
besonders da diese auch die Hauptträger forstlicher Publikationen sind; denn 
mit Ausnahme der periodischen Veröffentlichungen der wenigen forstlichen 
Organisationen (vornehmlich Canadian Society of Forest Engineers mit dem 
Vierteljahresheft Forestry Chronicle) und der mehr holztechnischen der Holz- 
industrie besteht die kanadische forstliche Literatur bisher fast ausschließlich 
in den Veröffentlichungen dieser verschiedenen staatlichen Forstabteilungen. 
Die vier kanadischen forstlichen Hochschulen in Toronto, Quebec, Vancouver 
und Neu-Braunschweig haben bisher keine speziellen wissenschaftlichen Ver- 
öffentlichungen wie z. B. die meisten amerikanischen Hochschulen heraus- 
gegeben. Der Lehrstab der Hochschulen ist noch ein sehr beschränkter. In 
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Vancouver und Neu-Braunschweig wird der ganze Lehrbetrieb meistens durch 
einen Professor durchgeführt, während in Toronto außer den Professoren für 
die Elementarfächer fünf forstliche Professoren lehren. Die Hochschule in 
Toronto ist die älteste. Sie wurde im Jahre 1907 von dem in Deutschland 
geborenen und erzogenen Forstmann Bernhard Fernow gegründet. 

Grundsätzlich untersteht heute dem föderalistischen Staatsaufbau Kanadas 
entsprechend die Verwaltung der Staatsforsten den einzelnen Provinzen. Die 
gesetzgebende Gewalt „bezgl. wirtschaftliche Ausnutzung und Verkauf der 
öffentlichen Ländereien, die zum Provinzgebiet gehören, und bezgl. des Holzes 
und Waldes darauf‘‘ wurde den Provinzen durch den British North American 
Act gegeben. Eine Ausnahme bildeten bis 1930 nur die Prärieprovinzen und 
zwei Sondergebiete des Dominion in B. C. (= Britisch-Columbia), die später 
noch häufiger Erwähnung finden werden (vgl. weiter unten). Heute aber sind 
die Hauptträger der Verwaltung der kanadischen Staatsforsten ausschließlich 
die Forstabteilungen in den verschiedenen Provinzialministerien. Teilweise 
oder ausschließlich mit forstlichen Dingen befassen sich außerdem staat- 
licherseits nur noch einzelne Abteilungen des Innenministeriums für das gesamte 
Dominion. Sie haben aber nicht etwa zentralbehördlichen Charakter in ihrer 
Stellung zu den Provinzialforstbehörden, sondern sie sind meist besondere 
Abteilungen, die sich entweder mit weniger wichtigen forstlichen Neben- 
gebieten befassen oder wie der Dominion Forest Service mit allgemein national- 
wirtschaftlichen Aufgaben. Ich will mich zunächst der Entwicklung und dem 
heutigen Aufgabenkreis dieser forstlichen Behörden in der Dominionregierung 
zuwenden und dann erst nachträglich die verschiedenen Provinzialregierungen 
behandeln. 


Die forstlich wichtigen Behörden in der Dominionregierung. 


Der Aufgabenkreis dieser Forstbehörden in der Dominionregierung ist im 
Laufe der Zeit stark eingeschränkt und ein recht spezialisierter geworden. Im 
Dominion-Innenministerium bestehen heute drei Abteilungen, die sich 
mit forstlichen Dingen befassen: 


1. die eigentliche Forstabteilung (Dominion Forest Service), 

2. die Abteilung für die kanadischen Nationalparks (National Parks of 
Canada Branch), 

3. die Abteilung für staatliches Siedlungsgebiet (Dominion Lands Admi- 
nistration). 


Das Ministerium für Angelegenheiten der Indianer (Department of 
Indian Affairs) ferner verwaltet als Treuhänder für die Indianer deren Forsten 
in den Indianerreservationen. Außerdem mag noch der Aufsichtsrat für die 
Eisenbahnen (Board of Railway Commissioners) erwähnt werden, dem der 
Feuerschutz zu beiden Seiten der Eisenbahnlinien obliegt, den er durch so- 
genannte Feuerschutzinspekteure in den verschiedenen Provinzen in enger 
Zusammenarbeit mit den provinziellen Feuerschutzsystemen ausüben läßt. 
Der Abteilung für kanadische Nationalparks liegt, wie der Name 
sagt, die Verwaltung der Nationalparks ob. Diese umfassen eine Fläche von 
etwas über 100000 qkm und liegen zerstreut über das ganze Dominion. Sie 
sollen vornehmlich der Bevölkerung zur Erholung dienen nach dem Vorbild 
des weltberühmten Yellowstonpark in den Vereinigten Staaten. Daneben sind 
sie meist auch gleichzeitig Schutz- und Schongebiete für jagd- und fischbare 
Tiere. Die Dominion Lands Administration befaßt sich ausschließlich 
mit dem „Allgemeinen Unbrauchbaren‘“ der beiden nördlichen Provinzen 
Yukon und North West Territories. Wegen der ungünstigen Transport- 
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bedingungen und des vornehmlich polaren Vegetationscharakters spielen die 
forstlichen Aufgaben dieser Abteilung eine ganz untergeordnete Rolle. Neben 
diesen heutigen Abteilungen bestand bis 1930 noch eine andere im Innen- 
ministerium, und zwar die Abteilung für Holz- und Weideverwertung 
(Timber and Grazing Branch), der die Verwertung des gesamten Holzes aus den 
zu jener Zeit umfangreichen Dominionforsten in den Prärieprovinzen und in 
B. C. oblag. Mit der Übergabe dieser Forsten an die entsprechenden Provinzial- 
verwaltungen im Jahre 1930 wurde diese Abteilung aufgehoben. 

Einer gründlicheren Betrachtung bedarf der Dominion Forest Service 
als Überbleibsel einer bewegten Entwicklungsperiode und als die heute wich- 
tigste forstliche Institution in der Dominionregierung. 


Die Gründung dieser Dominionforstabteilung geht auf das Jahr 1899 zurück und kenn- 
zeichnet den Beginn systematischer forstlicher Arbeit in der Dominionregierung und damit 
in den damals seiner unmittelbaren Verwaltung unterstehenden unbesiedelten Gebieten 
(Allgemein-Unbrauchbares) der Prärieprovinzen und dem sogenannten Peace River Block 
und Railway Belt in B.C. Der Railway Belt war ein Landstreifen, der sich in 64 km Breite 
entlang der Transkontinentalbahnstrecke zu beiden Seiten (mit je 32 km) von Osten nach 
Westen quer durch B.C. zog, und der Peace River Block war der Ausgleich für das bereits 
vor dem Bahnbau in anderem Eigentum befindliche, aber in dem Streifen (Railway Belt) 
liegende Gebiet. Diese Flächen waren seinerzeit als Entschädigung für den Bau der Trans- 
kontinentalbahn an das Dominion abgetreten. Wie in allen Ländern, so war es auch in 
Kanada die drohende oder in diesem Fall vermeintliche Holzknappheit, die den endgültigen 
Anstoß zur entscheidenden Tat gegeben hatte; denn wie schon oben erwähnt, glaubte man 
zu jener Zeit an eine Erschöpfung der wertvollen Strobenbestände, des damals einzigen 
wichtigen Exportholzes. Vor der Errichtung dieser zunächst „Dominion Forestry Branch“ 
benannten Abteilung waren die oben genannten unbesiedelten Gebiete sämtlich und damit 
auch die Forsten im Interesse des britischen Königs durch einen besonderen Beauftragten 
für die Ländereien der Krone (Crown Lands Commissioner) mit einem entsprechenden Stab 
von Angestellten (Crown Lands and Timber Agents und Collectors of Crown timber duties) 
verwaltet worden. Von irgendwelchen pfleglichen, wirtschaftlichen Maßnahmen im Interesse 
der Waldwirtschaft konnte natürlich noch keine Rede sein. Der Vorstand und die übrigen 
Angestellten der neu errichteten Forstabteilung waren zuerst zwar auch noch keine Berufs- 
forstleute. Man berief vielmehr bezeichnenderweise einen Landmesser; bezeichnenderweise 
insofern, als die Hauptaufgabe damaliger forstlicher Betätigung in Vermessung der Wald- 
flächen als Schätzungsgrundlage für den Holzvorrat angesehen wurde. Eine andere wichtige 
Aufgabe dieser jungen Forstabteilung war die Erhaltung dieses gegebenen Vorrates durch 
Organisierung des Waldbrandschutzes. Der erste Vorstand der Abteilung, der sogenannte 
superintendent, blieb bis 1907 im Amt. Unterdessen war aber schon der erste forstliche 
Fachmann in den Regierungsdienst übernommen, zwar nicht in die Forstabteilung, sondern 
in das Landwirtschaftsministerium als Leiter der großen Dominionpflanzschule in Indian Hat 
(Saskatchewan), die schon 1889 gegründet war. Diese Pflanzschule diente zur Versorgung 
der Prärielandwirte mit Pflanzenmaterial für Windschutzhölzer um die den heftigen und 
häufigen Winden schutzlos ausgesetzten Präriefarmhäuser und Acker. Für längere Zeit 
ging dann die Pflanzschule in die Verwaltung des Dominion Forest Service über. Der Auf- 
gabenkreis der Forstabteilung erweiterte sich damit auf Pflanzenzucht und Aufforstung, 
verbunden mit Werbetätigkeit für die Anlegung von Schutzgehölzen in der Prärie. Außerdem 
wurde der technische Stab der Forstabteilung allmählich im Laufe des ersten Jahrzehnts 
des 20. Jahrhunderts durch die Anstellung mehrerer Forstakademiker vergrößert und ver- 
bessert. Die Forstabteilung konnte sich damit spezielleren forstlichen Fragen zuwenden. 
Im Jahre 1913, mit der beginnenden rapiden Entwicklung der kanadischen Holzwirtschaft, 
konnte dann der damalige Hauptwunsch der holzverarbeitenden Industrie durch die 
Errichtung eines staatlichen Instituts zur exakten Erforschung des Rohstoffes Holz erfüllt 
werden. Neben dem Bestreben der Industrie, es dem amerikanischen Konkurrenten gleich- 
zutun, der in Madison (Wisconsin) ein vorbildliches Holzforschungsinstitut zur Verfügung 
hatte, war der Bau eines solchen Instituts für den kanadischen Holzhandel im Konkurrenz- 
kampf auf dem Weltmarkt, besonders hinsichtlich des Zellulose- und Papierexportes, ein 
lebensnotwendiges Erfordernis geworden. Das erste Forschungsinstitut wurde in Montreal in 
Verbindung mit der McGill-Universität errichtet. Als Resultat des Krieges, als sogenanntes 
Kriegsbaby, wurde dann kurz darauf ein zweites Laboratorium in Vancouver (B. C.) ein- 
gerichtet, mit der zunächst beschränkten Aufgabe der Erforschung der Hölzer für den Flug- 
zeugbau (Sitkafichte). Aber auch nach dem Kriege blieb dieses Institut bestehen, in Anbetracht 
der gewaltigen Entwicklung des Holzhandels in B. C. und der räumlichen Trennung dieses 
heute wichtigsten Holzexportgebietes von dem östlichen Institut. Auf Grund der ungeheuer 
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wachsenden Bedeutung der Zellulose- und Papierholzindustrie in den zwanziger Jahren, 
wurde mit starker Unterstützung der Industrie außerdem in Montreal noch ein Zellulose- und 
Papierforschungsinstitut errichtet, das heute Weltruf genießt. Im Jahre 1927 wurde dann 
das alte Holzforschungsinstitut von Montreal nach Ottawa verlegt, das heute sieben ver- 
schiedene Arbeitsgebiete umfaßt, mechanische Eigenschaften des Holzes, Holzkonservierung, 
Holztrocknung, Physikalische Eigenschaften des Holzes, Verwertungsmöglichkeiten des 
Holzes, Holzpathologie und Marktforschung. Doch wir müssen noch einmal zurückkehren 
ins Jahr 1912. Neben der unmittelbaren Unterstützung der Industrie war man auch an eine 
organisatorische Verwaltungsgliederung der Waldflächen herangetreten. Die gesamten 
westlichen Waldgebiete des Dominion wurden in vier Distrikte eingeteilt und sogenannten 
Distriktsinspekteuren (Forest distrikt inspektors) unterstellt. Die Forstinspekteure waren 
in den ersten Jahren Leute aus der Holzfällerpraxis (Leiter der industriellen Holzfällungs- 
operationen usw.), denen aber zum Teil die ersten Generationen der jungen Forstakademiker 
schon als Assistenten beigegeben waren. Außerdem wurde in jedem Distrikt die Zahl der 
Waldwärter, von denen schon vorher immer einige beschäftigt worden waren, stark vermehrt. 
Das Bureau in Ottawa selbst, das zu jener Zeit noch gleichzeitig die Spitzenbehörde für die 
Waldbesitzungen des Dominions war, wurde geleitet von einem Forstdirektor, dem ein 
Stellvertreter zur Seite stand (assistant director). Unter diesen stand eine ständig wachsende 
Zahl von forstlichen Fachleuten mit speziellen Aufgaben. Eine Neuorganisation des Haupt- 
bureaus erfolgte 1925 bei dem Amtsantritt des noch heute im Amt befindlichen Forst- 
direktors. 

Seit dieser Zeit trägt die Abteilung den Namen „Dominion Forest Service“. 
Die Aufgaben waren mit der Entwicklung der kanadischen Forstwirtschaft 
im allgemeinen ungeheuer gewachsen. Außer den alten Aufgaben der Wald- 
feuerbekämpfung, der Propagierung von Baumpflanzungen in der Prärie und 
einer Vervollständigung der Holzvorratsaufnahmen bildete die Ausgestaltung 
der Verwaltungsbezirke mit den nötigen Verwaltungsmaßnahmen, insbesondere 
der Nationalforsten (National forests), ein großes neues Arbeitsfeld. Seinen 
Hauptaufgaben entsprechend wurde das Zentralbureau in fünf verschiedene 
Abteilungen geteilt: 


1. Verwaltung (administration), 

2. Waldschutz (protection), 

3. Waldvermessung und Vorratsermittlung (resources), 
4. Ertragsregelung (management), 

5. waldbauliches Versuchswesen (silvicultural research). 


Nach dem Bericht von 1928 bestand die Dominionforstabteilung in Ottawa 
außer dem Forstdirektor (Director of Forestry) und dem stellvertretenden 
Direktor (assistant director) aus 15 forstlichen Fachleuten und Ingenieuren 
und 45 Hilfsbeamten. Außerdem befanden sich im Außendienst als Leiter der 
vier Verwaltungsbezirke, deren Sitze Winnipeg für Manitoba, Prince Albert für 
Saskatchewan, Calgary für Alberta und Camloops für B.C. waren, 4 Forst- 
inspekteure, unter denen im Distriktsbureau je ein Spezialbeamter für Wald- 
brandbekämpfung und Betriebsregelung arbeitete. Die Verwaltungsdistrikte 
umfaßten sowohl die Nationalforsten als auch das übrige unbesiedelte Wald- 
gebiet. Die Nationalforsten sind zur dauernden Holzproduktion bestimmte 
Flächen, die wegen Besiedlungsunfähigkeit von der Kolonisation für dauernd 
ausgeschlossen sind. Die gesamte übrige Beamten- und Angestelltenschaft der 
Nationalforsten bestand aus 44 Forstakademikern, 2 Ingenieuren, 100 ständigen 
und 65 nicht ständigen Waldwärtern und 28 Bureauangestellten. Der Wald- 
feuerschutz außerhalb der Nationalforsten erforderte außerdem noch 7 ständige 
Waldwärter, 4 Bureauangestellte und 164 vorübergehend, während der brand- 
gefährlichen Jahreszeit angestellte Waldwärter. Die damals noch der Forst- 
abteilung unterstehende Pflanzenzuchtabteilung (tree planting division) mit 
Sitz in Indian Hat, dem Pflanzschulort, umfaßte 14 ständige Angestellte. 
Während der Sommerferien wurden ferner zu Holzvorratsaufnahmen, zur Her- 
stellung von Waldkarten und für besondere Untersuchungen 25 Forststudenten 
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Abb. 9. 
Versuchsfläche von Pinus resinosa in der Pettawawa Militärstation (Ontario). 
Photo by the Dominion Forest Service. 
[Experimental plot of Pinus resinosa in Pettawawa (Ontario).] 


beschäftigt. Der gesamte Personalstand des Dominion Forest Service um- 
faßte 1928 572 Angestellte, von denen 383 für das ganze Jahr und 189 nur 
vorübergehend für bestimmte Zeiten angestellt waren. 51 Angestellte waren 
Forstakademiker und 21 Ingenieure für Spezialarbeitsgebiete. Eine weitere 
durchgreifende Veränderung der Forstabteilung erfolgte dann im Jahre 1930 
bei der Übergabe des gesamten Forstbesitzes des Dominion an die Provinzen. 
Außerdem fiel die Baumschule in Indian Hat wieder zurück an das Landwirt- 
schaftsministerium. Dadurch schied die praktische Verwaltungstätigkeit ganz 
aus dem Bereich der Dominionforstabteilung aus. Ihr Arbeitsfeld wurde auf 
das umfassende nationalwirtschaftliche Ziel der Erhaltung und des Ausbaues 
der kanadischen Forstwirtschaft als wichtiger Wirtschaftsfaktor zugeschnitten. 
Ihre Aufgaben im einzelnen sind demnach heute: 

1. Bearbeitung praktischer forstlicher Aufgaben. 

a) möglichst detaillierte Aufnahme des Gesamtholzvorrates des Domi- 
nion in Zusammenarbeit mit den Provinzialforstbehörden (auf Grund 
einer Forstkonferenz vom Jahre 1927), 

b) Zuwachsstudien für das ganze Dominion, 

c) besondere Untersuchungen für Statistiken, Aufstellung von Be- 
triebsplänen, Erhaltung der natürlichen Ent- resp. Bewässerungs- 
gebiete, Erforschung von Wetterfaktoren in ihrem Einfluß auf Wald- 
brandgefahr, Flugphotographie im Dienste von Vorratsermitt- 
lungen usw. 

2. Leitung und Verwaltung der Holzforschungsinstitute in Ottawa, Van- 
couver und Montreal. 

3. Feuerschutz in der Pettawawa Militärstation (einer größeren Versuchs- 
fläche des Dominion in der Provinz Ontario nahe Ottawa). 

4. Sammlung sämtlicher Beobachtungen bei größeren Waldfeuern. 

5. Behandlung besonderer Probleme (vornehmlich wirtschaftspolitischer Art). 
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Zur Durchführung dieser Aufgaben waren 1933 ungefähr 120 Personen, 
davon 40 Forstakademiker, angestellt. Für die besonderen Forschungsarbeiten 
unterhält die Forstabteilung in Pettawawa (Ontario), Bathhurst (New Brunsvig), 
Lake Edwards (Quebec) und in Cypress Hills (Alberta) Experimentalforsten. 
Die Zahl dieser Versuchsflächen befindet sich ständig im Wachsen. Außerdem 
möchte ich an dieser Stelle auch erwähnen, daß im Landwirtschaftsministerium 
außer dem Leiter der Baumschule in Indian Hat noch zwei weitere Forstleute, 
nämlich ein Forstentomologe und ein Forstpflanzenpathologe, arbeiten. 

In der Darstellung der Organisation der forstlichen Behörden in den einzelnen 
Provinzen halte ich mich vornehmlich an die Daten des Dominionberichtes zur 
3. Forstwirtschaftskonferenz des Britischen Empires in Australien und Neu- 
seeland (August, Oktober 1928). Die Verwaltung ist in den letzten Jahren im 
allgemeinen nur in personeller Hinsicht einer zahlenmäßigen Veränderung 
infolge der wirtschaftlichen Depression unterworfen gewesen. Als Maßstab für 
den Umfang der Einschränkung des Personalstandes folgen nachstehend 
‘ Vergleichszahlen aus der Provinzialforstverwaltung für B. C. für die Jahre 1930 
und 1932. 


Beamtenstand im Provinzialforstdienst für B.C.: 1930 1932 
ee le tn 1 E 
He AITEen Eee 6 6 
Stellvertretende Distriktsforstbeamte \ 93 14 
Sonstige Forstakademiker BER TE En 
ES tr 38 29 
N aldwärter . 00. 20 we. nee 67 64 
Vorübergehend angestellte Waldwärterr .. 2... 22... 267 51 


Diese Schwankungen im Personalstand sind innerhalb des im übrigen auf 
lange Zeit gesehen steigenden Trends bezgl. Angestelltenzahl ständige Er- 
scheinungen, die die jeweilige spezielle forstliche und meistens darüber hinaus 
allgemeine Wirtschaftssituation wiederspiegeln, da das Abhängigkeitsverhältnis 
der im Staatsdienst stehenden Personen mehr unserem Angestelltenverhältnis 
entspricht. Es ist deshalb möglich, daß auch Regierungswechsel häufig von 
Einfluß auf Bestand und Zusammensetzung der staatlichen Forstbehörden sein 
können, obwohl dieser Fall heute im allgemeinen sehr selten ist und sich vor- 
nehmlich nur auf die Kabinettsmitglieder beschränkt. 


Provinz Ontario. 


Ontario ist gegenwärtig neben Alberta die einzige Provinz, die noch heute 
eine strikte Zweiteilung des forstlichen Arbeitsgebietes hat. In allen anderen 
Provinzen ist sonst mehr oder weniger eine Zusammenfassung aller die Forst- 
wirtschaft der Provinz berührenden wichtigen Fragen in einer speziellen Forst- 
abteilung unter Leitung eines forstlichen Fachmannes durchgeführt. In der 
Provinz Ontario dagegen liegt die eigentliche Verwaltung, d. h,. Verkauf und 
Verwertung der Forstprodukte sowohl nach Wert wie Umfang bei der Ab- 
teilung für Staatsländereien (Lands Administration) unter einem sogenannten 
Deputy Minister, während die übrigen forstlichen Gebiete, wie Forstvermessung, 
Forstschutz, Aufforstung, forstlicher Flugzeugdienst und forstliches Versuchs- 
wesen von der Hauptabteilung Forstwirtschaft (Ontario Forestry Branch), 
ebenfalls unter einem Deputy Minister stehend, bearbeitet werden. Obwohl 
beide Abteilungen wiederum zum Geschäftsbereich eines Ministers, nämlich 
des Ministers für Staatsländereien und Forsten, gehören, dem außerdem noch 
ein Deputy Minister für Vermessung und ein vierter für die Entwicklung des 
Nordens der Provinz unterstehen, so ist praktisch doch eine absolute Trennung 
gegeben. Denn die Deputy Minister haben eine sehr umfassende, selbständige 
Machtbefugnis; sie nehmen ungefähr die Stellung eines Ministerialdirektors in 
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Deutschland ein, gehören aber außerdem noch als Minister auch dem Minister- 
rat an. 

Das Hauptbureau der Forstwirtschaftsabteilung (Ontario 
Forestry Branch) umfaßte 1928 außer dem Deputy Minister, dessen Position 
also eine mehr politische ist, den fachlichen Chef der Provinzialforstverwaltung, 
seinen Stellvertreter und 4 weitere Forstakademiker, die Chefs der vier Unter- 
abteilungen Waldfeuerschutz, Waldvermessung, Aufforstung und Forstliches Ver- 
suchswesen, und 5 andere Forstakademiker für besondere Aufgaben. Besonders 
erwähnenswert ist eine Beratungsstelle für Bauernwaldungen (farm woodlot 
cooperation), die einen Forstakademiker beschäftigt, der die Farmer in allen 
forstlichen Fragen, besonders bezüglich Aufforstungen berät, und ein Spezial- 
referent für die Provinzforsten (provincial forests), die Forst-, Jagd- oder 
Fischreservationen darstellen und für dauernd der Kolonisation entzogen sind 
(zusammen 9134 qkm). Neben diesem Hauptbureau in Toronto steht die Zahl 
der verwaltenden Forstbeamten in der Provinz selbst. Das Hauptwaldgebiet 
der Provinz (der Norden) ist zu Feuerschutzzwecken in elf Distrikte eingeteilt, 
die von akademischen Forstleuten verwaltet werden (17, den eigentlichen 
Vorständen der Distrikte mit zum Teil je einem Assistenten). Die Größe der 
Distrikte schwankt zwischen 1,5 und 10 Millionen ha. In diesen Verwaltungs- 
bezirken waren 1928 außerdem 5 sogenannte Forstinspekteure (zur Inspektion 
der Hauptfeuerwächter), 12 Hauptfeuerwächter für dauernd, 25 für die Haupt- 
gefahrenzeiten (chief ranger), 114 Feuerwächter für besondere Zwecke und 
Gebiete (deputy fire ranger) und etwa 1000 sonstige Angestellte als gewöhnliche 
Feuerwächter (fire ranger), Feuerturmwächter (lookout men), als Techniker 
für die Motorboote, Autos, Motorpumpen usw. angestellt. Für Feuerbekämpfung 
und Spezialzwecke, wie z. B. Vermessung, steht der Forstabteilung ferner der 
Flugzeugpark des Provinzial-Flugdienstes, der Provincial Air Service, mit 
25 Wasser- und Landflugzeugen zur Verfügung. Während der Sommerferien 
werden außerdem in normalen Zeiten die etwa 20 bis 30 Forststudenten der 
Torontoer Forstlichen Hochschule zu Waldvermessungen und Bestandes- 
aufnahmen vorübergehend eingestellt. Zur Durchführung der Aufforstungen 
werden drei staatliche Baumschulen unterhalten in St. Williams im Norfolk 
County, Orono im Durham County und Midhurst im Simcoe County, jede 
unter der Leitung eines Forstakademikers. Diese beschäftigen annähernd 
400 Angestellte und Arbeiter. Die durchschnittlich jährliche Pflanzenproduktion 
beträgt 10 Millionen Pflanzen. Die Zahl der ständig angestellten forsttechnisch 
vorgebildeten Forstleute in der Provinz Ontario ist also ungefähr 35. Mit der 
Absicht beratender Qualität wurde ferner im Jahre 1926 ein provinzieller 
Forstwirtschaftsrat (Forestry board) durch Gesetz ins Leben gerufen. Er 
besteht aus dem Deputy Minister für Forstwirtschaft, einem Mitglied der 
forstlichen Fakultät Toronto und drei Repräsentanten der holzverarbeitenden 
Industrie. 

In der zweiten Abteilung, der Abteilung für Staatsländereien, be- 
finden sich nur einige wenige Forstleute. Unter dem Deputy Minister arbeiten 
vornehmlich Verwaltungsbeamte und besonders vorgebildete Holzvermesser 
(Scaler). Das Aufgabengebiet dieser Abteilung umfaßt neben der Regelung 
der Holznutzung, vorbereitenden Arbeiten für Holzabschätzung, Beaufsichtigung 
und Kontrolle der Holzfällungen, Vermessung des gefällten Holzes, Verhütung 
und Verfolgung von Forstfreveln und -diebstählen die Regelung der Ver- 
fügungsart über die Waldbestände im Kolonisationsgebiet und die Verwaltung 
der Nationalparks. Diese letzteren unterstehen Forstbeamten, während mit 
der Durchführung der anderen Aufgaben in der Provinz 12 Verwaltungsbeamte 
(Crown timber agents), 24 Hilfskräfte (forest rangers), die für dauernd angestellt 
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sind, und 150 Holzvermesser (Scaler) mit einer wechselnden Zahl von Hilfs- 
angestellten betraut sind. Die Holzvermesser haben vor einem Provinzial- 
ausschuß ein besonderes Examen abzulegen, sind sonst aber ohne besondere 
Vorbildung. 

Die Gesamtausgaben in dem Ministerium für Staatsländereien 
und Forsten betrugen für das Rechnungsjahr 1932 ungefähr 2,5 Mill. Dollar, 
wovon allein etwa 50% auf Waldfeuerbekämpfung entfielen. 


In geschichtlicher Hinsicht ist folgendes erwähnenswert. Seit den ältesten Tagen 
bestand in der Provinzialregierung von Ontario ein sogenannter Rat (Council of Crownlands) 
resp. Kommissar (Commissioner of Crownlands) für die Ländereien der Krone (vgl. Dominion), 
wie in allen Provinzen, außer den Prärieprovinzen. Diesen unterstand damit auch die Ver- 
waltung aller Forsten (mit Ausnahme der wenigen privaten, heute in Ontario 3,5%). Diese 
Verwaltung in forstlicher Hinsicht beschränkte sich aber noch auf den Verkauf von Holz- 
nutzungsrechten an die verschiedenen Holzindustrien. Daneben bestand allerdings auch im 
Ministerium für Landwirtschaft schon seit 1883 eine besondere Forstabteilung (Bureau of 
Forestry), deren Tätigkeit sich aber unter der Leitung eines sogenannten ‚superintendent of 
Woods and Forests’’ und später ‚‚clerk of Forstry’’ vornehmlich auf Belehrung und Aufklärung 
der Farmwaldbesitzer für Aufforstungszwecke beschränkte. 1895 wurde diese Abteilung ins 
Ministerium für Staatsländereien übernommen und ihre Tätigkeit auf forstliches Versuchswesen 
ausgedehnt. Fernerhin wurde es dann bald darauf in ein Bureau für Forstwirtschaft und 
Kolonisation (Bureau of Forestry and Colonisation) erweitert und einem forstlichen Fachmann 
als „‚Provincial forester’’ unterstellt, während bislang die Forsten ausschließlich in den Händen 
von juristischen Verwaltungsbeamten gelegen hatten. Doch diese Abteilung war mangels 
nötiger Würdigung nicht von langer Dauer. Der ‚‚Provincial forester‘‘ mußte wieder seinen 
Abschied nehmen, und die Abteilung wurde zurück in das Landwirtschaftsministerium verlegt, 
bis ihr Aufgabengebiet im Jahre 1907 schließlich ganz auf Kolonisation beschränkt wurde. 
Unterdessen war nämlich 1905 eine neues besonderes Ministerium für Staatsländereien, 
Bergbau und Forsten (Dept. of Lands, Mines and Forests) errichtet worden. In dieses 
Ministerium berief man erneut einen forsttechnisch vorgebildeten Fachmann. In Anbetracht 
der steigenden Bedeutung der Forstwirtschaft wurde dann aber erst 1912 die besondere 
Hauptforstabteilung in diesem Ministerium unter der Leitung eines ,‚‚Provincial 
forester‘‘ geschaffen, die sogenannte Ontario Forestry Branch (O.F.B.), und der Bergbau 
aus dem Ministerium herausgenommen und zum Bereich eines besonderen Ministers aus- 
gestaltet. Damit war der Grundstein für die weitere schnelle Entwicklung gelegt und den 
Erfordernissen der Wirtschaft entsprochen. Nur die Verwertung der Forstprodukte blieb, 
wie oben erwähnt, mit dem Verfügungsrecht über die gesamten übrigen Staatsländereien in 
einer besonderen Spezialabteilung bis heute bestehen. 


Provinz Quebec. 


In der Provinz Quebec ist die Verwaltung der Forsten zwar auch aufgeteilt 
in zwei Abteilungen, die eigentliche Forstabteilung und die Forstschutzabteilung 
(Forest service und forest protection service) unter dem Ministerium für Staats- 
ländereien und Forsten. Diese Trennung ist aber von verwaltungstechnischem 
Standpunkt in sachlicher sowohl wie in personeller Hinsicht unbedenklich, da 
der Waldfeuerschutz nach Umfang und Inhalt tatsächlich allein bestehen 
kann, und andererseits beide Abteilungen nicht Geschäftsbereiche je eines 

 Deputy Ministers sind, sondern beide zusammen einem unterstellt sind. 

Der gesamte Verwaltungsapparat der eigentlichen Forstabteilung 
besteht außer aus dem Abteilungsvorstand (Chief of the Forest Service) und 
seinem Stellvertreter (assitant chief) aus 30 Forstingenieuren und ungefähr 
250 Waldwärtern und Holzvermessern. In sachlicher Hinsicht gliedert sich der 
Forest Service in fünf Unterabteilungen: 


1. Aufforstung, Forststatistik und Progaganda, 

2. Bodenklassifikation (mit dem Ziel der Trennung von land- und forstwirt- 
schaftlichem Boden), 

3. Ertragsregelung, 

4. Kontrolle der Fällungsarbeiten auf Staatsgebiet und 

5. Holzverkauf. 


- 
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Der Unterabteilung 1 (Aufforstung) untersteht die große Pflanzschule in 
Berthierville mit einer durchschnittlich jährlichen Pflanzenproduktion von 
40 Millionen Stück. Außerdem wird mit starker Unterstützung der Industrie 
in Three Rivers ein Technikum für Papierbereitung (Paper making School) zur 
Heranbildung künftiger Fachleute in der Papierindustrie unterhalten. In der 
Forstabteilung ist ferner ein Prüfungsausschuß eingerichtet, vor dem die Holz- 
vermesser eine Prüfung abzulegen haben, um staatliche Genehmigung zur Aus- 
übung dieses Berufes erhalten zu können. 

Die seit 1924 bestehende Forstschutzabteilung umfaßt außer dem 
Vorstand (Chief of Forest protection Service) und seinem Stellvertreter einen 
Inspekteur der Nationalparks (Inspector in charge of the National Parks), 
einen Inspektor der Meteorologischen Stationen (Inspector of the Meteorological 
Stations), den notwendigen Stab von Bureaubeamten für das Hauptbureau 
in Quebec City und etwa 4000 Haupt- und gemeine Feuerwächter im Außen- 
dienst. Die Zahl des Feuerschutzpersonals ist im Verhältnis zu Ontario so 
hoch, da die Provinz Quebec sehr viel mit Bodenpatrouillen an Stelle von 
Wachttürmen arbeitet. Die ganze Provinz ist für die Waldfeuerbekämpfung 
in elf Distrikte eingeteilt. Die Forstschutzabteilung hat sämtliche Maßnahmen 
zur Waldbrandverhütung, wie Anlage von Feuertürmen, Telephonverbindungen, 
Ausstellung von Erlaubnisscheinen für Aufenthalt und Anmachen von Feuer 
in Wäldern usw. zu treffen. Sie unterhält elf meteorologische Stationen, die 
über die Provinz verteilt sind und verwendet eine große Zahl von Flugzeugen 
zur Waldfeuerbekämpfung. Die Tätigkeit des staatlichen Waldfeuerschutzes 
beschränkt sich vornehmlich auf die unbewirtschafteten Waldflächen, die 
Provinzialparks und die kleinen privaten Siedlerwaldungen, da die Holzindustrie 
und die großen Privatwaldbesitzer neben diesem staatlichen Feuerschutz sechs 
private Waldschutzgesellschaften in den Hauptwaldgebieten unterhalten, die 
ungefähr 50% der provinziellen Waldfläche umfassen. Diese privaten Ge- 
sellschaften (nur in Quebec) stehen unter staatlicher Kontrolle. Sie sind ver- 
pflichtet, jährlich der Forstschutzabteilung die Organisationspläne über vor- 
beugende Waldschutzmaßnahmen für das kommende Jahr zur Genehmigung 
vorzulegen. Das Ergebnis der Zusammenarbeit zwischen der staatlichen 
Abteilung und den Privatgesellschaften ist ein recht gutes. Zur Ausbildung 
der Waldwärter besteht eine Spezialschule in Quebec City, die sogenannte 
Ranger School, die die Provinz jährlich mit einer Zahl von 60 bis 70 allseitig 
forstlich gut ausgebildeten Waldwärtern versorgt. 


Nach verschiedenen ergebnislosen Versuchen, die Fällungen zu kontrollieren und eine 
allgemeine Aufsicht über die Wälder auszuüben, waren in Quebec schon 1873 eine Reihe von 
Waldwärtern eingestellt worden. Aber erst 1879, nachdem die Waldwärter unter die Aufsicht 
sogenannter superintendents gestellt waren, konnte man von einem geringen Erfolg sprechen. 
1907 erfolgte dann eine völlige Reorganisation unter der Leitung zweier in USA. ausgebildeter 
Forstakademiker. Der eine von ihnen wurde Chef der Forstabteilung (Forest Service) — diese 
Stellung nimmt er noch heute ein —. Dieser richtete 1910 die erste wohlorganisierte Forst- 
abteilung in Kanada überhaupt ein. Die Abteilung umfaßte zu jener Zeit 2 Forstakademiker, 
3 Ingenieure, 40 Waldwärter und 6 Holzmesser. Bis zum Jahre 1924 gehörte der Forstschutz 
auch zum Geschäftsbereich dieser Abteilung, wurde dann aber herausgenommen und 
selbständig gemacht mit einer Verantwortlichkeit nur dem Minister für Staatsländereien und 
Forsten gegenüber. Der Waldfeuerschutz hatte von jeher in Quebec starke Beachtung ge- 
funden. Schon 1869 war das erste Gesetz, betr. Feuerschutz in Quebec, und damit als erstes 
im ganzen Dominion erlassen worden. 1883 waren, wie oben erwähnt, die ersten Waldwärter 
eingestellt und somit die Grundlage gelegt für eine wirksamere Waldbrandbekämpfung und 
Durchführbarkeit entsprechender Gesetze. 1906 schloß sich dann ein Großteil der Wald- 
pächter zusammen und bildete die noch heute bestehenden privaten Waldfeuerorganisationen, 
und 1909 wurde in Quebec ein Feuerwachtturm als erster im ganzen Dominion errichtet. Die 
privaten Waldschutzgesellschaften wurden 1919 vom Staat als vollgültig neben den staat- 
lichen Organisationen anerkannt und durch Übernahme der halben Unkosten durch den Staat 
finanziell unterstützt. Ebenfalls wurde in Quebec erstmalig im Dominion ein Flugzeug zur 
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Waldbrandbekämpfung benutzt (1919). Seit jener Zeit ist das Flugzeug besonders für die 
weiten unbesiedelten nördlichen Teile aller Provinzen ein unentbehrliches Werkzeug zur 
Entdeckung und genauen Festlegung von Brandherden und zur schnellen Personen- und 
Gerätebeförderung geworden. 


In der Provinz Quebec ist noch eine besondere Organisationsform der Forsten 
bemerkenswert und von richtunggebender Zukunftsbedeutung. Auf Grund 
europäischer Erfahrungen ist man bemüht, in jedem sogenannten township, 
die etwa 15 bis 25 qkm große, meist regelmäßig rechteckige Vermessungs- und 
Verwaltungseinheit der Provinzen, in die das gesamte Siedlungsgebiet Kanadas 
eingeteilt ist, eine gewisse, dem Lokalbedarf entsprechende Fläche Waldes für 
dauernd zu erhalten. Auf Grund dieser durch die Provinzialforstverwaltung 
unterstützten und propagierten Forstpolitik waren bis 1932 99 „township‘“ 
Reservationen mit einer Gesamtfläche von rund 324000 ha der dauernden 
Holzproduktion überwiesen. Jeder dieser Reservationen steht gewöhnlich 
unter der Aufsicht eines in der Waldwärterschule ausgebildeten Waldwärters. 

Die Gesamtausgaben des Ministeriums für Staatsländereien und 
Forsten, unter dem außer den beiden erwähnten Abteilungen noch eine 
Abteilung .Landvermessung (surveys) und das Wasseramt (Hydraulic Service) 
bestehen, betrugen im Rechnungsjahr 1931/32 rund 2100000 Dollar; die 

- wichtigsten Ausgabeposten dieses Budgets waren: 


Bandvermessung=: Zr. . . .. rd. 400 000 Dollar, 
NWASSERAIE A kan ee ie: 223360,000%5, 

BOTSESCHUZE En ee  VL0NG 
DUHOSSEHNE. 7). 0.20. = ar 1 FON 
Baumschule Berthierville . . . . . ... 50000 . 
Forstliches Versuchswesen . . . .. . 18 000 


Die Provinz Britisch-Columbia. 


Die Forstabteilung in Britisch-Columbia (B.C. Forestry Branch) ist eine 
in sich geschlossene Verwaltungseinheit unter dem Ministerium für Staats- 
ländereien (Dept. of Lands), dem außerdem noch eine Abteilung für Siedlung 
und eine andere für die Wasserwirtschaft der Provinz unterstehen. Das Haupt- 
bureau der Forstabteilung in Victoria, das 1912 eingerichtet wurde und seit- 
dem in dieser Form besteht, ist einem Forstdirektor und einem Stellvertreter 
(Chief forester und assistant chief forester) unterstellt. Es ist in acht besondere 
Sektionen untergeteilt, die normalerweise einen eigenen technisch ausgebildeten 
Vorstand haben. 


Provinzforsten verbunden mit allgemeiner Ertragsregelung, 
Landesvermessung verbunden mit Landklassifikation, 
Forstschutz, 

Forstversuchswesen, 

Weidewirtschaft, 

Aufforstung, 

Holzhandel (Lumber trade extension), 

Forstliche Finanzabteilung (vgl. S. 54, Forstreservefonds). 


Außerdem ist der Forstabteilung das Bureau des Chefs der Holzmesser an- 
geschlossen (supervisor of the Scalers). 

Die staatlichen Forsten selbst sind zu Verwaltungszwecken in sechs Distrikte 
eingeteilt, die jeweils einem Distriktsbeamten (district forester) unterstehen, 
h der von einem Assistenten und einer verschieden großen Zahl von Waldwärtern 
und Feuerwächtern usw. unterstützt wird. Die Bedeutung derartiger Distrikte 

geht vielleicht am besten aus der Tatsache hervor, daß der Vancouver Distrikt, mit 
etwa 4 Mill. ha, unter normalen Verhältnissen ein Viertel des gesamten Land- 
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nutzholzeinschlages von Kanada liefert. Die Zusammensetzung des Personal- 
standes ist schon auf Seite 9 erwähnt. Die B.C. Forstabteilung legt ganz 
bewußt auf eine mehr vielseitige Ausbildung des unteren Forstpersonals und auf 
körperliche Tüchtigkeit Wert. Es sind besondere Fortbildungskurse für die alten 
Waldwärter durchgeführt worden, und die jetzt neu einzustellenden Wald- 
wächter haben eine Prüfung in den elementaren Fächern des gesamten Forst- 
dienstes vor einer staatlichen Prüfungskommission abzulegen, eine Einrichtung, 
wie sie hinsichtlich umfassender AUSBILTDE ähnlich sich nur noch in der Provinz 
Quebec findet. 


Die Provinz Neu-Schottland. 


Eine sehr viel kleinere Verwaltung haben die übrigen Provinzen. Neu- 
Schottland und Neu-Braunschweig sind dadurch besonders ausgezeichnet, 
daß sich das Arbeitsgebiet der Forstabteilung auch auf die Regelung der 
Fischerei und Jagd erstreckt. In den anderen Provinzen sind sonst Jagd und 
Fischerei gänzlich von der Staatsforstverwaltung, falls sie überhaupt schon 
organisiert sind, getrennt. In Quebec zum Beispiel unterstehen sie einem 
besonderen Ministerium für Kolonisation, Jagd und Fischerei (Dept. of 
Colonisation, Game, and Fisheries), oder in Ontario, wo sie häufig ein Spielball 
der Politik sind, bilden sie augenblicklich eine ziemlich selbständige Abteilung 
in dem Departement of Public Service (das Dept. of Game and Fisheries). 
Neu-Schottland (Nova Scotia) hat im Gegensatz zu allen anderen Provinzen 
einen relativ sehr kleinen Staatswaldbesitz (24 %, der Waldfläche), da bis 1900 
der Wald mit Grund und Boden verkauft wurde. Der größte Teil der Wälder 
(47 °,) ist in kleinen Bauernwaldungen über die Provinz verteilt. Die staatliche 
Kontrolle erstreckt sich daher auch in größerem Umfang als in. den anderen 
Provinzen auf die privaten Waldungen. Die Forstabteilung steht unter dem 
Minister für Staatsländereien und Forsten (Minister of Lands and Forests). 
Der Chef der Verwaltung ist der einzige akademisch vorgebildete Forstmann 
im Staatsforstbetrieb. Diese Stellung wurde erst im Jahre 1926 geschaffen, 
gleichzeitig mit Einrichtung und Organisation der besonderen Forstabteilung. 
Der Geschäftsbetrieb umfaßt den Feuerschutz in den staatlichen und privaten 
Waldungen, die Landvermessung, Holzvermessung, Aufforstung und Regelung 
der Jagd und Fischerei. Zur Bekämpfung der Waldfeuer ist die Provinz in 
sechs Distrikte geteilt, die je unter der Leitung eines Hauptwaldwärters (chief 
ranger) stehen. Diesem ist wiederum eine wechselnde Zahl von ständigen 
Waldwärtern unterstellt. Die Feuerschutzorganisation in Neu-Schottland ist 
ähnlich wie in Neu-Braunschweig eine der best ausgebildeten in Kanada, trotz- 
dem erst 1926 das System ständiger Waldwärter mit der Organisation der 
Provinzialforstabteilung eingeführt wurde. Das Bestreben geht dahin, neben 
dieser Zahl von gut ausgebildeten ständigen Angestellten, die neben Feuer- 
bekämpfung auch Erfahrungen in Holzfällungsoperationen und Holzver- 
messungen haben, in jedem kleinen Dorf und jeder Gemeinde einen Vertrauens- 
mann zu haben, der im Falle eines Feuers bis zum Eintreffen des zuständigen 
Hauptwaldwächters die Bekämpfungsmaßnahmen vorzubereiten und zu leiten 
hat. Bezahlung erfolgt nur als Entgelt für tatsächlich geleistete Löscharbeiten. 
1932 betrug die Zahl dieser freiwilligen Feuerwärter 1749. Außerdem ist das 
Feuerturmsystem zu einem sehr hohen Grade entwickelt. Zur Durchführung 
der Aufforstungsaufgaben dient eine staatliche Pflanzschule in Lawrancetown, 
die normalerweise von einem Forstmann geleitet werden soll. Die ständigen 
Waldwärter sind entsprechend den Aufgaben der Forstabteilung auch gleich- 
zeitig Jagdwärter (game warden). In den drei bestehenden Wildreservationen, 
die 1927, 1928 und 1929 nacheinander im Tobeatik-Park, Liscomb-Park und 
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im Waverley-Park eingerichtet wurden, ist je ein ständiger Jagdwärter an- 
gestellt. Im Jahre 1932 wurde außerdem noch in den beiden ersten Parks je ein 
zweiter Jagdwärter für die Jagdzeit des Hochwildes beschäftigt. Der Inspekteur 
der Wildreservationen (Inspector of Game Sanktuaries) ist dem Chef der Forst- 
abteilung für die Durchführung der bestehenden jagdlichen Regelungen durch 
die Jagdwärter verantwortlich. Die Versuchstätigkeit, augenblicklich besonders 
‚auf forstentomologischem Gebiete, wird durch die Dominionforstabteilung, 
die eine Reihe von Versuchsflächen in Neu-Schottland unterhält, ausgeführt 
oder durch forstliche Sachverständige auf Grund besonderer Aufträge. Infolge 
des hohen Prozentsatzes an Privatwaldungen hat die forstliche Propaganda- 
tätigkeit bezüglich Aufforstung, Waldpflege usw., wie erwähnt, sehr gut aus- 
gebildet werden müssen. 
Die Ausgaben des Neuschottländischen Ministeriums für Staats- 
ländereien und Forsten betrugen 1932 insgesamt 165939 Dollar, wovon 


entfielen: 
auf Verwaltung des Staatslandes (Vermessung usw.). . . . . 18 850 Dollar, 
a 74 600 


er BRREEN, A an 6 390 


Die Provinz Neu-Braunschweig. 


In Neu-Braunschweig ist der stellvertretende Minister (Deputy Minister) 
für das Ministerium für Staatsländereien und Bergbau (Dept. of Lands and 
Mines) ein Forstmann, und ihm unterstehen die Forstabteilung mit einem 
Forstdirektor an der Spitze, neben der Bergbau- und Kolonisationsabteilung. 
Der Forstabteilung obliegt die Verwaltung der Forsten auf Staatsgebiet, der 
Feuerschutz in der gesamten Provinz, mit Ausnahme des Westerland County’s, 
‚und die Regelung der Jagd und Fischerei. Das Hauptforstbureau in Fredericeton 
besteht aus dem Forstdirektor (Chief forester), seinem Stellvertreter, einem 
Jagddezernenten (Chief Game warden) und einem Holzvermessungsdezernenten 
(Chief scaler). Neben dieser seit 1918 bestehenden Provinzialforstabteilung ist 
zu ihrer Unterstützung noch eine beratende Forstkommission für alle allgemeinen 
forstpolitischen Fragen des Landes eingerichtet worden. Der Kommission 
gehören der Minister und der Deputy Minister für Staatsländereien und Berg- 
bau, der Forstdirektor und je ein Vertreter der Holzindustrie und des Privat- 
waldbesitzes an. Zu Verwaltungszwecken ist die Provinz eingeteilt in neun 
Distrikte mit fünf Distriktsinspekteuren, 158 ständig angestellten Wald- 
wärtern und etwa 2000 zeitweilig und zum Teil freiwillig angestellten Feuer- 
wärtern, Feuerturmwächtern usw. Das Bestreben geht genau wie in Neu- 
Schottland dahin, in jeder kleinen Gemeinde einen Sachverständigen für 
Waldbrandbekämpfung zu haben. So befanden sich 1932 schon in 333 Counties 
und in 872 Gemeinden je ein Vertreter dieses freiwilligen Feuerschutzdienstes. 
Staatliche Baumschulen existieren in Neu-Braunschweig bisher nicht, so daß 
Aufforstungen von erwähnenswerten Ausmaßen nicht ausgeführt werden 
können. Die Versuchstätigkeit wird wie in den anderen Seeprovinzen durch 
die Dominionforstabteilung durchgeführt. 


Die Prärieprovinzen. 


Die selbständigen Forstverwaltungen der Prärieprovinzen sind sehr jungen 
Datums, da erst 1930, wie oben erwähnt, der gesamte Landbesitz vom Dominion 
an die einzelnen Provinzialverwaltungen überging. Die geschichtliche Ent- 
wicklung des Staatsbesitzes der Prärieprovinzen fällt also bis 1930 mit der des 
Dominions zusammen. Die Verwaltung der Staatsländereien der Prärie- 
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provinzen, die also seit ihrem Ankauf von der Hudsonbay Compagnie durch 
das Dominion im Jahre 1870 auch über die Zeit der endgültigen provinziellen 
Grenzziehung (Manitoba 1870, Saskatchewan und Alberta 1905) hinaus in 
Dominionverwaltung standen, wurde bis 1930 durch besondere bevollmächtigte 
Beamte des jeweils zuständigen Dominionministeriums resp. seiner Unter- 
abteilungen, die ihre Sitze in den Hauptstädten der Prärieprovinzen hatten, 
ausgeübt. Nur die forstliche Versuchstätigkeit verblieb auch 1930 noch bei dem 
Dominion, das Bureaus in den Hauptstädten und Versuchsflächen und -stationen 
über die Provinz verteilt unterhält. Entsprechend der alten geschichtlich 
bedingten Zweiteilung der Forstwirtschaft, wie auch heute noch in der Provinz 
Ontario (vgl. S. 15), bestanden bis 1930 auch in den Prärieprovinzen zwei 
für forstliche Dinge zuständige Behörden. Sämtliche Holzverwertungsgeschäfte 
aus den Staatsforsten gehörten zum Dienstbereich der sogenannten Lands 
Agencies, die die provinziellen Vertretungen der Abteilung für Holz und Weide- 
verwertung (Timber and Grazing Branch) im Dominionministerium für 
Staatsländereien waren. Die Dominionforstabteilung dagegen wurde in den 
Prärien durch Distriktsinspekteure (Distrietsinspectors) repräsentiert, die 
ebenfalls ihren Sitz in den Hauptstädten hatten. Zur Durchführung ihrer 
Hauptaufgabe, der Verhütung und Bekämpfung von Waldbränden, bestand 
unter ihrer Leitung ein Waldwärtersystem über die einzelnen Provinzen. Die 
Oberaufsicht über die zahlreichen Forstreservationen gehörte ebenfalls zum 
Geschäftsbereich der Distriktsinspekteure.. Zur Verwaltung der einzelnen 
Reservationen unter den Inspekteuren waren gewöhnlich noch besondere Forst- 
beamte bestellt. 
Provinz Alberta. 


Bei der Übernahme der Verwaltung der Staatsländereien durch die 
Provinzialverwaltung im Jahre 1930 blieb nur in der Provinz Alberta die alte 
Zweiteilung der Forstwirtschaft bestehen. Beide Abteilungen unterstehen 
heute dem Provinzministerium für Staatsländereien und Bergbau (Dept. of 
Lands and Mines). Organisation wie Personalstand der alten Dominionabteilung 
sind mehr oder weniger vollständig in die Provinzialregierung übernommen. 
Der eigentlichen Forstabteilung (Alberta Forestry Branch) obliegt 
also der Waldfeuerschutz, die Verwaltung der sechs Provinzialforsten und die 
forstliche Propaganda. Diese Abteilung steht unter der Leitung eines so- 
genannten Forstdirektors, dem, wie in der alten Dominionverwaltung, ein Wald- 
wärtersystem zu Waldschutzzwecken untersteht. Zu Aufforstungszwecken 
wurde 1931 eine staatliche Pflanzschule in der Oliver Farm, nahe Edmonton, 
eingerichtet. Die Holzverwertung dagegen erfolgt, entsprechend der Zwei- 
teilung, durch die Abteilung für Holz- und Weideverwertung. Dieser 
Abteilung unterstehen die fünf Ämter für Staatsländereien (Lands agencies), 
in die die Provinz zu Verwaltungszwecken aufgeteilt ist. Der Spezialreferent 
für Holzverwertung im Ministerium für Staatsländereien und Bergbau in der 
Abteilung Holz und Weideverwertung ist der sogenannte Chief timber inspector. 


Provinz Saskatchewan. 


Im Gegensatz zu Alberta nahm Saskatchewan in richtiger Erkenntnis der 
Verwaltungsvereinfachung bei der Übernahme der Staatsländereien eine 
Änderung dadurch vor, daß es „alle Dinge, die in irgendeiner Beziehung zur 
Forstwirtschaft stehen‘, einer einheitlichen Kontrolle unterstellte, nämlich der 
Forstabteilung (Saskatchewan Forestry Branch). Diese wird von einem Forst- 
direktor geleitet und ist dem Provinzialministerium für Naturschätze (Dept. of 
natural resources) unterstellt. Aufgabe dieser Abteilung ist die Verwaltung der 
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sieben Provinzialparks, die der Öffentlichkeit als Erholungsstätten zur Ver- 
fügung stehen, und der Provinzialforsten, der Waldfeuerschutz in der gesamten 
Provinz, der mit allen modernen Hilfsmitteln, wie Feuertürmen, Flugzeugen 
und Radiostationen, arbeitet, Verwertung der Waldprodukte von Staatsgebiet, 
Kontrolle der privaten Fällungsoperationen und Aufforstung. Die Provinz 
unterhält neun kleine Baumschulen, deren gesamte Produktion 1933 600000 
Pflanzen betrug, während die älteste Baumschule in Kanada überhaupt, Indian 
Hat, gegenwärtig wieder (vgl. S. 12 und 14) dem Landwirtschaftsministerium 
untersteht und hauptsächlich für Aufforstungen (Schutzhecken usw.) in den 
waldlosen, landwirtschaftlichen Präriegebieten gedacht ist. Man beabsichtigt, 
die Zahl der Pflanzschulen auf drei oder vier zu beschränken. Das Pflanzschul- 
personal besteht aus Waldwärtern. 


Provinz Manitoba. 


In ähnlicher Weise ist die Forstabteilung im Dept. of Mines and Natural 
Resources in Manitoba organisiert. Bewußt wurden auch bei der Übernahme 
der staatlichen Forsten durch die Provinz am 15. Juli 1930 sämtliche forstlichen 
„Activities“ einer einheitlichen Leitung unterstellt, nämlich dem Provinzial- 
forstdirektor (Provincial Forester), dem ein Stellvertreter, ein Holzverkaufs- 
dezernent (Timber Sales Officer), weitere Forstingenieure und ein Kassen- 
beamter im Hauptbüro in Winnipeg unterstehen. 

Die Forstabteilung ist auch Verwalterin der Forsten auf Schulländereien 
(Entstehung auf Grund alter Privilegien) im Interesse des Erziehungs- 
ministeriums. Im übrigen ist die Provinz in vier Distrikte geteilt, die je von 
einem Distriktsbeamten verwaltet werden. Die Distrikte umfassen alle wirt- 
schaftlich wichtigen Wälder einschließlich der Provinzialforsten (forest reserves). 
Die weiten nördlichen und östlichen, nicht unter diese Organisation fallenden 
Gebiete Manitobas haben nur während der feuergefährlichen Periode einen 
zeitlichen Feuerwärterschutz, der aus Zweckmäßigkeitsgründen in besonders 
enger Zusammenarbeit mit dem Flugzeugdienst steht. Die notwendigen Flug- 
zeugoperationen zum Feuerschutz usw. werden auf Grund eines Vertrages mit 
einer privaten Gesellschaft mit drei Flugzeugen durchgeführt. In dem west- 
lichen Distrikt, der die großen Duck Mountain und Porcupine Provinzialforsten 
umfaßt, ist noch ein besonderer Forstingenieur angestellt, der die forst- 
technischen Arbeiten und den Feuerschutz für dieses Gebiet zu leiten hat. Der 
gesamte Personalstand der Forstabteilung bestand 1932 aus 36 Angestellten 
und 33 vorübergehend für die feuergefährliche Zeit beschäftigten Waldwärtern. 

Für Aufforstungszwecke werden eine Hauptbaumschule in der Spruce 
Woods Staatsforst und drei kleinere in anderen ‚forest reserves‘“ unterhalten. 
Die Produktionskapazität aller vier beträgt gegenwärtig ungefähr I Million. 
Die ersten Pflanzversuche, und zwar mit Pinus silvestris, gehen zurück bis 1904. 
Die Vermessung der Forsten, einschließlich Bestandsaufnahmen usw., wird 
heute nur gelegentlich der Vergebung von neuen Holzlizenzen, in normalen 
Zeiten aber im Interesse einer genaueren Ermittlung des Holzvorrates ständig 
fortlaufend vorgenommen. 


Organisation der holzverarbeitenden Industrieunternehmungen. 


Im Anschluß an die Behandlung der Organisation der einzelnen staatlichen 
Forstverwaltungen möchte ich an dieser Stelle auch kurz auf die Haupt- 
organisationsform einer holzverarbeitenden Industrieunternehmung eingehen. 
Denn vornehmlich infolge des besonderen, später zu erwähnenden Holzver- 
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kaufssystems (vgl. später), spielt die holzverarbeitende Industrie in der 
Bewirtschaftung der Wälder selbst die größte Rolle. Die großen Industrie- 
unternehmungen besitzen zum Teil „licenses‘‘ von 100000 qkm und mehr. 
Es.liegt also auf Grund der besonderen forstlichen Produktionsbedingungen 
selbst im eigenen Interesse der großen Industrieunternehmungen mit ihren 
gewaltigen Kapitalinvestitionen, Forstwirtschaft im eigentlichen Sinne zu 
treiben, das heißt, die Produktionsbasis für ihren Holzrohstoff auf Nachhaltig- 
keit zu stellen und die Wälder überhaupt so intensiv und vorteilhaft wie möglich 
zu bewirtschaften. Die kanadische holzverarbeitende Industrie ist aus- 
gesprochen rohstofforientiert. Veränderungen der Rohstoffbasis wirken sich 
unmittelbar auch auf die Industrie aus, und eine Vernichtung oder starke Be- 
schränkung des heimischen Rohstoffes würde eine Katastrophe für die Industrie 
bedeuten. Die beiderseitig steigende und restlose Erkenntnis dieser Tatsache 
kann und wird meines Erachtens die Kluft zwischen Staats- und Privatwirt- 
schaftsinteressen in Kanada vollends schließen. Beispiele verantwortungs- 
bewußter forstlicher Wirtschaftsführung und -politik hat die Privatindustrie 
schon genügend gegeben durch freiwillige Übernahme der notwendigen Opfer 
zur Erreichung des Ziels der Nachhaltigkeit nach forstwirtschaftlichen Grund- 
sätzen (Schlageinteilung, besondere Hiebsmethoden, Aufforstungen usw.). Außer- 
dem steht die Industrie auch in personeller Hinsicht in engem Zusammenhang 
mit der Forstwirtschaft. Die größte Zahl der jungen Forstakademiker wird von 
der Holzindustrie aufgenommen, und die Tendenz der Unternehmungen geht 
dahin, eine immer größere Zahl von forstlichen Fachleuten in ihren Wald- 
abteilungen zu beschäftigen, wie andererseits auch die forstliche Erziehung 
durch Auswahl der Lehrfächer zu großem Teil auf diese Tatsache Rücksicht 
nimmt. Außerdem ist der Übergang von Staatsforstbeamten in die Industrie 
und selbst umgekehrt eine ständige Erscheinung. Neben der direkten verant- 
wortlichen Leitung des Hauptteils der kanadischen Waldungen, die den staat- 
lichen Forstabteilungen obliegt, steht daher dieser außerordentlich wirksame, 


indirekte Einfluß der Industrie durch ihre forstlichen Organisationen auf die 


leitenden, und dieser ungeheure direkte Einfluß auf die auszuführenden forst- 
wirtschaftlichen Maßnahmen selbst, so daß die forstlichen Abteilungen der 
Industrieunternehmungen nicht zu übergehende, außerordentlich wichtige 
Faktoren in der Verwaltung der kanadischen Wälder und Hauptträger der Aus- 
gestaltung und der Verwirklichung forstwirtschaftlicher Maßnahmen sind. 
Diese Tatsache gibt der kanadischen Forstwirtschaft erst recht eigentlich ihr 
besonderes Gepräge, und sie ist die Grundlage und Ursache fast aller besonderen 
forstpolitischen Probleme Kanadas. 

Die Organisation selbst hat selbstverständlich in einem Wirtschaftsunter- 
nehmen, das nur auf Profit eingestellt ist, so einfach, praktisch und wirksam 
wie möglich zu sein. Die Verwaltung der Wälder liegt normalerweise bei einer 
besonderen Hauptabteilung, dem Woods Departement. Es wird geleitet von 
einem „General Manager of Woods“. Dieser ist allein verantwortlich für die 
bestmögliche Ausführung aller Aufgaben dieser Abteilung. Er untersteht 
unmittelbar dem leitenden Direktor des gesamten Industrieunternehmens und 
erhält von diesem seine näheren Anweisungen. Die allgemeine klare, eindeutige 
Aufgabe der Waldabteilung ist die Belieferung der einzelnen holzverarbeitenden 
Fabriken der betreffenden Gesellschaft mit der geforderten Menge Holzes zu 
einer bestimmten Zeit in vorgeschriebener Beschaffenheit und mit dem geringsten 
Aufwand an Geld. Die gesamte Organisation beruht im übrigen meistens auf 
einer Gliederung von oben nach unten und auf striktem Führerprinzip mit 
alleiniger voller Verantwortlichkeit des Leiters auch der kleinsten Einheit 


dem nächst höheren Leiter gegenüber und mit vollem Selbstbestimmungsrecht 
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des Leiters bei der Auswahl seiner eigenen Mitarbeiter. Dem General Manager 
der Waldabteilung z. B. unterstehen die Leiter der verschiedenen Woods 
Divisions, deren nachhaltiger Holzvorrat der Produktionskapazität je einer 
industriellen Anlage (z. B. Papierfabrik) entsprechen soll, und der Leiter dieser 
Einheit ist für alles, was innerhalb dieser „Division“ vorfällt, allein dem General 
Manager verantwortlich, der ihn in diese Stellung berufen hat und ihn jederzeit 
wieder entlassen kann. Die Woods Division ist ihrerseits wiederum in sogenannte 
„Watershed units“, den eigentlichen Fällungseinheiten, die mit Rücksicht auf 
einheitliche Wassertransportmöglichkeiten gebildet werden, eingeteilt, und die 
Leiter (Woods superintendent oder Walking boss) sind dem Divisional Manager 
für alles, was in dem ihnen unterstehenden Gebiet vorfällt, allein verantwortlich. 
Diese Organisation ist keineswegs starr, sondern sie ist außerordentlich be- 
weglich und ständigen Änderungen unterworfen. Die Unterabteilung in gerader 
Richtung (Straight line type) ist je den Verhältnissen entsprechend nach unten 
unbegrenzt. Diese einzelnen Organisationseinheiten setzen sich nun wieder je 
nach den zu leistenden Aufgaben aus verschiedenen Spezialabteilungen mit 


- Spezialarbeitern zusammen, so daß der Leiter einer Abteilung nicht unbedingt 


Sachverständiger in allen vorkommenden Fragen zu sein braucht. Er ist nur 
für die reibungslose Erledigung der seiner Abteilung gestellten Aufgaben ver- 
antwortlich. Die Spezialreferenten sind ihrerseits außerdem noch im Rahmen 
des Aufgabengebietes ihrer Organisationseinheit an allgemeine Richtlinien der 
nächst höheren oder zentralen Spezialbehörde (vgl. z. B. Rechnungsführung in 
den einzelnen Einheiten und Schatzamt) gebunden. . Die speziellen Aufgaben- 
gebiete, die vom Woods Departement ausgehend durch die gesamte Organi- 
sation zu verfolgen sind und sich aufteilen bis in deren kleinste Einzelheiten, 
sind folgende: 


Rechnungsführung, 

Forstwesen, 

Ingenieurwesen, 

Verkehr mit staatlichen Behörden, 
Versicherungswesen, 

Zeugmeisterei (purchasing), 
Organisationsleitung. 


Diese Aufgaben werden im Bureau des General Woods Manager in einem 
besonderen mir bekannten Fall von drei Fachleuten bearbeitet: 


1. dem Chef der Waldabteilung (Chief Forester), der neben den rein forst- 
lichen Aufgaben wie Waldvermessungen, Vorratsaufnahme, Forstschutz 
usw. auch den Verkehr mit den staatlichen Behörden (Einhaltung der 
gesetzlichen und vertraglichen Bestimmungen) zu bearbeiten hat, 


2. dem Forstingenieur (Logging engineer), dem neben der Planung, Er- 
richtung und Prüfung aller Konstruktionen, wie Häuser, Brücken, Stau- 
dämme, Wege usw., die Regelung der Fällung und des Holztransportes 
bis zur Verarbeitungsstelle obliegt, 


3. dem Leiter der Rechnungsabteilung (Woods accountant), dem das ge- 
samte Rechnungswesen untersteht, und der die allgemeinen Richtlinien 
für sein Ressort von dem Generalschatzmeister des Gesamtunternehmens 
erhält. 


Die nachfolgende Darstellung mag die Beziehungen der einzelnen Organi- 
sationseinheiten besser veranschaulichen und einen deutlicheren Überblick über 
die Gesamtorganisation geben. 
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Die Woods Divisions sind nun wieder dem Hauptbureau entsprechend ge- 
gliedert. Wir finden in dem Divisionsbureau einen Spezialarbeiter für das 
Rechnungswesen der Division und einen sogenannten „chief of control‘, der 
hier für den Divisionsbereich sowohl die Forstingenieur- wie die allgemeinen 
Forstwirtschafts- und Forstverwaltungssachen erledigt. Die Superintendents 
of woods, die Leiter der nächst niederen Einheit sind dann die eigentlichen 
Leiter der Holzfällungsoperationen. Sie sind also voll verantwortlich für die 
Lieferung eines bestimmten Quantum Holzes zu bestimmter Zeit, in bestimmter 
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Qualität und mit geringstem Geldaufwand meistens bis zur Grenze ihrer 
„watershed unit“. Sie haben deshalb entsprechende Fällungsverträge mit 
Unternehmern zu schließen; denn die gebräuchlichste Methode ist, daß das 
gesamte Holz von Farmern (jobber) auf Grund von Verträgen, lautend auf Ort, 
Menge, Frist, Qualität usw., geschlagen wird (contract cutting). Je nach den 
Vertragsmengen, die heute auf Grund der gemachten Erfahrungen meist klein 
gehalten werden, haben dann diese ihrerseits auf eigene Gefahr und Ver- 
antwortung gewöhnlich noch eine Reihe von Hilfskräften angestellt. Der 
Woods superintendent hat dann weiter für Wegebau, Errichtung der Kamps, 
Beschaffung der Lebensmittel und Werkzeuge, reibungslose und vertrags- 
mäßige Durchführung der Hauungen, Holztransport usw. zu sorgen. Aus- 
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schlaggebend für die Durchführung sind einzig und allein die Kosten der 
geforderten Holzeinheit bis zur Mühle. Er wird in dieser Arbeit meistens eben- 
falls unterstützt von einem Forstakademiker als Leiter der technischen und 
forstlichen Aufgaben und einem oder mehreren Spezialarbeitern für die Rech- 
nungssachen je nach der jährlichen Einschlagsmenge. 

Man kann also aus diesem Organisationsschema der Industrieunter- 
nehmungen sehen, daß die einflußreichen Stellen bezüglich ordnender, planender 
Tätigkeit in forstwirtschaftlichem Sinne, d. i. eben forstliche Verwaltung 
(vgl. S. 1), einzig und allein die leitenden Direktoren sind. Selbst der höchst- 
stehende Forstmann (chief forester) hat nur beratenden Einfluß. Die übrigen 
Forstleute sind eingespannt in die streng wirtschaftlichen, gegenwarts- und 
überschußorientierenden Forderungen der Gesellschaft. 


Die forstlichen Verwaltungsmaßnahmen in Kanada. 
l. Allgemeiner Überblick. 


Nach der Behandlung der Organisation der einzelnen für die Forstwirtschaft 
wichtigen staatlichen und privaten Stellen wende ich mich nun den forstlichen 
Verwaltungs - Maßnahmen 
selbst zu. Die forstlichen Ge- 
setze haben natürlich in allen 
Provinzen den gewöhnlichen 
Gang der Gesetzgebung durch 
das Parlament zu durch- 
laufen. Erwähnenswert ist 
nur das Kommissionssystem 
im Gegensatz zum bei uns 
gebräuchlichen Ratssystem. 
Die Regierung erwählt eine 
Zahl von Männern, Autori- 
täten für den jeweils zur 
Debatte stehenden Gegen- 
stand, und der Bericht 
dieser Kommissionen gilt 
als Grundlage für die weitere 
Verhandlung und etwaiger 
Staatsakte. Die Reporte 
dieser Kommissionen sind 
neben den jährlichen Be- 
richten der einzelnen Forst- 
abteilungen außerordentlich 
aufschlußreich für die forst- 
liche Situation zu den ver- 
schiedenen Zeiten. Trotz 
der hohen Ausgaben und 
der wertvollen Vorschläge 
ist eine Berücksichtigung 
der Kommissionsberichte bei Abb. 11. 
den gesetzgeberischen Hand- 
lungen der Regierungen 
allerdings nicht sehr häufig. 
In den Jahren 1910 bis [Forestry students laying a telefon wire for fire 
1921 war für das gesamte protection in Algonquin (Ontario).] 


Forststudenten beim Legen einer Telefonleitung für 
den Feuerschutz im Algonquin-Park (Ontario). 
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Dominion eine ständige Kommission, die sogenannte Commission of Con- 
servation, eingerichtet, die aus 20 ständigen Mitgliedern und den Ministern 
der interessierten Ministerien als Mitgliedern ex officio bestand. Die Kom- 
mission hatte ihren ständigen Sitz in Ottawa. Sie hat eine Reihe sehr wertvoller 
Berichte über kanadische Forstwirtschaftsprobleme mit entsprechenden Vor- 
schlägen geliefert (vgl. Literaturangaben). Leider wurde sie 1921 aufgelöst. 

Die gesetzgeberische und verordnende Tätigkeit der zuständigen Stellen 
— Parlament, Kabinettsminister und Chefs der Forstabteilungen — tragen 
selbstverständlich ein ganz spezifisches Gepräge, angepaßt an den besonderen 
Aufgabenkreis und den allgemeinen Entwicklungsstand der kanadischen Forst- 
wirtschaft. Ebenso erstrecken sich naturgemäß die Funktionen des ausführenden 
Verwaltungspersonals auf ganz bestimmte in diesem Rahmen liegende Gebiete, 


Ban 


Abb. 12. 
Forststudenten im Lager nach getaner Arbeit. 
[Forest students in camp.] 


die im allgemeinen den kanadischen Forstmann von dem europäischen unter- 
scheiden. Ich möchte sagen, das Charakteristische des größten Teiles der euro- 
päischen, insbesondere aber der deutschen Forstwirtschaft ist die waldbaulich, 
walderzieherische Seite in Verbindung mit den notwendigen, organisatorisch- 
wirtschaftlichen Planungen, während das typische Wirkungsfeld der kanadischen 
Forstwirtschaft noch heute die Erhaltung und günstigste Auswertung der 
enormen Holzreserven ist. Das braucht nicht Exploitation im üblen Sinne zu 
bedeuten, solange nur die Nachhaltigkeit, wenn auch unbewußt, erhalten bleibt, 
was im großen und ganzen für Kanada zutrifft. Die Forstwirtschaft Kanadas 
ist mit Rücksicht auf das Wirtschaftsobjekt daher viel eher dem Bergbau 
vergleichbar; die Ausbildung und die Tätigkeit des Forstmannes ist deshalb 
bezeichnenderweise auch mehr eine forsttechnische, die eines Forstingenieurs. 
Die beiden Spezialaufgaben der forstlichen Tätigkeit sind einerseits Erhaltung 
des Naturproduktes Holz, das als gegebenes, abbaufähiges Material hin- 
genommen wird, nicht aber recht eigentlich als das erst zu schaffende, Kompli- 
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Ber: Naturphänomen, dessen kontinuierlich-dynamischer Entwicklungsgang 
dem deutschen Forstmann die Hauptprobleme vorlegt, und andererseits die in 
ökonomischer Hinsicht beste Erschließung dieses Naturstoffes Holz als Roh- 
stoff für eine vielseitige, umfangreiche Industrie. Es ist z. B. bezeichnend, 
daß sich erst ganz allmählich die rein theoretische Erkenntnis Bahn bricht, 
daß die noch in großer Zahl vorhandenen maturen Urwälder totes Kapital 
darstellen, während man durch einen möglichst schnellen, planmäßigen Abbau 
diese weiten Gebiete in ertragreiche, arbeitende Flächen umwandeln könnte, 
wohingegen sie in ihrem heutigen Zustande nur das sehr große Risiko der Ver- 
nichtung durch Feuer tragen. Die kanadische Forstwirtschaft kennt eben nur 
den jeweiligen statischen Waldzerschlagungswert. Die forstlichen Gesetze, 
Verordnungen usw. werden also als Niederschlag der besonderen Aufgaben der 


Abb. 13. 


Fällungsrückstände im Pazifischen Waldgebiet (Oregon). 
Photo by the U. S. Forest Service. 
[Slash and debris in the Pacific region (Oregon).] 


kanadischen Forstwirtschaft sich vornehmlich auf die durch diese Arbeits- 
richtung vorgezeichneten Gebiete konzentrieren. Das erste Hauptproblem der 
kanadischen Forstwirtschaft ist danach die Erhaltung des vorhandenen Holz- 
vorrates. Die auffälligste Erscheinung in der Gesetzgebung und Verwaltung 
der kanadischen Wälder ist aus diesem Grunde die Bedeutung der Feuer- 
bekämpfung. Die Erkenntnis der ungeheuren jährlichen Verluste durch 
Feuer und ihre Ausbreitung durch die fortschreitende Besiedlung und Er- 
schließung des Landes (Bahnen) gab den ersten Anlaß zum intensiveren Studium 
forstlicher Verhältnisse überhaupt und ist heute die Grundlage der ganzen 
administrativen Gliederung der Forsten in den verschiedenen Provinzen. Die 
Ausbildung des unteren Forstpersonals ist bis auf B. C. und Quebec, wie oben 
erwähnt, fast ausschließlich auf Feuerbekämpfung eingestellt. Die Ausgaben 
der forstlichen Abteilungen bestehen in fast allen Forstetats zu 50%, aus Aus- 
gaben für Waldfeuerbekämpfung, während das Personal zu 80°, und mehr 
ausschließlich im Dienste des Waldbrandschutzes steht. Kennzeichnend für 
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Abb. 14. 
Fällungsrückstände im östlichen Kieferngebiet (Ontario). 
Photo by the Ontario Forestry Branch. 
[Felling refuse in the eastern pine region (Ontario).] 


die Bedeutung der Waldfeuer ist weiterhin die außerordentlich reiche Literatur 
in Form von Kommissionsberichten, Gesetzen und Verordnungen über vor- 
beugende Maßnahmen wie Verbote von Feueranmachen und ein besonders 
wichtiger und typischer Behandlungsgegenstand, die Vernichtung oder ander- 
weitige Verfügung über die Hiebsrückstände infolge der außerordentlich exten- 
siven Ausnutzungsmöglichkeit des Holzes. 

Das andere Hauptgebiet der staatlichen Verwaltungstätigkeit sind anderer- 
seits naturgemäß alle Fragen, die mit dem Abbau und Verkauf des Holzes 
zu tun haben. Im Gegensatz zu den Vereinigten Staaten hat Kanada seit den 
ältesten Zeiten an die holzverarbeitende Industrie oder die besonderen Holz- 
fällungsgesellschaften nur das Nutzungsrecht am Holz für bestimmte Flächen, 
die sogenannten berths oder limits, nicht aber auf Grund und Boden verkauft 
(das sogenannte license System). Infolge dieses Systems ist Kanada heute in 
der glücklichen Lage, daß ungefähr 90 %, der gesamten Forsten sich im Eigen- 
tum der verschiedenen Provinzen befinden. Die Einnahmen der Provinzen aus 
den Forsten bestehen in drei verschiedenen Formen von Zahlungen: 


. Timber dues, crown dues oder royalties, 
. Stumpage bonuses und 
3. Ground rent. 

Diese Dreiteilung wirft ein interessantes Bild auf die geschichtliche Entwicklung 
der Holzverwertung in Kanada. Zunächst waren ausschließlich die sogenannten 
timber dues oder royalties (in B. C.) zu zahlen als Preis für das von der Compagnie 
selbst geworbene Holz. Die Hölzer wurden am Ende der Flößung, d. h. also 
innerhalb des damals noch kleinen Siedlungsgebietes (vor 1850) entlang des 
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St. Lorenzstromes von staatlichen Angestellten vermessen. Während natürlich 
die absolute Höhe des Holzkaufpreises im Laufe der Zeit stark gestiegen ist, 
blieb das Verkaufsprinzip bis heute grundsätzlich bestehen. Der Vertrag legt 
also nur das Holznutzungsrecht an einer bestimmt umgrenzten Fläche fest, 
während der absolute Kaufpreis schwankend ist im Verhältnis zum tatsächlichen 
Einschlag. Mit.zunehmender Bedeutung des Holzhandels und der verstärkten 
Konkurrenz der Holzfirmen um die Mitte des 19. Jahrhunderts wurde aber 
ein zusätzliches Kaufgeld, der sogenannte stumpage bonus, eingeführt. Dieser 
stellte zunächst das bei öffentlichen Auktionen erzielte Übergebot über den 
Einsatz- oder Minimalpreis der timber dues dar. Später wurde aber auch diese 
dann meistens eine ständige zusätzliche Preiskomponente für bestimmte 
Fällungsgebiete, Nutzungsarten (nicht für Papierholz) usw., so daß also timber 
dues + bestimmtem stumpage bonus den Minimalpreis darstellten und so 
außerdem noch ein Übergebot erfolgen konnte. Der stumpage bonus war 
zunächst nur eine runde Abschlagssumme auf den Gesamtkaufpreis ohne 
direkte Anlehnung an Fläche oder Holzmenge gewesen. Sehr bald wurde dann 
aber aus dem bonus ein Aufschlag auf die Einschlagseinheit (1000 bd. ft.) dem 
Namen entsprechend. Um aber weiterhin die wertvollen Waldflächen speku- 
lativen Manipulationen zu entziehen, wurde drittens eine Abgabe für den 
Besitz der Holznutzungsflächen der Compagnien, die sogenannten ground rent, 
erhoben. Diese ist jährlich ohne Rücksicht auf Nutzung für die Flächeneinheit 
zu zahlen. Die timber dues und die ground rent können durch Gesetz geändert 
werden. Zu verschiedenen Zeiten und in den verschiedenen Provinzen schwanken 


Abb. 15. 


Fällungsoperationen im rer Waldgebiet (Oregon). 
Photo by the U. S. Forest Service. 
[Lumbering in the SR region (Oregon).] 
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die drei Preiskomponenten ständig. Die Dauer der Nutzungsverträge beträgt 
für Langnutzholz jetzt meistens I Jahr, für Papierholz dagegen 20 Jahre 
(Timber und Paper Berth). In Anpassung an die Wünsche der Industrie werden 
die Verträge auf Wunsch ohne Versteigerung verlängert, wenn alle Ver- 
pflichtungen vollständig erfüllt sind. In Ontario ist z. B. seit 1846 eine license 
jährlich bis heute verlängert. Besonders die großen alten Industrieunter- 
nehmungen besitzen ihre Holzversorgungsgebiete praktisch für unbegrenzte 
Zeiten. Die Verpachtung der Holznutzung erfolgt im übrigen fast ausschließlich 
auf öffentlichen Auktionen nach einer angemessenen Anzeigefrist. Den Zuschlag 
erhält der, der das höchste Gebot je Mengeneinheit über den Einsatzpreis zahlt. 


Abb. 16. 


Mehrere Jahre nach einer Fällungsoperation im Pazifischen Waldgebiet (Oregon). - 
Photo by the U. S. Forest Service. 
[Exploited areas several years after lumbering Pacific region (Oregon).] 


Die ersten Ansätze zum Übergang zu planvolier, nachhaltiger 
Waldwirtschaft im europäischen Sinne sind dann vornehmlich 

l. die Ausscheidung ständig der Forstwirtschaft verbleibender Flächen als 
Nationalparks, Provinzialparks und Provinzialforsten, 

2. die Sorge für den Nachwuchs einschließlich der Aufforstung, die aber 
bisher trotz großer Anstrengungen seitens der Forstabteilungen im Ver- 
hältnis zu den großen Waldflächen im Sinne einer intensiven Wirtschaft 
geringfügig sind, 

3. die Bestrebungen im Sinne der Nachhaltigkeit, insbesondere die Regelung 
der Hauungen, die aber aus verwaltungstechnischen Gründen bisher 
noch schwer durchführbar sind, 


4. die vielseitige und rege Versuchstätigkeit. 
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2. Verwaltungsmaßnahmen in Lower und Upper Canada — 1867. 


Nach diesem Überblick über die wesentlichen Punkte der forstlichen Ver- 
waltungstätigkeit in Kanada wende ich mich deren geschichtlicher Entwicklung 
und ihrer Ausformung im einzelnen zu. Der Inhalt der Verwaltungsmaßnahmen 
der verschiedenen staatlichen Autoritäten im Laufe der Zeit ist mehr oder 
weniger identisch mit der kanadischen Forstgeschichte überhaupt. Die Ent- 
wicklung der kanadischen Forstwirtschaft war auf Grund des kolonialen 
Charakters des Landes lange Zeit hindurch von der Verwaltung des unbesie- 
delten Gebietes und dessen Kolonisation abhängig. Die ersten forstlichen Maß- 
nahmen gehen zurück bis in das Jahr 1763, das Jahr der endgültigen Ver- 
drängung der Franzosen aus dem amerikanischen Kontinent. In diesem Jahr 
wurden bestimmte Waldgebiete zu Forstreservationen (forest reserves) für 
militärische Zwecke, Befestigungsanlagen usw., ganz besonders aber für Holz- 
lieferungen zum Bau der Britischen Flotte erklärt. Zunächst beschränkte 
sich diese Reservierung auf Eichenbestände. 1775 wurden dann aber auch 
Kiefernwälder zu Reservationen erklärt. Vor dieser Zeit war den Forsten nur 
geringe Beachtung geschenkt worden. Alles stand unter dem Gesichtswinkel 
möglichst schneller und durchgreifender Besiedlung. Der Wald war dafür nur 
ein Hindernis. Während der französischen Herrschaft über Kanada hatte die 
französische Heimatregierung zu Besiedlungszwecken die Verwaltung der weiten 
herrenlosen Gebiete der sogenannten Compagnie of one hundred associates 
übertragen. Auf Grund von Korruptionen in dieser Gesellschaft nahm Lud- 
wig XIV. aber auf die Initiative des sehr an Kanada interessierten Colbert ihr 
das einst verliehene Recht und übertrug es einer neuen, der sogenannten West 
Indian Compagnie. Aber auch dies war ein Fehlgriff. Ludwig XIV. löste auch 
diese Gesellschaft wieder auf und beauftragte einen staatlichen Gouverneur mit 
der Landverwaltung. Im Jahre 1763 mit der Übernahme der französischen 
Besitzungen durch die Engländer versuchte dann der erste englische General- 
gouverneur Sir Carleton zur Festigung der Rechtsverhältnisse, der einzigen 
Rechtsgrundlage, nämlich dem ungeschriebenen Gewohnheitsrecht, zunächst 
bestimmte Formen zu geben. In dieser Gesetzessammlung war auch die Regelung 
der Waldreservationen für die britische Flotte enthalten. Bald darauf, im 
Jahre 1791, wurde dann weiterhin den Königlichen Werften, den Royal Dock- 
yards, in London von der englischen Regierung das alleinige Recht übertragen, 
überall in den weiten, unbesiedelten, nicht vergebenen Gebieten Schiffsbauholz 
zu schlagen. Auf Grund dieser Vormachtstellung eines großen englischen 
Holzkonsumenten setzt nun um diese Zeit die Entwicklung des kanadischen 
Holzexportes ein. Außerdem bestanden nämlich auch in den englischen Zoll- 
erhöhungen für von baltischen Häfen eingeführtes Holz und in Zukunft dann 
in den allgemeinen wirtschaftspolitischen Erkenntnissen jener Zeit über den 
Wert des kolonialen Handels (Merkantilismus) noch besondere Gründe für die 
Royal Dockyards zur Vermehrung ihrer Holzeinfuhr von Kanada. Trotz alledem 
blieben aber die absoluten Ausfuhrmengen Kanadas im Verhältnis zu anderen 
Ländern. noch gering. Den eigentlichen stärksten Auftrieb für die kanadische 
Holzwirtschaft bedeutete vielmehr erst die Napoleonische Kontinentalsperre. 
Während noch 1803 der kanadische Anteil am britischen Holzimport nur 4%, 
ausmachte und der Rest eigentlich ausschließlich von baltischen Häfen geliefert 
wurde, übertraf schon 1809 die kanadische Holzeinfuhr die der baltischen 
Länder. Selbst die dann im Verlauf der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
folgende Zeit des britischen Freihandels konnte an der Tatsache der ständig 
steigenden Bedeutung Kanadas auf dem britischen Holzmarkt nichts mehr 
ändern. Auf Grund dieser relativ schnellen Entwicklung des kanadischen 
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Holzexportes befassen sich naturgemäß die ersten gesetzgeberischen Hand- 
lungen mit der Regelung dieses Handels. Das erste Gesetz wurde im Jahre 
1805 für Lower Canada (das heutige Quebec), das im Jahre 1791 von Upper 
Canada (heute Ontario) getrennt worden war, zur Regelung der Holzflößerei 
auf dem St. Lorenzstrom verkündet. Die schwere und gefahrvolle Arbeit 
der Holzflößer wurde von besonderer Erlaubnis abhängig gemacht und ein 
Inspekteur ernannt zur Prüfung der Flöße (scows und rafts). Außerdem wurde 
das ‚license‘ System in seiner ersten primitiven Form eingeführt, um den 
Staat in seiner Gesamtheit an dem Holzreichtum zu beteiligen. Eine weitere 
Verbesserung wurde dann im Jahre 1808 durchgeführt durch die Einführung 
besonderer Maßvorschriften, da die kanadischen Holzexporteure offensichtlich 
nicht sehr sorgfältig in der Auswahl der Hölzer gewesen waren und sich so 
auf dem britischen Markt ein Vorurteil gegen kanadisches Holz herauszubilden 
begonnen hatte. In den Exporthäfen wurde das Holz der Kontrolle einer 
besonderen Aufsichtsbehörde (dem board of examiners) unterworfen und auf 
die für Exporthölzer geforderten Ansprüche an Maß und Qualität geprüft. 
In Upper Canada gab es zu jener Zeit noch keine derartigen Regelungen. Dieses 
beschränkte sich auf Holzzollpolitik, da auf dem Wege über Upper Canada 
Holz aus den Vereinigten Staaten nach Quebec gebracht wurde, um auf diese 
Weise den Vorzugszoll auf dem britischen Markt zu genießen. Die ersten Maß- 
nahmen zur Erschließung der Forsten als Einnahmequelle für den Staat wurden 
in Upper Canada vielmehr erst um 1826 unternommen. Die Königlichen Werften 
in London hatten hier selbst bis zu dieser Zeit das alleinige Recht behalten, 
auf dem unbesiedelten und damit zur Krone gehörigen Gebiet Holz zu schlagen 
oder wenigstens die Erlaubnis dazu zu erteilen, während in Lower Canada 
schon 1807 ihre Monopolstellung durch Gesetz (im Zuge der Entwicklung des 
demokratischen Gedankens) aufgehoben war. Unter diesen Umständen waren, 
wie nicht anders zu erwarten, in den weiten, unbesiedelten und unkontrollier- 
baren Gebieten Holzfällungen auf ungesetzliche Weise in großem Umfange 
ausgeführt worden. 

Für Quebec waren deshalb schon 1807 in London die ersten licenses für 
Waldnutzungen, allerdings zunächst nur an Engländer, erteilt. Für Kanadier 
selbst bot sich erst 1926 gleichzeitig mit der Brechung der Monopolstellung der 
Royal Dockyards auch in Upper Canada Gelegenheit, in allen Teilen des da- 
maligen Kanada Holznutzungsflächen zu erwerben. Alle Waldflächen, die für 
die Belieferung der Königlichen Flotte ungeeignet erschienen, konnten auf 
öffentlicher Versteigerung zur Holznutzung freigegeben werden. Gleichzeitig 
wurde auch schon eine Minimaldurchmessergrenze festgesetzt, jedoch sicher 
ohne praktischen Erfolg (12 cm). Die Verwaltung dieser zur Holznutzung frei- 
gegebenen Waldflächen oblag einer königlichen Kommission für Staatslände- 
reien (Commission of Crownlands). Im auf die Gesetzesveröffentlichung 
folgenden Jahre 1827 wurde dann ein besonderer Generalwaldvermesser (sur- 
veyor general of Woods and Forests) für die Provinz Upper Canada ernannt, 
der die Trennung von für die Royal Dockyards reservierten und der Öffentlich- 
keit zur Erwerbung freistehenden Waldflächen vorzunehmen hatte. Gleich- 
zeitig unterstand ihm die Verwaltung der letztgenannten Flächen. Die Be- 
zahlung des Holzes erfolgte zu jener Zeit ausschließlich nach dem Hieb auf 
Grund von Messungen des Floßholzes. Dies führte aber zu zahlreichen Schwierig- 
keiten. Außerdem bildeten sich Korruptionen in der Verwaltung der Gelder 
aus den Holzverkäufen heraus. Diese Mißwirtschaft war mit einer der Haupt- 
gründe, die zur Revolution von 1837 führten. In Lower Canada herrschten 
ähnliche oder schlimmere Mißstände — große Schenkungen von Land (gewöhn- 
lich in 300 ha großen Stücken) an Freunde usw. der führenden Politiker und 
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sogar an sich selbst —. Aus dieser Zeit stammen auch die noch heute be- 
stehenden großen Waldbesitzungen der katholischen Kirche (zu jener Zeit ein 
Siebentel der gesamten Siedlungsfläche). Diese Mißwirtschaft war dadurch 
möglich, daß die Einnahmen aus den timber dues nicht der Kontrolle des 
Parlaments unterlagen, sondern in einen besonderen Fonds flossen. Alle diese 
Unzulänglichkeiten wurden im Jahre 1840 nach der Vereinigung der beiden 
Provinzen durch Verordnungen des zuständigen Ministeriums für die Ländereien 
der Krone (Departments of Crown Lands) zu regeln versucht. In den Jahren 
1845 bis 1850 erhoben sich dann aber neue Schwierigkeiten. Der kanadische 
Holzhandel erlebte eine starke Depression. Eine im Jahre 1849 eingesetzte 
Kommission gab als Grund an 


l. Überangebot, 
2. starke Konkurrenz Neu-Braunschweigs und der Baltischen Staaten und 


3. geringe Nachfrage auf dem englischen und europäischen Markt infolge 
allgemeiner wirtschaftlicher Depression. 


Das Ergebnis dieser Kommissionsvorschläge war das erste Gesetz über die 
Verwertung des Holzes aus Staatsforsten (Crown timber act) von 1849. Dieses 
Gesetz bildet noch heute die Grundlage bei allen Regelungen der Holzverwertung. 
Die Höchstgrenze für Timberlimits wurde auf 50 sqm. (= 128 qkm) festgesetzt. 
Die licenses waren jährlich zu erneuern. Die Zahlungen hatten zu erfolgen mit 
ein Viertel in bar vor der Nutzung unmittelbar nach dem Zuschlag (unter An- 
nahme I sqm. — 500 cft.) und der Rest nach der Aufarbeitung und Vermessung. 
Die „limits‘“ standen jederzeit der Siedlung zur Verfügung, und der license- 
Inhaber mußte sich ohne Entschädigung damit abfinden. Eine Vervollständi- 
gung dieses Gesetzes erfolgte 1851 durch die Einführung der „ground rent“ (vgl. 
S. 31), um eine wirtschaftsschädliche Entziehung von wertvollen Waldflächen 
aus spekulativen Gründen zu unterbinden. Fernerhin wurde ein doppelter Zoll 
auf unverarbeitetes Exportholz gelegt zur Stärkung der kanadischen holz- 
verarbeitenden Industrie in ihrem Konkurrenzkampf mit USA. Ein für die 
Forsten besonders ungünstiger Zustand bestand schon seit Beginn des Jahr- 
hunderts darin, daß der Landerwerb, d. h. mit Waldbesitz, für Siedlungszwecke 
weit billiger war als timber licenses für ein entsprechendes Gebiet. Die Folge 
war, daß Grund und Boden zum Teil in großem Umfange erworben wurden, 
aber nur mit der Absicht der Holznutzung, und dann dem Staat ausgeplündert 
wieder überlassen wurden. Dagegen erhoben sich zu den verschiedenen Zeiten 
ernsthafte Stimmen, die im Jahre 1854/55 zur Untersuchung der allgemeinen 
Waldsituation in Zusammenhang mit dem Holzhandel durch eine Kommission 
führten. Es wurde hierbei die schon seit längerem Öffentlich diskutierte ameri- 
kanische Methode, die mit dem Holz gleichzeitig auch Grund und Boden der 
Industrie überließ, reiflich erwogen, aber grundsätzlich abgelehnt. Es zeigte 
sich außerdem schon in diesem Bericht eine gewisse Angst vor Holzmangel. 
„Es besteht leider die allzu große Gewißheit, daß die früher unerschöpflich 
erschienenen Holzvorräte im Verschwinden begriffen sind‘, berichtet der Chief 
Clerk des Crown Lands Department 1854. Diese Ansicht wirft allerdings kein 
Licht auf die absoluten forstlichen Verhältnisse, da der damaligen Zeit einer- 
seits nur ein beschränkter Raum im St.-Lorenzstrom-Gebiet zur Verfügung 
stand und andererseits Verwertungsmöglichkeit nur für die Riesendimensions- 
hölzer bestand. Im übrigen wurden aber in diesem Kommissionsbericht schon 
alle Maßnahmen erwähnt, die erst 50 Jahre später zur Auswirkung kamen, 
Ausscheiden von bestimmten Forstflächen zur ständigen Holzversorgung, Be- 
kämpfung der Waldfeuer, Ausfuhrverbot für Rundholz usw. Zur Feuer- 
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bekämpfung wurde z. B. vorgeschlagen, zusammenhängende Siedlungen 
anzulegen, Erlaubnis zum Reisigbrennen nur für bestimmte Zeiten zu erteilen 
usw. Ferner wurde seit 1857 ein jährlicher Bericht über die staatlichen Lände- 
reien zu den Pflichten des Kommissars für Staatsländereien gemacht. Über- 
haupt war diese Zeit um die Mitte des 19. Jahrhunderts eine Zeit außerordentlich 
regen forstlichen Interesses und schneller Verbesserung der forstlichen Ver- 
hältnisse. 1863 wurde eine neue Kommission eingesetzt zur Untersuchung des 
kanadischen Holzhandels in seiner Beziehung zur Besiedlung des Landes. 
Diese Kommission befaßte sich besonders mit dem UÜbelstand der Besiedlung 
des Landes ohne Rücksicht auf die Güte des Bodens, das zur Waldverwüstung 
und zur Ausbeutung der Bodenkraft und der damit zusammenhängenden 
Unbeständigkeit der Siedlung selbst führte. Die besonders geforderte Aus- 
scheidung von dauernd der Forstwirtschaft gewidmeten Flächen (forest reserves) 
wurde besonders gestützt durch zwei Argumente, einmal schon durch die 
Tatsache, daß auch wertvolle Kiefernböden nicht auch wertvolles Ackerland zu 
sein brauchten, und zweitens durch die Bedeutung des Holzexportes für Kanada 
— der Wert des exportierten Holzes überstieg zu jener Zeit den der landwirt- 
schaftlichen Produkte um annähernd das Doppelte —. Diese Arbeit wurde im 
nächsten Jahr zu vervollständigen gesucht durch die Untersuchung ‚‚der 
Ursache der schnellen Vernichtung unserer Wälder und etwaiger Vorbeugungs- 
mittel mit besonderer Rücksicht auf Ausscheidung von nicht für Landwirtschaft 
geeignete Flächen von der Besiedlung für ständige Holzproduktion“. Die 
letzte Kommission aber kam nie zu einem Bericht. Die Zeit der bevorstehenden 
Gründung des Dominions, der sogenannten Konföderation, mit all ihren 
politischen Stürmen absorbierte alle Kräfte, und all die wertvollen Vorschläge 
und Berichte über forstliche Maßnahmen der vorausgegangenen Zeit, deren 
öffentliches forstliches Interesse an Intensität nur mit der Zeit um 1915 und 
später vielleicht um 1927 zu vergleichen ist, mußten zurücktreten und Jahr- 
zehnte auf Wiederbelebung und Verwirklichung warten. Im Lower Canada 
wurde zwar noch im Jahre 1865 ein Gesetz verabschiedet, das den Kommissar 
für Ländereien der Krone (Commissioner of Crownlands) verpflichtete, dafür 
zu sorgen, daß in jedem township nicht mehr als ein Zehntel und nicht weriger 
als ein Zwanzigstel der Gesamtfläche für Holzproduktion reserviert wurden; 
aber nie wurde ein township Forst unter diesem Gesetz eingerichtet. 1866 
wurden auch noch die Crown timber regulations von 1851 einer Revision unter- 
zogen und in etwas veränderter Form erneuert. Sie brachten aber keine tief- 
greifenden und wesentlichen Veränderungen. Der British North American Act 
vom 1. Juli 1867 (vgl. S. 1) unterstellte die Verwaltung und die Verwertung 
der Staatsländereien einschließlich der Verfügung des Holzes auf diesen Flächen 
der Gesetzgebung der jetzt Provinzen genannten Glieder des Dominion. Seit 
dieser Zeit gehen die einzelnen Provinzen (Ontario, Quebec, Neu-Schottland 
und Neu-Braunschweig) in ihren forstlichen Maßnahmen verschiedene Wege. 
Es nimmt aber, wie erwähnt, geraume Zeit, bis die politischen Veränderungen 
sich derart beruhigt und stabilisiert haben, daß sich auch die Verwaltungs- 
tätigkeit und das Öffentliche Interesse wieder aktiv den Forsten zuwenden kann. 
Den Beginn neuer forstlicher Tätigkeit und damit recht eigentlich den Grund- 
stein der modernen kanadischen Forstgeschichte bildet erst der Kongreß der 
American Forestry Association in Montreal 1882. Hier fanden sich die damaligen 
forstlichen Autoritäten des ganzen amerikanischen Kontinents, und bereichert 
mit Anregungen und bestärkt in Vorsätzen kehrten sie zurück in ihre Länder, 
und als offensichtlicher Erfolg dieser Tagung beginnt gleichsam mit deren Ende 
auf allen Gebieten und in allen Provinzen eine neue rege forstliche Tätigkeit, 
die seitdem nicht wieder unterbrochen ist. 
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Abb. 17. 


Holzfällungslager im Waldgebiet der Pazifischen Küste (Oregon). 
Photo by the U. S. Forest Service. 
[Lumber camp in the forests of the Pacific region (Oregon).] 


3. Provinz Ontario. 


Ontario (damals noch Upper Canada) erließ schon 1869 gleich nach der 
Konföderation neue spezielle Bestimmungen über die Verwertung des Holzes 
auf Staatsländereien (Crown timber regulations). Verantwortlich für ihre 
Durchführung war zu jener Zeit noch der Commissioner of Crown Lands für 
Ontario. Es finden sich darin aber keine wesentlichen Veränderungen gegenüber 
- früher. Mit Zunahme der Besiedlung des Landes wurden aber bald darauf 
strenge Regelungen und Bestimmungen besonders hinsichtlich des Ver- 
hältnisses von Siedler zu holznutzungsberechtigter Compagnie 
notwendig. Eine unvermeidliche Folge der Vergebung von langjährigen und 
ausgedehnten „timber limits‘“, den vertraglichen Holznutzungsflächen, auf 
der einen Seite und des Bemühens, die Besiedlung des Landes vorzutragen, 
auf der anderen Seite, war das Aufeinandertreffen der Interessen von Siedler 
und Holzfäller. Der Farmer, der in einem bestimmten Distrikt Land als 
Eigentum erworben hatte, das noch Wald trug, konnte plötzlich eines Tages 
die Erfahrung machen, daß auf seinem Grund und Boden der lumberman 
erschien und nach seinem Belieben über das Holz verfügte. In den älteren 
Zeiten war es kaum zu Schwierigkeiten gekommen, da die Siedler nur die 
besseren südlichen Teile besetzten, während die Holzgesellschaften sich vor- 
nehmlich die wertvolleren Kiefernbestände des Nordens aussuchten und 
nutzten. Mit dem Wertvollerwerden des Holzes und der Zunahme der Siedlung 
versuchte die Regierung aber ihrerseits nach ihren Plänen über die Wald- 
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bestände zu verfügen, und zwar vor der Besiedlung des Landes. Deshalb bot 
die Regierung das zur Siedlung bestimmte Gebiet zuvor zum Verkauf in großen 
Distrikten an, und zwar ohne Unterschied zwischen forst- und landwirtschaft- 
lich wertvollen Gebieten. Dadurch kamen also die Holzkompagnien in das 
der Landwirtschaft zustehende Gebiet. Die mehrjährigen Fällungsoperationen 
der großen Compagnien zogen aber andererseits auch Leute an, die sich in der 
Ruhezeit im Sommer nach einer Wohnstätte umsahen. Auf diese Weise wuchs 
die Siedlung also auch in die sonst dem lumberman ausschließlich vorbehaltenen 
wertvollen Kieferngebiete. So kam es zu zahlreichen Komplikationen in dem 
oben erwähnten Sinne. Die ersten Gesetze zur Verfügung über Staatsländereien 
(Act for disposal of Public Lands) von 1841, kurz nach der Vereinigung von 


Abb. 18. 


Holzfällungslager 
im Fichten-Tannen-Gebiet des Laurentischen Höhenzuges (Quebec). 
[|Lumber camp in the Spruce-fir region of the Laurentian Hills (Quebec).] 


Upper und Lower Canada, von 1849 und 1853 enthielten noch keine Be- 
stimmungen über die gesonderte Behandlung des Holzes auf Siedlungsstellen. 
Erst im Gesetz von 1869, betreffend Verkauf und Bewirtschaftung von Staats- 
ländereien (Sale and Management of Public Lands), findet sich eine Be- 
stimmung, nach der der Farmer kein Recht auf Holznutzungen hat, sondern 
nur die holznutzungsberechtigte Kompagnie, wenn das Holznutzungsrecht vor 
dem Verkauf der Siedlerstelle bestanden hat. 1869 wurde dann weiter ein Gesetz 
erlassen, daß die Verhältnisse zwischen Siedler und lumberman eingehend 
behandelt. Alle Kiefern auf Staatsländereien sind danach bei der Übertragung 
von Siedlerstellen ausgenommen. Der Siedler hat das Fällungsrecht nur an 
Bäumen, die er zur Errichtung seines Hauses, der Umfriedigungen und als 
Brennholz braucht, ferner an den Bäumen auf Gebieten, die er unter den Pflug 
nimmt. Außerdem stand natürlich dem Siedler auch die Möglichkeit offen, 
das Holz auf seinem Grund und Boden gegen besondere Zahlung zu erwerben. 
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Der Siedler, der seinen gesetzlichen Pflichten in anderer Hinsicht (z. B. Urbar- 
machung von mindestens 0,8 ha, Errichtung eines Hauses usw.) nicht nachkam, 
aber trotzdem die ihm sonst zustehende Menge Holzes schlug, machte sich 
strafbar, wie jeder, der auf Staatsland unerlaubterweise Holz schlug. Nach 
einem Gesetze von 1899 durfte der Siedler bei Erwerbung des Holzes auf seiner 
Siedlerstelle sogar auch erst nach Erfüllung seiner übrigen gesetzlichen Pflichten 
über das Holz verfügen. Immer bestand also eine Spannung zwischen dem 
Wunsch, das Land möglichst schnell und wirksam zu besiedeln und andererseits 
das wertvolle Holz als Einnahmequelle für den Staat zu erhalten. Der letzte 
Public Land Act von 1913 läßt dann, wie bisher, sämtliche Kiefern auf den 
neuen Siedlerstellen im Eigentum des Staates, mit Ausnahme einiger Distrikte 
(Kenora und Rainy River), und sieht die dauernde Erhaltung eines Teiles der 


a i FR er ic e 
Na VL RER 
$ I: a8 RN » ’ 


Vunitgdh, ' N E5 


Abb. 19. 
Siedlung inmitten des Waldgebietes (Nord-Quebee). 
[A settlement in the forests of North Quebec.] 


Kiefer vor. Das Holz, das bei den Rodungen anfällt, ist vom Farmer mit den 
ortsüblichen dues zu bezahlen (mit der ständigen Ausnahme des Holzes für den 
Bau des Siedlungshauses, für die Umfriedigungen und für die Deckung des 
Brennholzbedarfes. Den Leuten andererseits, die eine „license“ für Holznutzung 
auf den betreffenden Siedlerstellen haben, ist jederzeit das Recht, das ihnen 
zustehende Holz zu fällen und die nötigen Transportwege anzulegen, zu- 
zugestehen. 

Ein anderes Problem, das sehr bald dringender und eingehender Klärung 
bei Entwicklung des Holzhandels bedurfte, waren die Bestimmungen 
hinsichtlich der Benutzung von Flüssen und Strömen. Denn das 
Flußsystem als das Haupttransportmittel war seit jeher einer der Haupt- 
faktoren in der Rechnungsführung der Holzindustrie. Mit der Zunahme der Zahl 
der Gesellschaften und der Entfernung der Fabrikanlagen von den timberlimits 
mehrten sich natürlich die Transportschwierigkeiten und die Berührungspunkte 


40 Der heutige Stand der Verwaltung der Wälder in Kanada 


verschiedener Compagnien. Das älteste Gesetz in dieser Hinsicht stammt schon 
von 1828 und gab alle flößbaren Wasser dem öffentlichen Gebrauch frei, ließ 
aber die Frage offen, wie die rechtlichen Verhältnisse liegen bei Verbesserung 
einer Teilstrecke. Diese Frage wurde akut lange danach im Jahre 1881, als ein 
lumberman einem anderen die Benutzung eines Flusses versagte, weil er be- 
sondere Verbesserungen (Dämme usw.) an einer Teilstrecke vorgenommen hatte. 
Die Dominion-Gerichte entschieden zugunsten des ersteren. Die gesetz- 
gebende Provinzialversammlung erließ daraufhin im selben Jahre ein Gesetz, 
nach dem jedem die Benutzung der flößbaren Wasserwege freistand; dafür 
waren aber Besitzer von Verbesserungsanlagen berechtigt, angemessene Floß- 
zölle beim Passieren fremder Hölzer zu erheben. Da aber das Gerichtsverfahren 
nebenher bis zum Privy Council in London gegangen war und dieses sich im 
Gegensatz zu dem Dominiongericht stellte, aber einverstanden mit dem Urteils- 
spruch der ersten Instanz, nämlich dem Ontariogericht, und infolgedessen lange 
politische Kompetenzfragen zwischen Dominion und Provinz ausgefochten 
wurden, trat das Gesetz zum Schutz des Interesses der Öffentlichkeit an 
Strömen, Flüssen und Bächen (Act for protecting the public interest in rivers, 
streams, and creeks) erst 1884 in Kraft, nach viermaliger Publikation. Außer 
durch die Gesellschaften wurde an den Hauptströmen aber auch von jeher 
von den Provinzen ein großer Teil der Verbesserungsarbeiten auf Kosten der 
Öffentlichkeit durchgeführt. Das jetzt gültige, umfassende Gesetz bezüglich 
Verbesserungsanlagen an Seen und Flüssen, der sogenannte Lakes and Rivers 
Improvement Act, wurde 1929 veröffentlicht. Danach darf kein Damm ohne 
Genehmigung des zuständigen Ministeriums für Staatsländereien und Forsten 
errichtet werden; andererseits darf das Ministerium jede notwendige Ver- 
besserung an Dämmen anordnen. Im übrigen hat jeder das Recht zum 
Benutzen aller Wasserwege zum Flößen, ebenso zum Betreten der Flußränder 
zur Durchführung der Flößarbeiten. Keiner kann durch Errichten von Dämmen 
oder sonstigen Verbesserungen alleiniges Floßrecht beanspruchen. Er darf 
dagegen einen angemessenen Zoll für Benutzung seiner Anlagen erheben. 
Außerdem muß auf besondere Verfügung der Jagd- und Fischereiabteilung 
(Sept. of Game and Fisheries) jeder Damm mit Fischtreppen versehen werden. 
Sägemühlen und die übrigen Holzindustrien dürfen keine Abflüsse und Abfälle 
in Bäche und Flüsse lassen, die den Fischen Schaden tun. Ausnahmen sind nur 
gestattet, wenn der Schaden in keinem Verhältnis zu der Bedeutung der ent- 
sprechenden Industrieanlage steht. Schadensersatzansprüche etwa geschädigter 
Personen bleiben natürlich trotzdem bestehen. Dieses Gesetz sieht außerdem 
Gründung von Gesellschaften in bestimmter gesetzlicher Form vor. Die unter 
diesem Gesetz begründeten Gesellschaften haben unter Umständen das Recht 
der Enteignung jedes zur Verbesserung des Flußsystems notwendigen Gebietes 
gegen Entschädigung. Dasselbe gilt für die schon vorhandenen Verbesserungs- 
werke anderer nicht der Gesellschaft zugehörenden Eigentümer. Eine wichtige 
Frage war ferner die Regelung der Störungen, die durch Stauungen der Driften 
(jams) entstanden, und die Trennung von Hölzern der verschiedenen Compagnien. 
Die Regelung dieser Verhältnisse hat das Gesetz von 1887 zum Gegenstand. 
Jede Compagnie hat die nötigen Vorkehrungen zu möglichst ungehinderter 
schneller Flößung zu treffen. Bei Unterlassung derartiger Maßnahmen und der 
Beseitigung von „jams‘‘ haben andere interessierte Compagnien das Recht, 
die jam zu sprengen und das Pfandrecht an dem im Fluß befindlichen Holz der 
jam für alle entstandenen Unkosten. Die Trennung von Hölzern wurde im 
selben Sinne geregelt. 

Die Regelung der Waldnutzung findet sich in den sogenannten Crown 
timber acts und „cutting timber regulations“. Wie erwähnt, bildet den Aus- 
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 gangspunkt aller derartiger Bestimmungen der erste Crown timber act von 1849. 
Schon damals wurde der Nutzungszeitraum auf ein Jahr festgesetzt, der jedoch 


bei Erfüllung der gesetzlichen und vertraglichen Verpflichtungen ohne weiteres 
auf ein neues Jahr verlängert wurde. Der Grund für diese Maßnahme war, 
möglichst schnelles Verfügungsrecht über die Flächen zu behalten und keine 
Rechte entstehen zu lassen. Außerdem befinden sich in dem Gesetz eine Reihe 
ausführlicher Vermessungs- und Strafbestimmungen. Bis zur Gründung des 
Dominions (1867) war das Holznutzungsrecht auf rd. 31000 qkm Staatsland 
vergeben worden, wovon rd. 25000 qkm einen jährlichen Ertrag von etwa 
20 ct. (= etwa 0,80 RM) und der Rest von etwa 6000 qkın außer diesen timber 
dues noch einen geringen stumpage bonus je Quadratkilometer für die Staats- 
kasse brachte. Die damaligen Nutzungsflächen befanden sich vornehmlich 
in dem Entwässerungsgebiet des Ottawa River und erstreckten sich nordwärts 
bis zum Timagame-Gebiet. Außerdem hatte man in den Flußsystemen, die zur 
Georgianbay entwässern, also im Muskoka-Distrikt usw., mit den Nutzungen 
begonnen. Einen interessanten Aufschluß über die Vertragsgrundsätze bei 
Verkaufsabschlüssen bietet ein Vertrag von 1912 zwischen der Provinz Ontario 
und einer der größten kanadischen Gesellschaften, der Abitibi Power and 
Paper Compagnie Ltd. über eine „paper limite‘“ auf 20 Jahre (das sogenannte 
Abitibi agreement). Die Gesellschaft verpflichtete sich zur Entrichtung einer 
Papierfabrik (Kapitalinvestition mindestens 500000 Dollar) mit einer Tages- 
produktion von nicht weniger als 100 t, zur Anstellung einer bestimmten Anzahl 
von Arbeitern usw. Das Eigentum an Grund und Boden verblieb aber bei dem 
Staat. Außerdem behielt die Regierung sich das Recht vor, Kiefern (mit Aus- 
nahme von Bankskiefern) innerhalb der limit an eine andere Gesellschaft zu 
verkaufen. Ferner behielt sie sich den Abbau von Erdschätzen, die Ansiedlung 
von Farmen und die Ausnutzung der Wasserkräfte vor. Besonders letztere sind 
nur durch besondere Verträge zu erwerben. Verboten ist die Ablagerung und 
das Ablassen irgendwelcher Substanzen, die das Leben der Fische in den 
Gewässern gefährden könnten. Der Preis betrug 40 ct. per cord für Fichte 
und 20 ct. per cord für die übrigen Holzarten (d. h. etwa 0,50 resp. 0,25 je Fest- 
meter). An sonstigen Abgaben war jährlich eine Summe von 5000 Dollar zu 
zahlen. Im übrigen gelten selbstverständlich wie für alle Verträge die jeweils 
bestehenden Gesetzesbestimmungen. 

Hinsichtlich der Regelung des Hiebsvollzuges ist für Paper licenses in 
Ontario heute das Gesetz zur Erhaltung der Papierholzversorgung (pulpwood 
conservation act) von 1929 gültig. Dieser sowie der timber cutting regulations 
act (Gesetz über Hiebsvorschriften für Langnutzholz) enthalten weniger 
bestimmte Vorschriften, sie geben vielmehr dem Minister für Staatsländereien 
und Forsten heute eine allgemeine Machtbefugnis, durch die er nach seinem 
Ermessen Hiebsvorschriften, besonders bezüglich Holzarten, Stärke und Hiebs- 
art für die jeweiligen speziellen Fällungsoperationen erlassen kann. Auf Grund 
des ersten Gesetzes soll die Papierholzversorgung auf Nachhaltigkeit eingestellt 
werden. jeder Inhaber einer Papierholz license und jedes papierholzver- 
arbeitende Industrieunternehmen hat alle dafür nötigen Unterlagen zu 
beschaffen. Außerdem ist die Einrichtung besonderer Pflanzschulen zur Auf- 
zucht von Papierholzarten vorgesehen. Der Lieutenant Governor kann ferner 
bestimmt town ships und andere geeignete Flächen reservieren zur ausschließ- 
lichen Produktion von Papierholzarten für die Papierindustrie, kann von dieser 
aber dafür Aufforstung genutzter Flächen verlangen. In ähnlicher Weise ist dem 
Minister durch das Gesetz über die Brennholzversorgung (Fuel supply act) von 


1925 gesetzlich eine umfassende Machtbefugnis bezüglich der Brennholz- 


versorgung der Provinz erteilt worden. Der Minister hat das Recht, selbst 
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gegen den Willen des Eigentümers, gegen angemessene Entschädigung Wald- 
besitzungen zu WVersuchszwecken oder zur besseren Brennholzversorgung 
besonderer Gebiete zu enteignen. Im selben Jahre (1925) wurde dem Minister 
darüber hinaus durch das Forstgesetz (Forestry act) in umfassender Weise das 
Recht erteilt, für forstliche Zwecke auch gegen den Willen des Eigentümers 
Land zu enteignen. Der Lieutenant Governor erhielt sogar das Recht, auf 
Vorschlag des Ministers townships, von denen weniger als ein Zehntel der 
Fläche landwirtschaftlich genutzt werden, zu Crown Forest Reserves zu erklären 
und die etwaigen, bereits ansässigen Siedler auf Staatskosten in anderen 
townships wieder anzusiedeln. Ferner erhielt durch dieses Gesetz der Minister 
und die übrigen Angestellten seines Ministeriums das ausdrückliche Recht, 
alle Forsten ohne Unterschied des Besitzstandes zur Feststellung des Holz- 
vorrates betreten zu können. 

- Eine Regelung der Holzvermessung wurde 1891 eingeführt durch ein 
Gesetz, das staatlich geprüfte Holzmesser, sogenannte culler, zur Vermessung 
des sämtlichen im Staatsgebiet gefällten Holzes verlangt. Außerdem wird es 
darin allen Personen, die Langnutzholz auf Staatsgebiet schlagen, zur Pflicht 
gemacht, Holzbücher zu führen, deren Form von Crown Lands Department 
vorgeschrieben ist. Diese Bücher sind ständig zu führen und können zu jeder 
Zeit durch den Crown timber agent geprüft werden. Am Ende des Jahres haben 
diejenigen Personen, die die Eintragungen gemacht haben, deren Richtigkeit 
unter Eid zu bestätigen. Dieses Gesetz erfuhr 1911 eine Erneuerung mit un- 
wesentlichen Veränderungen (besondere Vermesser für Langnutzholz und 
Papierholz zusammen, und andere für Papierholz allein). In neuester Zeit geht 
das Bestreben dahin, die speziellen Messungseinheiten und -methoden der 
einzelnen Provinzen zu vereinheitlichen und für die verschiedenen Sortimente 
Standardmaße zu schaffen (vielleicht metrisches System). 

Wie schon erwähnt, ist die Waldfeuerbekämpfung eins der brennendsten 
Probleme auf dem nordamerikanischen Kontinent überhaupt. Die Warnungen 
zu Maßnahmen gegen diesen größten Feind exploitiver Forstwirtschaft gehen 
in Ontario bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts zurück. Die Hauptgründe 
für die Zunahme der Waldfeuer waren die Ausbreitung der Siedlungen, die 
Streifen der Prospekteure und der Bau von Eisenbahnen. Andererseits war mit 
steigendem Wert der Forsten eine größere Zahl von Leuten in verstärktem 
Maße an der Erhaltung der Wälder interessiert. 1859 machte der damalige 
Superintendent of Woods und Forests anscheinend als erster in offizieller 
Stellung aufmerksam auf die drohende Waldfeuergefahr, blieb aber noch ohne 
Erfolg. 1867 machte er einen neuen Report an den Commissioner ofCrown Lands, 
in dem er besonders auf die Waldfeuergefahr durch die Prospekteure hinwies. 
Zwar wurde in diesem Fall dem Gesetz betreffend Gewinnung von Gold (Gold 
mining act) daraufhin eine Strafbestimmung für Waldbrandstiftung beigefügt, 
blieb aber selbstverständlich wirkungslos, da die Durchführung den an der Sache 
völlig uninteressierten Bergwerksinspekteuren übertragen wurde. Außerdem 
stellen die politischen Ereignisse von 1867 alle guten Ansätze einer Regelung 
forstlicher Verhältnisse, wie oben erwähnt, um Jahrzehnte zurück, und so 
auch im Falle der Feuerbekämpfung. Erst 1878 wurde dann in Ontaria das 
erste Gesetz zum Schutz der Wälder vor Zerstörung durch Feuer (Act to preserve 
the forests from destruction by fire) erlassen. Durch dieses Gesetz wurde die 
Bildung von Feuerdistrikten vorgesehen, ferner das Verbot von Anmachen von 
Feuer zwischen 1. April und I. November (aber noch mit vielen Ausnahmen), 
Vorschriften über Verhalten von Feueranlagen in den Ausnahmefällen, Schutz- 
maßnahmen der Lokomotiven gegen den Funkenflug usw. Aber auch dieses 
Gesetz verblieb noch mehr oder weniger guter Wille in Ermangelung irgend- 
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welcher ausführenden Organe. Deshalb setzte eine wirksame Waldfeuer- 
bekämpfung für große Gebiete auch erst im Jahre 1885 ein, mit Einführung des 
Feuerwärtersystems. Die Beschaffung von Waldfeuerwärtern geschah zunächst 
auf Grund freiwilliger Vereinbarung zwischen license Inhaber und Regierung, 
so daß zuerst nur ganz bestimmte Gebiete diesen Feuerschutz genossen. 
Gesellschaft und Regierung teilten sich die entstehenden Kosten. Im ersten 
Jahre wurden hiernach 37 Mann angestellt, 1887 55. Die Zahl stieg dann 
von Jahr zu Jahr, 1898 wurden bereits 195 Waldwärter beschäftigt. Der Erfolg 
wird als hochbefriedigend bezeichnet. In ein Stadium neuer Entwicklung trat 
die Waldbrandbekämpfung dann im zweiten Jahrzehnt unseres Jahrhunderts 
infolge gewaltiger Brandkatastrophen, die auch große Zahlen von Menschen- 


Abb. 20. 


17 Jahre nach einem Waldbrand im östlichen Strobengebiet (Ontario). 
[17 years after a forest fire in the eastern White pine region (Ontario).] 


leben forderten, so daß die Öffentlichkeit stark an der Eindämmung der 
Ursachen interessiert wurde. Nachdem schon 1910 die Organisation des Wald- 
brandschutzes für alle Holznutzungsberechtigten auf Staatsland obligatorisch 
gemacht worden war, veranlaßte das riesige Porcupine-Feuer im Jahre 1911 
den sogenannten Fire Guardian’s Act von 1912. Dieser regelt die Feuerver- 
hütung nach außerhalb der beiden 1885 eingerichteten Feuerdistrikte. Es 
besagt, daß in jedem township außerhalb der Feuerdistrikte die Steuerzahler 
zur Entscheidung aufgefordert werden sollen, auf Kosten des townships 
mindestens zwei Feuerwächter anzustellen. Ein Drittel Ja-Stimmen sollen 
ausschlaggebend sein für die Annahme. Den hiernach angestellten Feuer- 
wächtern lag die Durchführung der Bestimmungen ob, wie sie in den voraus- 
gehenden Gesetzen gegeben waren. Für die Zeit vom 1. Juli bis 1. Oktober hatte 
jeder für Anmachen von Feuer im Walde und innerhalb eines Gebietes bis zu 
einer Meile von der Waldgrenze beim zuständigen Feuerwärter um besondere 
Erlaubnis einzukommen. Das Waldfeuerbekämpfungsgesetz von 1913 enthält 
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Abb. 21. 


Einige Jahre nach einem Waldbrand im Laurentischen Höhenzug (Quebec). 
Photo by the Dominion Forest Service. 
[Several years after a forest fire in the Laurentian Hills (Quebec).] 


dann die wichtige Bestimmung, besonders für Gebiete außerhalb der Feuer- 
distrikte, daß die Countyversammlungen Verordnungen zu erlassen und überall 
zu veröffentlichen haben, nach denen jeder Einwohner über 21 Jahre im County 
zur Waldfeuerbekämpfung durch die zuständigen Waldfeuerwärter verpflichtet 
werden kann. 1916 wurde Ontario dann aber von einem neuen schweren Feuer, 
dem sogenannten Cochraine-Brand, heimgesucht. Die Folge war der Erlaß eines 
neuen Waldverhütungsgesetzes im Jahre 1917 (Forest Fire Preventio Act). 
Hierin erhielt der Lieutenant Governor, der Vertreter des Königs für die 
einzelnen Provinzen, das Recht, jeden Teil Ontarios zu einem Feuerdistrikt zu 
erklären oder als solchen aufzuheben. Der Chef der Provinzialverwaltung hat 
für die Durchführung des Gesetzes zu sorgen. Vom 1. April bis 30. September 
wird das Anmachen von Feuer im Walde verboten mit speziellen Ausnahmen, 
wie Waldrodung, industrieller Betätigung usw. Die Verbotszeit kann durch den 
Lieutenant Governor jederzeit verkürzt oder verlängert werden. Weiterhin 
werden besondere Maßnahmen, wie Einführung von Aufenthaltserlaubnis- 
scheinen im Walde während der geschlossenen Zeit, Funkenverhütungsmittel 
für alle im Wald tätigen Maschinen usw., vorgeschrieben. Besonders auch für 
die Privatwaldbesitzer (Bauernwaldungen) sind in diesem Gesetz Vorschriften 
bezüglich der Vermeidung von Feuerrisiko, wie Säuberung von Hiebsflächen 
mit starken Holzrückständen, besonders entlang öffentlicher Wege und der 
Bahnlinien, enthalten, mit der Androhung von Vornahme dieser Maßnahmen 
durch den Staat auf Kosten des Pflichtigen. Fernerhin kann jeder Mann zwischen 
18 und 60 Jahren zur Waldfeuerbekämpfung gezwungen werden. 1924 wurde 
auf Grund der gemachten Erfahrungen der Beginn der Feuerverbotszeit auf den 
Il. April vorverlegt, und außerdem wurden die Eigentümer von Landesbesitz 
zum Feuerschutz auf ihren Besitzungen verpflichtet. Ebenso waren schon 1923 
die Vorsteher der townships beauftragt mit der Organisierung des Feuerschutzes 
im Bereich ihrer townships. 1930 wurde dieses Waldbrandverhütungsgesetz 
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in zusammen- und umfassender, verbesserter Form erneuert. Zu Leitern der 
einzelnen Feuerdistrikte wurden Forstakademiker, die sogenannten Provincial 
Forester ernannt, deren ausschließliche Aufgabe die Organisation des Feuer- 
schutzes und die Durchführung der Gesetzesbestimmungen in den ihnen unter- 
stehenden Distrikten war. Erlaubniskarten zum Feueranmachen werden danach 
auf die Dauer von einem Jahr vom Forstdistriktsbeamten ausgestellt. Jeder, 
der Hauungen irgendwelcher Art zu irgendeinem Zweck, Ausnahme Rodung zu 
landwirtschaftlicher Nutzung, vornimmt, hat eine entsprechende Erlaubnis vom 
Distriktsforstbeamten einzuholen. Die Säuberung neuaufgeschlagener Wege, 
Telephonlinien oder sonstiger Leitungen von den Holzfällungsrückständen hat 
sobald irgend möglich zu erfolgen, und darüber hinaus hat der Distriktsforst- 
beamte das Recht, alle Feuerursachen innerhalb seines Gebietes, sei es, wo es 
sei, entfernen oder vernichten zu lassen. 


Nachdem schon in dem Kommissionsbericht von 1863, wie oben erwähnt, 
und dann später durch ein Mitglied des Ministeriums dem Commissioner of 
Lands erneut die Schaffung besonderer Waldreservationen vor- 
geschlagen war, wurde erst 1889 eine Kommission gewählt zur effektiven 
Untersuchung geeigneter Flächen. Der entsprechende Report von 1893 hatte 
dann die erste Reservation einer Waldfläche, nämlich des Algonquinparkes, 
zur Folge. 1897 wurde eine neue Kommission erwählt, und weitere Flächen, 
die für Siedlung unbrauchbar waren, zur Reservation vorgeschlagen. Auf Grund 
dieses Reports wurde dann das Gesetz von 1898 veröffentlicht, der sogenannte 
Forest Reserves Act. Der Lieutenant Governor in council erhielt das Recht, 
Landflächen des Staates ausschließlich für künftige Holzproduktion zu 
bestimmen. Siedlung, Verpachtung, Fischen, Jagen usw. konnten innerhalb 
dieser Gebiete verboten werden. Auf Grund dieses Gesetzes wurden fünf Forest 
Reserves mit zusammen 16400 sqm. (gleich etwa 42000 qkm.) geschaffen und 


Abb. 22. 


Ausgedehntes Waldbrandgebiet 
in den westlichen Bergen mit nachfolgender Verjüngung (Oregon). 
[Forest fire of great extent with subsequent regeneration in the western Hills (Oregon).] 
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ihnen eine entsprechende Aufsicht durch Waldwärter beigegeben. Die Re- 
servationen standen zu jener Zeit unter der Verwaltung des Department of 
Crown Lands. 1905 wurden sie dem neugeschaffenen Ministerium für Staats- 
ländereien, Forsten und Bergbau unterstellt. 1910 wurde ein neues Gesetz, 
betreffend Forest Reserves, erlassen, das die Nutzung der Wälder nach be- 
sonderen Bestimmungen und unter der nötigen Aufsicht zuließ. Aber schon 
1913 trat ein neues Gesetz, der sogenannte Provincial Parks Act, in Kraft, 
der mehr oder weniger nur ein Mittel war zur Regelung der Holzverwertungs- 
verhältnisse in den Forstreserven und dem Ministerium die Möglichkeit zum 
Entzug von Nutzungsrechten gab. Ein sehr interessantes Licht wirft der 
Privat Forest Reserves Act von 1925 auf die Bestrebungen der verantwortlichen 
forstlichen Stellen. Der Lieutenant Governor kann danach auf Vorschlag des 
Ministers und mit Zustimmung des Eigentümers Privatwaldungen zu Privat- 
forstreservationen erklären. Die entsprechenden Waldflächen sind damit 
dauernd der Forstwirtschaft zu erhalten. Diese Regelung besteht für unbegrenzte 
Zeiten auch für zukünftige Eigentümer als eingetragenes Recht auf die be- 
treffende Besitzung. Kein Holz darf ohne ministerielle Genehmigung geschlagen 
werden, und der Minister kann jede ihm im Interesse der Forstwirtschaft 
passend erscheinende Regelung bezüglich dieser Waldfläche treffen. Im 
Jahre 1929 wurde der Forest Reserves Act aufgehoben und alle unter diesem 
Gesetz reservierten Forstflächen Provincial Forests benannt. Ganz klar und 
eindeutig wurden nach diesem Gesetz (Provincial Forest Act) die Provinzial- 
Forsten ausschließlich forstlicher Produktion gewidmet und einer besonderen 
Gesetzgebung unterstellt. Die Leitung der einzelnen Provinzial-Forsten wurde 
akademischen Forstleuten übertragen, die „diese nach bester forstlicher Praxis 
zu verwalten“ und allmählich in einen Nachhaltsbetrieb zu überführen haben. 
Die näheren Bestimmungen betreffend Forstverwertung werden jeweils von dem 
Lieutenant Governor in council erlassen. Unter dieses Gesetz fallen heute acht 
Forstgebiete mit zusammen etwa 50000 qkm. 

Unter die forstliche Gesetzgebung werden zwar in der Literatur meistens 
auch Gesetze zur Förderung der Pflanzung von Bäumen gerechnet. Nach 
europäischen Begriffen haben sie aber mit Forstwirtschaft sehr wenig zu tun. 
Das Gesetz von 1871 z. B. regelt die Eigentumsverhältnisse für Bäume an Wegen 
und Grenzlinien und stellt diese Bäume unter den besonderen Schutz der ört- 
lichen Behörden. 1883 wurden dann zum Anreiz für Anpflanzung von Bäumen 
Prämien von der Provinz ausgesetzt. Dies blieb bis 1896 in Kraft. Auf Grund 
ungenügender Erfolge wurden dann aber die Prämien der Provinz aufgehoben 
und den örtlich politischen Behörden nach ihrem eigenen Ermessen die Ent- 
scheidung überlassen, ihrerseits Prämien zu verteilen. Erst 1911 wurden die 
Counties durch den County reforestation Act ermächtigt, in forstlichem Sinne 
Aufforstung und Pflanzung durchzuführen. Eine Maximalsumme von 
25000 Dollar wurden ihnen zum Erwerb fremden Landes oder zur Aufforstung 
eigenen Landes und deren Pflege zur Verfügung gestellt. Von einer großzügigen 
Regelung oder Durchführung von Aufforstungen kann aber bisher keine Rede sein. 

Als Besonderheit für die forstliche Gesetzgebung Ontarios ist noch zu 
erwähnen, daß ein Gesetz von 1891 den Waldarbeitern Pfandrecht an dem von 
ihnen aufgearbeiteten Holz gegenüber der arbeitgebenden Compagnie gab 
(The Woodmanns Lien for Wages Act). Ein anderes Gesetz von 1892 wirft ein 
interessantes Licht auf die extensive Auswertung der Holzbestände und sei 
deshalb hier ebenfalls erwähnt. Der Nutzungsberechtigte einer timberlimit 
hatte danach nur mehr das Recht, in Mischbeständen Rot- und Weymouths- 
kiefern zu nutzen. Vorher waren also als Berechnungsgrundlage zwar auch nur 
diese beiden Holzarten in Frage gekommen, dagegen hatten die Compagnien 
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aber ohne weiteres das Recht, den häufig großen Anteil an Laubhölzern ebenfalls 
zu nutzen. Die Nutzung dieser Nebenholzarten wurde durch dieses Gesetz nun 
verboten, da man von dem Gedanken ausging, daß diese Holzarten in späteren 
Jahren auch einmal einen hohen Wert bekommen möchten. 


Während ich im voraufgegangenen Kapitel die forstlichen Verwaltungs- 
maßnahmen in der Provinz Ontario möglichst eingehend dargestellt habe, 
glaube ich dies für die übrigen Provinzen unterlassen zu können, da die forst- 
liche Gesetzgebung inhaltlich in allen Provinzen mehr oder weniger gleich ist 
und Ontario in jeder Hinsicht ein gutes Beispiel darstellt. Ich gebe deshalb 
für die anderen Provinzen nur eine gedrängte Übersicht der heutigen Ver- 
waltung und hebe nur etwaige geschichtliche Besonderheiten hervor. Von 
weiter nicht erwähnten Maßnahmen kann im Zweifelsfalle meistens angenommen 
werden, daß sie im ähnlichen Sinne wie in Ontario geregelt sind. 


4. Provinz Quebec. 


Die gesetzliche Regelung der „timber limits“ ist in der Provinz 
Quebec heute ganz ähnlich wie in der Provinz Ontario. Das Holznutzungsrecht 
wird jährlich erneuert unter Voraussetzung der Innehaltung der gesetzlichen 
und vertraglichen Verpflichtungen. Der Verkauf findet ausschließlich auf 
öffentlichen Versteigerungen statt, die in Quebec seit alters her in Brauch sind. 
Gebiete, die zur Besiedlung 
kommen, gehen automatisch 
vom Geschäftsbereich des Mi- 
nisters für Staatsländereien 
und Forsten in den des 
Ministers für Kolonisation, 
Fischerei und Jagd über und 
können dann nur noch bis 
zum 30. April des folgenden 
Jahres Teil einer timber limit 
sein. Läßt der Inhaber einer 
solchen zur Kolonisation frei- 
gegebenen timber limit noch 
das darauf stehende Holz 
schlagen, bevor er seine An- 
sprüche verliert, so soll er die 
jungen Siedler bei der Ein- 
stellung von Hauleuten zur 
Fällung des Holzes auf den 
neuen Siedlerstellen nach Mög- 
lichkeit vorzugsweise berück- 
sichtigen, und zwar nach den 
ortsüblichen Sätzen. Dem Be- 
sitzer einer timber limit steht 
andererseits zur Durchführung 
des nötigen Holztransportes 
das Recht auf Benutzung einer 
anderen timber limit sowie der 
Wege darin zu. Der dadurch 
etwa geschädigte limit-Inhaber 
hat dafür Anspruch auf Scha- 


Abb. 23. Holzriese 
im Laurentischen Fichten-Tannengebiet (Quebec). 
BAR: wLr [Timber slide in the Laurentian Spruce-fir region 
denersatz. Der zuständige (Quebee).] 
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Minister kann an Farmer die Erlaubnis zur Nutzung von Brennholz und kleinen 
Nutzholzmengen zu Umfriedigungen usw. für eigenen Gebrauch erteilen. Diese Er- 
laubnis kann sich auch auf Gebiete erstrecken, die an limit-Besitzer verpachtet 
sind; jedoch müssen es Flächen sein, die nur geringwertiges Holz tragen. Die 
Flächen werden fest bestimmt, und die Nutzungserlaubnis ist jährlich zu erneuern. 
Eine andere interessante Verordnung besagt, daß der Lieutenant Governor 
Holzfällungen in einer Entfernung von 3 chains (etwa 60 m) zu beiden Seiten 
guter Forellenbäche auf Staatsgebiet untersagen kann. 

Außerdem besteht eine Reihe von Gesetzen, die die Nachhaltigkeit der 
Holzerzeugung zum Ziel haben. Zur Erhaltung und Schonung der Aufwüchse 
sind 1925 Minimumdurchmesser festgesetzt (für Fi 15 cm, für Ta, Aspe, Birke 


Abb. 24. 


Papierholzstapel beim Abbruch im Frühjahr (Quebec). 
[Floating pulpwood in spring (Quebeec).] 


10,5 cm und für alle anderen Holzarten 18 cm, 0,6 m oberhalb des Bodens 
gemessen). Ferner ist zur vollen Ausnutzung der vorhandenen Vorräte eine 
Höchststubbenhöhe von 27 cm festgesetzt. Das Bestreben der Forstverwaltung 
geht dahin, nicht mehr als 40 %, des geschätzten Gesamtzuwachses jährlich zu 
nutzen. Aus diesem Grunde wurde 1931 weiterhin ein Gesetz erlassen zur Ver- 
besserung der Ausnutzung der Forstprodukte (Act to promote the utilization 
of forest products). Nach diesem Gesetz wurde eine ständige ehrenamtliche 
Kommission (Forest products commission) von fünf Mitgliedern geschaffen, 
I. zum Studium der wirtschaftlichen Probleme bezüglich der nachhaltigen 
Versorgung des Marktes mit marktfähigem Holz, und 2. für praktische Vor- 
schläge zur Verbesserung der Verkaufsmöglichkeit innerhalb und außerhalb 
der Provinz durch bessere Verarbeitung, Normierung usw. Die Regelung des 
Hiebsvollzuges ist in dem Gesetz über Staatsländereien und Forsten (Lands 
and Forest Act) von 1925 und in verschiedenen Nachträgen festgelegt. Nach 
den neuesten Verträgen ist ein provisorischer Nutzungsplan vorgeschrieben, 
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der drei bis sechs Monate vor Beginn der Hauungen einzureichen ist. Das 
betreffende Gebiet wird dann gemeinsam von einem Regierungsforstbeamten 
und dem beauftragten Forstmann der Compagnie begangen und Hiebsart, 
-richtung usw. an Ort und Stelle festgelegt. Normalerweise soll die Nutzung 
80% des Zuwachses nicht überschreiten. Kontrolle der Hauungen erfolgt 
später durch die zuständigen provinziellen Forstbeamten. 

Hinsichtlich der Vermessung des aufgearbeiteten Holzes besteht 
in Quebec gegenüber Ontario insofern eine Änderung, als die Holzkäufer ihre 
eigenen Holzmesser anstellen, die unter Eid die vermessenen Holzmengen in 
einem Holzbuch an das Ministerium zu berichten haben. Eine Kontrolle der 
Messungen wird durch die staatlichen Waldwärter ausgeübt. Sämtliches auf 


Abb. 25. 


Waldarbeiter beim Aufbrechen eines Papierholzstapels im Frühjahr (Quebec). 
[Manipulation floating pulpwood in spring (Quebec).] 


Staatsgebiet geschlagene Holz darf nur in verarbeitetem Zustand exportiert 
werden. Zu ständigen Staatsforstreserven (permanent forest reserves) werden 
Landflächen durch den Lieutenant Governor auf Vorschlag des Ministers 
erklärt. Diese Flächen müssen für Besiedlung unbrauchbar sein oder die 
Erhaltung des Waldbestandes muß aus irgendwelchen anderen Gründen (Erd- 
erosion, Wasserversorgung usw.) notwendig sein. Weiterhin kann der Lieutenant 
Governor sogenannte Crown Forests ausscheiden, die als ständige Reserven für 
die Industrie gedacht sind. Eine andere für Quebec charakteristische Ein- 
richtung sind die schon erwähnten township-Forsten. 

Mit Rücksicht auf die Verhütung von Waldfeuern besteht in Quebec 
eine sehr eingehende und umfangreiche Gesetzgebung. Das Feueranmachen 
im Walde und in einer Entfernung von 1 Meile (1,6 km) vom Walde ist ver- 
boten, Ausnahme bilden nur Feuer, die zu Rodungs- und Säuberungszwecken 
zwischen dem 16. November und dem 31. März angemacht werden. In allen 
anderen Fällen ist eine besondere Erlaubnis vom zuständigen Feuerinspektor 
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einzuholen. Limit-Inhaber haben die Rückstände von Fällungsoperationen 
entlang der Eisenbahnlinien auf eine Entfernung bis zu 100 Fuß von der Bahn- 
linie zu beseitigen. Die Holznutzungsberechtigten haben im übrigen jährlich 
Berichte über die vorgenommenen Feuerverhütungsmaßnahmen einzuliefern. 
Im Falle eines Feuers, sofern es nicht auf Verschulden des limit-Inhabers 
beruht, werden die Kosten der Bekämpfung zu 50% vom Staat getragen. 
Die Lokomotiven haben mit besonderen Funkenverhütungsapparaten versehen 
zu sein. Die Eisenbahnkompagnien haben außerdem dem zuständigen örtlichen 
Feuerinspekteur eine genügende Anzahl von Feuerwärtern für die brand- 
gefährliche Zeit entlang der Eisenbahnstrecken in den Feuerdistrikten zur 
Verfügung zu stellen. Zum Betreten der Feuerdistrikte zwischen dem 1. April 
und dem 15. November hat jede Person mit Ausnahme der Inspekteure selbst 
eine besondere Erlaubnis einzuholen. Jeder Mann zwischen dem 18. und 
55. Lebensjahr ist im Falle eines Waldfeuers verpflichtet, Löschdienst gegen 
Entgelt zu leisten. Der Eigentümer respektive Besitzer einer Landfläche ist 
verantwortlich für Brände, die in seinem Gebiet entstehen, sofern er nicht die 
Unmöglichkeit der Verhütung oder Brandstiftung eines anderen nachweisen 
kann. Jeder, der eine Vergehung gegen irgendeines der bestehenden Wald- 
feuerverhütungsgesetze zur Anzeige bringt und den Schuldigen überführt, 
erhält die Hälfte der Strafgelder. 

Der Aufforstung ist in Quebec schon seit längerer Zeit gesteigertes 
Interesse gewidmet worden. Die erste erfolgreiche Forstkultur durch Pflanzung 
im Dominion wurde in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts in 
Quebec auf einer Fläche von 8 ha mit Picea exelsa ausgeführt. Mit besonderer 
Regelmäßigkeit und zeremoniellen Gebräuchen werden alljährlich ein oder 
zwei Tage zum Baumtag (Arbor day) erklärt und eine große Zahl von Pflanzungen 
ausgeführt. Der sogenannte Arbor day ist eine allgemeine amerikanische Sitte, 
die 1872 ihren Ausgang von der Stadt Nebraska im Präriestaat Nebraska 
nahm und nur der originellen Idee einzelner weniger Männer zunächst vor- - 
nehmlich aus wirtschaftlichen Gründen für die baumlose Prärie entsprang, 
dann aber auch später aus Gründen der Schönheitspflege fortgeführt worden 
ist. Im übrigen werden von dem Lieutenant Governor für gelungene Pflanzungen, 
d. h. Flächen mit 1000 Pflanzen je acre (0,4 ha) nach fünf Jahren Prämien 
gezahlt in Form von Geld oder Land. Außerdem bleibt der Wert solcher Auf- 
forstungsflächen 30 Jahre lang für Steuerzwecke der gleiche wie vor der 
Pflanzung. Zur Beschaffung des nötigen Pflanzenmaterials dient die Pflanz- 
schule in Berthierville. Erwähnt sei hier ferner, daß während der Hoch- 
konjunktur auch zwei Gesellschaften der holzverarbeitenden Industrie Baum- 
schulen auf ihre eigene Rechnung zur Aufforstung ihrer Nutzungsflächen ein- 
gerichtet hatten. 

Die Regelung der Benutzung von Wasserwegen sieht vor, daß jede 
Art von Strombettverbesserung vom Anlieger vorgenommen werden kann, 
soweit dadurch nicht andere Beteiligte stark geschädigt werden (Wasserstands- 
veränderungen durch Anlage von Dämmen usw.). Bei Anlagen, die derartige 
Veränderungen nach sich ziehen können, muß vorher die Genehmigung des 
Lieutenant Governors eingeholt werden, bei Androhung der Zerstörung der 
Anlage auf Kosten des Erbauers. Darüber hinaus ist der Eigentümer derartiger 
Wasserwerke ohne weiteres haftbar für jede entstandene Benachteiligung 
anderer Personen. Eine besondere Kommission, die Quebec Streams Com- 
mission, bestehend aus drei Mitgliedern, Fachleuten in Forst- und Wasser- 
wirtschaft, hat die Aufgabe, praktische und einfache Bestimmungen für die 
Erhaltung und Verwaltung der fließenden Wasser in Vorschlag zu bringen, 
an der Verbesserung der bestehenden Bestimmungen zu arbeiten und Studien 
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zu machen über die Zweckmäßigkeit der Klassifikation schiff- und flößbarer 
Flüsse mit allen dazu nötigen Untersuchungen und Inspektionen. Außerdem 
bemüht sich die Regierung durch den sogenannten Timber driving compagny act, 
die Interessenten eines Flußsystems in einer Gesellschaft zusammenzuführen. 
Nach Genehmigung und Durchführung der Gesellschaft im Sinne der erlassenen 
Bestimmungen erhält die Gesellschaft volles Eigentumsrecht an den ent- 
sprechenden Landflächen. 


5. Provinz Britisch-Columbia. 


Die Entwicklung der Forstwirtschaft und insbesondere des regelnden staat- 
lichen Eingriffes in Britisch-Columbia ist im Verhältnis zu den östlichen 
Provinzen jungen Datums. Lange Zeit hat die Hudsonbay Compagnie, deren 
Hauptziel Pelzhandel war, dieser Kolonie ihr spezielles Gepräge gegeben und 
jede Siedlung aus eigennützigen Gründen aufzuhalten verstanden. Erst der 
Fraserriver Goldrush von 1858 vermochte den mächtigen kolonisationsfeindlichen 
Einfluß der Hudsonbay Compagny zu brechen und alle Hindernisse aus dem 
Wege zu räumen. Gewaltige Menschenmengen strömten zur Goldsuche in das 
Land. Während gerade um diese Zeit im Osten schon weitgehende forstliche 
Probleme behandelt wurden, stand die Forstwirtschaft am Pacific noch auf 
der primitivsten Stufe der Entwicklung, nämlich Holznutzung für den Eigen- 
gebrauch je nach dem Belieben des einzelnen. Erst um 1865 entwickelte sich 
die erste holzverarbeitende Industrieanlage mit geringem Exporthandel, der 
dann durch den Bau der kanadischen Transkontinentalbahn 1885 nach der 
Vereinigung B. C.’s mit dem Dominion einen starken Impuls erhielt. Seit der 
Vereinigung mit dem Dominion erlebte die Forstwirtschaft und besonders die 
Holzexportindustrie B. C.’s auf allen Gebieten eine unerhörte, unvergleichliche 
Entwicklung. Im Zuge dieser schnell aufblühenden Exportindustrie mit ihren 
schnell wechselnden Ansprüchen und Erfordernissen bildeten sich nun auf dem 
Gebiet der Holzverwertung zeitlich zusammengedrängt die verschiedenen 
Systeme nebeneinander ohne sehr scharfe Grenzen heraus. Bis 1870 herrschte 
entsprechend der Bedeutungslosigkeit der Wälder die Einrichtung der Land- 
übernahme mit unbeschränktem Ausbeutungsrecht in jeder Hinsicht (grants 
and sales), besonders bezüglich des darauf stockenden Waldes vor. 1870 wurde 
dann aber das Holznutzungsrecht bei Eigentumsübertragungen von Staats- 
land ausgenommen und zum Gegenstand besonderer Verträge gemacht. Aller- 
dings war die uneingeschränkte Verwirklichung dieses Grundsatzes aus Mangel 
an Kontroilorganen noch geraume Zeit nicht durchführbar. Die erste Ver- 
gebung des ausschließlichen Holznutzungsrechtes erfolgte jedoch sofort 1870, 
und zwar in Form der sogenannten lease. Diese ist durchaus der Ausdruck 
primitivster exploitiver Waldnutzung, die nur die Ansprüche der Industrie 
kennt. Die ersten ‚leases‘“‘ wurden abgeschlossen ohne Beschränkung der 
Fläche und der Zeit. Nur bestand die Pflicht zur Errichtung einer Holz- 
verarbeitungsanlage, d. h. einer Sägemühle oder dergleichen mit bestimmter 
Leistungskapazität im Verhältnis zur Einschlagsmenge. Erst im Laufe der 
Zeit wurden diese Bedingungen verschärft. So wurde 1888 die Nutzungszeit 
auf 30 und 1895 auf 21 Jahre beschränkt. Aber um den steigenden Erkennt- 
nissen der Forstwirtschaft Rechnung zu tragen, bedurfte es einer weit strafferen 
Organisation und Regelung der Nutzung. Diesen Forderungen wurde durch das 
sogenannte license-System Rechnung getragen, das zunächst lediglich im 
Interesse der kleineren Holzfällungsunternehmungen schon 1884 eingeführt war 
und diese nicht zur Errichtung einer Sägemühle usw. verpflichtete. Später 
konnte man dann aber diese Vergünstigung im Interesse der Nutzungs- 
berechtigten dazu verwenden, diese strengeren Vorschriften bezüglich Nutzung 
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zu unterwerfen. Die Größe der Nutzungsfläche wurde zunächst auf 1000 acres 
(= etwa 400 ha) beschränkt und jeder Unternehmer konnte nur eine license 
erwerben. 1901 wurde die Maximalgrenze der Flächengröße auf 640 acres 
(— etwa 256 ha) herabgesetzt. Dafür konnte aber jeder Unternehmer zwei licenses 
zugleich erwerben. Ferner war die license zunächst im Gegensatz zur lease 
nicht übertragbar und von Beginn ihrer Entstehung jährlich zu erneuern. 
Durch dieses license-System behielt die Regierung also gleichzeitig eine Kon- 
trolle über die flächenweisen jährlichen Nutzungen und konnte die Holzvorräte 
den wirklichen Bedürfnissen entsprechend der Wirtschaft zustellen. 1906 wurde 
das lease-System ganz aufgegeben, da es überflüssig und unbrauchbar geworden 
war, nachdem schon 1905 in Anpassung an die Vorzüge der leases zur Festigung 
der Waldbesitzverhältnisse die Laufzeit einer license auf 16 Jahre mit jähr- 
licher Erneuerungspflicht festgesetzt und im finanziellen Interesse der Unter- 
nehmer Übertragung und Verkauf von licenses ermöglicht worden war. Neben 
diesen beiden Hauptvertragsformen besteht in B.C. aber seit frühen Zeiten 
noch eine andere vornehmlich auf das pazifische Küstengebiet beschränkte 
Form des Holzverkaufes, die sogenannte hand loggers license. Diese Art der 
license wurde zuerst 1888 durch den „lands act‘ eingeführt und gestattete 
dem Inhaber für ein Jahr die Holznutzung überall auf Staatsgebiet ausschließlich 
der sonstigen timber limits, und zwar durch Handbetrieb, wie der Name sagt. 
Der Preis betrug zunächst 10 Dollar, später 25 je license. Dazu kam die 
„royalty‘, die nach Höhe der gewöhnlichen licenses je Mengeneinheit entsprach. 
1906 wurde dann ausdrücklich die Benutzung von Dampfkraft verboten. 
1908 wurde außerdem noch das Nutzungsgebiet der „hand loggers‘‘, die nur 
Wahlberechtigte zu dem B.-C.-Parlament oder Indianer sein konnten, strenger 
lokalisiert. Obwohl schon viel über die Aufgabe dieses Systems geschrieben 
und geredet ist, bestehen die hand loggers licenses bis heute. Infolge des 
Benutzungsverbotes für Maschinen aller Art und der Nutzungsmöglichkeit auf 
kleiner Fläche ist dies System natürlich besonders geeignet für kleine und 
kleinste Unternehmer und andererseits beschränkt auf ganz bestimmte für 
Großbetriebe schwer nutzbare Gebiete, wie Hänge an Fjorden, Meeresbuchten, 
Flüssen usw. Ihr Zweck und unverkennbarer Vorteil ist deshalb, einmal die 
Verwertung von für den Großbetrieb ungünstig gelegenen Waldflächen und 
zweitens Beschäftigungsmöglichkeit für bestimmte Bevölkerungsgruppen, wie 
Indianer, Inder usw. 

Die Entwicklung der Holzwirtschaft war in B.C., wie oben erwähnt, zu Be- 
ginn des 20. Jahrhunderts in einem unerhörten Tempo vor sich gegangen und 
hatte dementsprechende Schwierigkeiten mit sich gebracht. Die Nachfrage 
nach Holz steigerte sich in einer ungeahnten Weise. Die Zahl der licenses 
stieg von 1451 im Jahre 1904 auf 15000 im Jahre 1907. Die Preise wurden 
natürlich im selben Maße ständig höher getrieben. 1888 hatte noch die lease 
10 Cent je acre (etwa — 3 RM je ha) und 50 Cent royalty für je 1000 bd. ft. 
geschlagenen Holzes gekostet, und der Preis für eine 1000 acre große license 
hatte 10 Dollar ground rent und 25 Cent für je 1000 bd. ft. und 15 Cent je 
Stamm royalty gekostet. 1903 dagegen betrug die ground rent allein für eine 
640 acre große license 140 Dollar. Große Schwierigkeiten stellten sich besonders 
auch hinsichtlich der Vermessung heraus. Diese konnten erklärlicherweise 
der Entwicklung unmöglich folgen, und so kam es zu zahlreichen Kompli- 
kationen. Es zahlten z. B. in einem Fall sechs verschiedene Unternehmer für 
ein und dieselbe Fläche Jahre hindurch die vollen Abgaben jeder im berechtigten 
Glauben der Nutzungsmöglichkeit dieser Fläche. Neben der Lösung dieser 
mehr technischen Fragen wurde die Regierung durch diesen Holzboom aber auch 
vor eine Reihe grundsätzlicher Probleme gestellt. 


u 
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1. Sollte die Öffentlichkeit beteiligt werden an dem ständigen Wertzuwachs 
der Staatsländereien, 

2. sollte der Industrie eine möglichst feste Kalkulationsmöglichkeit gegeben 
werden, 

3. sollte im Interesse des Waldes und der Industrie eine über den Bedarf 
hinausgehende Exploitation des Waldes vermieden werden. 


Der Lösung dieser Aufgaben sollte zunächst die Möglichkeit jedes license- 
Inhabers dienen, seine license in eine sogenannte permanent license, d. h. in 
eine license für unbegrenzte Zeiten, zu verwandeln. Dadurch wurde die Industrie 
an Waldbestand und -zustand geknüpft. Von größter Bedeutung war aber die 
Stabilisation der Preise für Holznutzung durch den sogenannten timber Royalty 
act von 1914, besonders mit Rücksicht auf die Beleihungs- und Kalkulations- 
möglichkeiten der Industrie. Die ground rent wurde hierin bis 1954 auf 140 Dollar 
je sqm. für Nutzungsflächen westlich der Kaskaden, also für das pazifische 
Waldgebiet, und auf 115 Dollar für Flächen östlich der Kaskaden festgelegt. 
Hinsichtlich der royalties wurde ebenfalls bis 1954 eine Regelung getroffen. 
Ihre Höhe wird von fünf zu fünf Jahren im voraus festgesetzt. Als Basis für 
die Berechnung gilt der durchschnittliche Großhandelspreis für Holz in der 
voraufgegangenen fünfjährigen Periode; 1914 schwankten die royalties zwischen 
50 und 85 Cents je 1000 bad. ft. 

Bis 1912 hatten in B.C. keine Vorschriften über Art der Holz- 
nutzung und -gewinnung bestanden. Erst nach der Einrichtung der 
Provinzialforstabteilung im Jahre 1912 wurde durch den „Forest Act‘ mit 
der Einfügung von Fällungsvorschriften in die neuen Verkaufskontrakte be- 
gonnen. Seit dieser Zeit werden auch nur noch Waldflächen verpachtet, die 
zuvor auf Größe und Waldverhältnisse genau geprüft sind. Ein besonderes 
Problem bildete für geraume Zeit die Festsetzung und Einziehung der dues 
auf Grund eines Mangels einheitlicher Maße. Außerdem führte auch die Tat- 
sache, daß Fällungsunternehmer und Mühlenbesitzer häufig verschiedene 
Personen waren, zu Unstimmigkeiten bezüglich der Vermessung. 1915 wurde 
deshalb eine gemeinsame Holzvermessungsordnung (Doyle Scribner) für alle 
Holzgeschäfte innerhalb der Provinz obligatorisch gemacht. Vor 1894 waren 
alle Abgaben berechnet worden auf Grund der Angaben der Unternehmer 
selbst, dann aber nach Veröffentlichung des Scaler Act auf Grund des Berichtes 
dieser neu angestellten Holzmesser (scaler). Das gegenwärtige System ist jetzt 
seit 1906 in Kraft. Die Holzmesser werden nach ihrem Examen von der Provinz 
zu solchen ernannt und werden dadurch Staatsangestellte. 

Ebenso ist die Entwicklung der eigentlichen Forstwirtschaft nach der 
Begründung der Forstabteilung eine unerhört schnelle gewesen. Besonders 
die Organisation ist heute in mancher Hinsicht mustergültig. Eine besondere 
Zusammenfassung aller geltenden forstlichen Bestimmungen findet sich in dem 
Forest Act von 1923 einschließlich der seitdem jährlich erscheinenden Er- 
gänzungen. Sehr ausführlich und eingehend ist der Feuerschutz geregelt, 
besonders zur Verhütung des Funkenfluges. Jede stationäre Maschine ist 
z. B. zu umgeben mit einem Feuerschutzkreis. Ferner kann der zuständige 
Minister von jedem Holzfällungsberechtigten nach seinem Ermessen völlige 
oder teilweise Vernichtung der Fällungsrückstände verlangen. Ebenso kann der 
Besitzer respektive Eigentümer von Waldflächen im Falle einer gefährlichen 
Infektionsgefahr durch Pilze oder Tiere zur Vernichtung der Ursache oder 
entsprechenden Maßnahmen gezwungen werden. Es ist Pflicht jedes erwachsenen 
Einwohners der Provinz, ein Waldfeuer der nächsten zuständigen Stelle zu melden 
und selbst alles zur Verhütung und Ausbreitung des Feuers zu unternehmen. 
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Eine bemerkenswerte Einrichtung für B.C. ist die Errichtung eines forst- 
lichen Geldreservefonds (Forest reserve account), der zur Weiterentwick- 
lung der Forstwirtschaft im allgemeinen und insbesondere zu Aufforstungen 
und zur Verbesserung des Waldzustandes bestimmt ist. 3% der jährlichen Ein- 
nahmen aus timber "royalties und stumpage dues dienen zur Ergänzung und 
Vergrößerung des Fonds. 


6. Provinz Neu-Braunschweig. 


Die geltenden Forstgesetze für Neu-Braunschweig finden sich in den Revised 
Statutes of New Brunsvik von 1927 im sogenannten Forest act, scalers act, 
forest service act, forest fires act und Crown timber lands act. Alle Privat- 
forsten haben ein sogenanntes wildland tax (Steuer für unbewirtschaftetes [!] 
Land) von 2 Cent je acre zu zahlen. Eine interessante, einzigartige Regelung 
findet sich in dem ‚Crown timber lands act‘ hinsichtlich Siedlerstellen für 
Arbeiter der Holzindustrie. Diese Siedlungen sollen an geeigneter Stelle nahe 
der Fabrik liegen und nicht mehr als 2 acres umfassen. Sie sollen nur an Arbeiter 
ohne Landbesitz vergeben werden. Der Arbeiter hat nur einen geringen Beitrag 
zur Anlage entsprechender Wegeverbindungen zu leisten und im übrigen die 
allgemeinen Bedingungen hinsichtlich Rodung, Hausbau, Ständigkeit des 
Wohnens usw. einzuhalten. 1933 wurden neue Bestimmungen bezüglich Holz- 
nutzung (timber regulations) erlassen. Es wird danach neben der „paper license‘ 
ein Unterschied zwischen ‚sawmill license‘ und ‚‚crown lands timber license“ 
gemacht. Die ersteren werden für 30 und die letzteren nur für 10 Jahre be- 
willigt, sind aber beide jährlich zu erneuern und unterliegen besonderen Be- 
stimmungen. Schuldner des Staates werden grundsätzlich vom Erwerb des 
Nutzungsrechtes ausgeschlossen. Strikte Bestimmungen sind getroffen hin- 
sichtlich Minimumdurchmesser (z. B. für Kiefer 35 cm, Fichte 30 cmı, Tanne 25, 
Buche 30 cm, ohne Rinde an einer Stelle nicht tiefer als 30 cm vom Boden 
gemessen). Alles Nutzholz soll ausgehalten werden bis zu einem Zopfdurch- 
messer von 15 respektive 18 oder 20 cm, Papierholz bis zu 10 cm. Die Zöpfe 
sind aus Feuerschutzrücksichten aufzuasten, um die Rückstände durch Zer- 
kleinern möglichst schnell durch den -Kontakt mit der Erde in Zersetzung 
zu überführen. 


7. Provinz Neu-Schottland. 


Die jüngsten Verwaltungsmaßnahmen des Ministeriuns für Staatsländereien 
und Forsten der Provinz Neu-Schottland sind niedergelegt in dem „lands and 
forests act‘‘ von 1928, eine Vervollständigung und Erneuerung eines ent- 
sprechenden Gesetzes von 1926. 


8. Prärieprovinzen. 


Die forstlichen Verwaltungsmaßnahmen für die Prärieprovinzen für die 
Zeit vor 1930 finden sich in dem Dominion Lands Act, der die Verwertung des 
Holzes auf Staatsgebiet mit Ausnahme des Nationalparks hinsichtlich Preise, 
Minimumdurchmesser, Verfügung über Fällungsrückstände, Feuerschutz, Schutz 
der Jungwüchse usw. zum Gegenstand hat, und im Dominion Forest Reserves 
and Parks Act, der besondere Bestimmungen über diese Forsten trifft, so z. B. 
Überhalt einer dem Standort entsprechenden Zahl von Samenbäumen im 
Falle der Nutzung. Mit der Übernahme der Staatsländereien durch die einzelnen 
Provinzen im Jahre 1930 haben diese ihrerseits zum Teil recht eingehende 
und vollständige Gesetze erlassen, in denen gleichzeitig ein großer Teil der 
Erfahrungen der anderen Provinzen verarbeitet worden ist. Als Beispiel für die 
Prärieprovinzen eignet sich besonders Manitoba. 
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Die Provinz Manitoba hat ihre seit 1930 erlassenen und heute gültigen 
Gesetze und Regelungen betreffs Forstwirtschaft zusammengefaßt in dem 
„Forest Act and Regulations‘‘ von 1933, in derselben Weise, wie es auch Sas- 
katchewan in den Forest Regulations vom 1. Mai 1934 tat. Die Regelung 
der forstlichen Nutzung in Manitoba ist außerordentlich weitgehend. Die 
zuständigen Beamten können z. B. jederzeit die Nutzung trockenen Holzes 
an Stelle von grünem anordnen, wenn das erstere für den Verwendungszweck 
genügt. Dies gilt besonders für die Überreste nach Waldfeuern. Kommt der 
limit-Inhaber der Aufforderung des zuständigen Forstbeamten, die noch ver- 
wertbaren Überreste zunächst aufzuarbeiten, nicht nach, so hat der limit- 
Inhaber im Falle des Wertloswerdens dieses Holzes volle timber dues dafür zu 
zahlen. Die normalen Nutzungsrückstände bei Fällungsoperationen sind auf- 
zuschichten und zu verbrennen, falls der zuständige Forstbeamte nicht spezielle 
Erleichterungen zuläßt. Die Flächen sind systematisch nach einer bestimmten 
Ordnung zu schlagen. Besonders ist es verboten, einzelne Blöcke aus irgend- 
welchen Gründen innerhalb einer Berth von der Nutzung auszuschließen. Nur 
der zuständige Forstbeamte kann den Überhalt einzelner Bäume oder Baum- 
gruppen zu Verjüngungszwecken bestimmen. Der Gang eines Holz- 
verkaufes auf Staatsgebiet (außerhalb der Forstreserven) ist etwa folgender. 
Ort der öffentlichen Versteigerung ist das Bureau des Provincial Foresters zu 
Winnipeg. Drei Beamte der Forstabteilung haben anwesend zu sein. Vor der 
Versteigerung ist die limit, die 25 sqm. nicht überschreiten und nach Möglichkeit 
rechtwinklig sein soll, von einem Vermessungsbeamten zu vermessen und 
ebenfalls auf ihren Holzvorrat zu schätzen. Diese Arbeiten gelten als Unterlagen 
für das Mindestgebot. Auf keinen Fall soll der Preis für 1000 bd. ft. weniger 
als 2 Dollar sein. Die Ankündigung der Versteigerung hat drei Wochen vor dem 
Versteigerungstermin zu erfolgen und soll enthalten Beschreibung, Flächen- 
größe, geschätzten Vorrat und Mindestgebot der timber limit neben Ort, Tag 
und Stunde der Versteigerung. Die Bewerber für eine timber limit haben vor 
dem Gebot für eine limit bis zu 5 sqm. 200 Dollar, von 5 bis 10 sqm. 350 Dollar, 
von 10,1 bis 25 sqm. 600 Dollar zu hinterlegen. Falls ein Kauf nicht zustande 
kommt, fallen diese Gelder an den Staat. Erhält ein Bieter das Gebot, so wird 
ihm das hinterlegte Geld angerechnet und die übrigen Bieter erhalten ihr Geld 
zurück. Zugeschlagene Gebote bis zu einem Betrage von 1000 Dollar sind zur 
Hälfte sofort und der Rest in gleichen Teilen nach 3 und 6 Monaten, solche 
zu einem Betrage von über 1000 bis 5000 Dollar zu ein Drittel sofort und der 
Rest in drei gleichen Raten nach 3, 6 und 9 Monaten, solche zu einem Betrage 
von über 5000 bis 10000 Dollar zu ein Viertel sofort und der Rest in vier 
gleichen Raten nach 3, 6, 9 und 12 Monaten und bei Beträgen von über 
10000 Dollar zu ein Fünftel sofort und der Rest in vier gleichen Raten nach 3, 6, 
9 und 12 Monaten zu zahlen. Die Zinsen betragen während der Gültigkeit der 
license 6 %, nach Erlöschen des Nutzungsrechtes 7 °,. Die license erlischt nach 
einem Jahr. Eine Erneuerung kann nur stattfinden, wenn alle vertraglichen und ge- 
setzlichen Verpflichtungen des Vorjahres erfüllt sind. Der license- Inhaber hat ein 
sogenanntes lumber sales book zu führen, in das alles Holz einzutragen ist, über das 
durch Verkauf oder Verarbeitung verfügt ist. Außerdem ist für jedes Kamp ein SO- 
genanntes logging book zu führen, in das die laufenden Holzfällungen aufzunehmen 
sind. In den Verträgen werden Vorkehrungen getroffen, daß ohne Rücksicht auf 
den Holznutzungsberechtigten von Staats wegen vorhandene und benötigte 
Wasserkräfte ausgenützt und Bergwerke und Siedlungen jederzeit angelegt werden 
können. Ferner gibt das Gesetz dem Staat das Pfandrecht an allem von dieser 
limits stammenden Holz, verarbeitet oder unverarbeitet, für Ansprüche gegen den 
Inhaber der limit, die auf Grund des license-Vertrages entstanden sind. 
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Für Waldweide in den Forstreserven sind ebenfalls in diesen Forest 
Regulations weitgehende Bestimmungen getroffen. Konzessionen auf Wald- 
weide werden jeweils von dem zuständigen Forstbeamten festgesetzt. Die 
Zulassung wird der Reihenfolge nach auf Grund einer Klassifizierung der 
Bewerber erteilt. Die Einteilung der Bewerber erfolgt auf Grund des Wohn- 
sitzes (innerhalb oder außerhalb der Reserve), der Bedürftigkeit und der so- 
genannten Waldweideeinheit (Stückzahlzulassung für einen Weidedistrikt). 
Die Weidegelder betragen zwischen 5 und 15 Cents je Haupt Rindvieh oder 
Pferd, für Schafe ein Viertel dieses Preises; außerdem bestehen Abstufungen 
nach dem Alter des Viehs. Jedes Stück Vieh hat eine Brandmarke zu tragen. 

Die forstlichen Bestimmungen für die Provinz Alberta finden sich in zwei 
Gesetzen von 1931 und zwei Verordnungen des Ministers für Staatsländereien 
und Bergbau. 


l. Das Gesetz betr. Forsten (The Alberta Forest Reserves Act). 
Y% ER „  Provinzialländereien (The Provincial Lands Act). 


. Die Regelung der Vergebung der jährlichen licenses und der Erlaubnis 
zum Holzschlagen auf Provinzländerei. 


4. Bestimmungen für die Provinzialforstreserven. 


wo D 


C. Schluß. 
Vergleich der kanadischen mit der deutschen Forstwirtschaft. 


Nach diesem Gesamtüberblick über den Stand der Verwaltung der 
kanadischen Wälder liegt ein Vergleich mit dem der deutschen Wälder, d. h. mehr 
oder weniger ein Vergleich der Forstwirtschaften beider Länder überhaupt, sehr 
nahe. Nicht selten ist mir gerade in Kanada die Ansicht entgegengetreten, daß 
sich die kanadische Forstwirtschaft in geschichtlicher Hinsicht in einem 
Anfangsstadium entsprechend einem früheren deutschen befinde und naclı 
Ablauf einer gewissen Entwicklungszeit eine ähnliche Gestaltung wie die 
deutsche erhalten werde. Diese Ansicht ist meines Erachtens irrig, da die Ziele 
beider Wirtschaften ganz verschiedene sind und für absehbare Zeiten auch 
bleiben werden. Verschiedene Aufgaben und Ziele bedingen aber verschiedene 
Wege. Daß die kanadische Forstwirtschaft eine junge ist, bleibt natürlich 
unbestreitbar. Die Länge der Entwicklungszeit ist aber nicht das Entscheidende; 
denn diese läßt es zu, daß z. B. die kanadische Forstwirtschaft auf manchen 
forstlichen Gebieten eine derartig schnelle Entwicklung erlebt hat, daß es heute 
in diesen führend oder mitbestimmend ist (vornehmlich natürlich im Kreise 
der Länder mit den gleichen forstwirtschaftlichen Grundlagen). Aber die Auf- 
gaben und Erfordernisse der einzelnen Forstwirtschaften sind verschiedene, 
und diese bestimmen den Stand der Verwaltung der Wälder respektive der 
Forstwirtschaften überhaupt. Die Forstwirtschaft Kanadas entspricht in dieser 
Hinsicht in Europa den Forstwirtschaftsformen Schwedens, Finnlands und 
Rußlands. Deutschland ist ein Holzeinfuhrland in dem komplizierten euro- 
päischen Wirtschaftsraum. Die deutsche Forstwirtschaft — obwohl manch- 
mal verkannt — ist vor die große Aufgabe gestellt, die gewaltige Nach- 
frage der eigenen Wirtschaft nach Holz soweit irgend möglich selbst zu decken. 
Die deutsche Forstwirtschaft ist also eine ausgesprochene Bedarfsdeckungs- 
wirtschaft. Bei gesunder Außenhandelspolitik wird also auch der Preis mehr 
oder weniger durch die Kosten der Erzeugung bestimmt. Und dieser Zustand 
herrscht seit dem Beginn einer geregelten Forstwirtschaft in Deutschland. 
Das treibende Element der Entwicklung sind die Knappheit der Vorräte 


Der heutige Stand der Verwaltung der Wälder in Kanada a 


und das Anwachsen der Nachfrage nach Holz durch Bevölkerungszuwachs. 
Kanada dagegen ist ein ausgesprochenes Holzexportland. Die riesigen Wald- 
flächen im Verhältnis zu der kleinen Bevölkerungszahl können nie anders aus- 
genutzt werden und einen angemessenen Wert bekommen als auf Grund von 
Exportmöglichkeiten. Die Holzpreise werden also auf dem Weltmarkt be- 
stimmt. Die Forstwirtschaft Kanadas ist dadurch stark gebunden. Ihre 
Wirtschaftlichkeit wird bestimmt durch den Weltholzmarkt. Und dieser 
Zustand wird für Kanada noch für absehbare Zukunft bestehen. Das Stimulans 
der Entwicklung sind Verluste und Rückschläge in der Forstwirtschaft im 
allgemeinen, besonders aber in der entsprechenden Exportindustrie neben der 
steigenden Erkenntnis der Bedeutung der Forstwirtschaft für den Wohlstand 
der Nation. Durch diese verschiedenen Grundlagen der Forstwirtschaft beider 
Länder sind ihnen nun aber von vornherein grundsätzlich verschiedene Wege 
vorgezeichnet. Der Weg der deutschen Forstwirtschaft mit der Aufgabe einer 
nachhaltigen Deckung des eigenen Bedarfs heißt Intensivierung der Wirtschaft 
mit höchstmöglicher Ausnutzung aller Produktionsfaktoren zur Produktions- 
steigerung in geforderter Quantität und Qualität. Mit dem Wunsch der Forst- 
wirtschaft verbinden sich die Forderungen der Wirtschaftlichkeit. Die höchste 
Ausnutzungsmöglichkeit aller Holzsortimente wird gewährleistet durch die 
große Bevölkerungsdichte je Flächeneinheit. Die Bedarfsdeckung erfolgt zum 
überwiegenden Teil durch Kleinumsätze. Der Weg der kanadischen Forst- 
wirtschaft mit der Aufgabe höchst möglicher nachhaltiger Exportsteigerung 
dagegen heißt Extensivierung der Wirtschaft, mit Großraum- und Großmassen- 
umsatz vornehmlich nur unter Ausnutzung der natürlichen Produktions- 
faktoren. Der Regulator für die Indienststellung der anderen Produktions- 
faktoren sind die Holzpreise auf dem Weltholzmarkt. Die kontinentweiten 
Entfernungen mit spärlicher Bevölkerungsdichte bedingen Ausnutzungs- 
möglichkeiten nur für einen geringen Prozentsatz, nämlich des hochwertigsten 
Zuwachses. Die deutsche Forstwirtschaft ist hinsichtlich der Zielrichtung und 
der einzuschlagenden Wege einer bäuerlichen Eigenwirtschaft, die kanadische 
dagegen einer Großfarm des amerikanischen Mittelwesten oder bedingt einem 
ostpreußischen Großgrundbesitz vergleichbar. Nur nach Klärung dieser grund- 
sätzlich verschiedenen Aufgabenstellung sind Vergleiche wenn diese bei so 
verschiedenen Bedingungen in der beabsichtigten Form überhaupt Zweck 
haben — bezüglich der Bewertung des Standes beider Forstwirtschaften 
möglich. Im gleichen Sinne hat natürlich auch bei einem Vergleich des Standes 
der forstlichen Einzelgebiete zuvor deren Bewertung in ihrer Bedeutung zur 
Erreichung der gesteckten Aufgaben für die betreffende Forstwirtschaft zu 
erfolgen. So kann z. B. Waldbau nie zum Vergleich der kanadischen mit 
der deutschen herangezogen werden, da diese im Rahmen der Aufgaben 
der kanadischen Forstwirtschaft vornehmlich nur theoretischen Wert hat. 
Diese Schwierigkeiten und ‚Voraussetzungen bitte ich bei der nachfolgenden 
kurzen Betrachtung der forstlichen Hauptgebiete (nach deutschen Begriffen) 
in Kanada zur Vermeidung von Mißverständnissen zu berücksichtigen. Von 
den allgemeinen Betrachtungen sind die relativ kleinen, dicht besiedelten 
südlichen Gebiete der Provinzen Ontario und Quebec fauszunehmen, da sie in 
ihren wirtschaftlichen Bedingtheiten vollkommen deutschen Verhältnissen 
entsprechen. 

Waldbau. Fast alle waldbaulichen Maßnahmen sind unter extensiven 
Wirtschaftserfordernissen zwecklos, da sie unwirtschaftlich sind. Waldbau und 
Unwirtschaftlichkeit schließen sich aber gegenseitig aus. Auch für Kanada 
trifft der Satz Cottas bezüglich Bewaldung Deutschlands ohne Menschen in 
entsprechendem Sinne zu. Kanada ist zu großen Teilen ein ausgesprochenes 


58 Der heutige Stand der Verwaltung der Wälder in Kanada 


Waldland. Die Verjüngung setzt überall nach gewissen Zeiträumen von selbst 
ein. Ein Aufwand für Kulturen würde der kanadischen Exportindustrie ihren 
Vorsprung auf dem Weltmarkt nehmen. Pflege- und Erziehungsmaßnahmen 
aber sind natürlich wirtschaftlich noch viel weniger zu vertreten. Die einzige 
Aufgabe des Waldbaus kann darin bestehen, die Faktoren der natürlichen 
Verjüngung genau zu erforschen und eine sinnlose Vernichtung der Jungwüchse 
hintanzuhalten. Die erste Aufgabe ist für die Hauptholzarten von den forst- 
lichen Versuchsstationen systematisch in Angriff genommen (B.C. unterhält 
z. B. eine besondere Station zur Erforschung der Bedingungen für die natürliche 
Verjüngung der Douglas). Die zweite Aufgabe aber fällt den forstlichen Ver- 
waltungsbehörden durch Erlaß entsprechender Bestimmungen zu. Hier 
trifft noch häufig (wie oben erwähnt) infolge der weiten kanadischen 
Räume die gute Absicht auf die Schwierigkeiten der Durchführbarkeit in 
der Praxis. 

Forstschutz ist neben der Forstbenutzung das A und OÖ der kanadischen 
Forstwirtschaft. Der Waldfeuerschutz ist deshalb auch unter Berücksichti- 
gung der ungeheuren Bekämpfungsschwierigkeiten meistenteils hervorragend 
organisiert, wie aus den vorstehenden Ausführungen hervorgegangen sein wird. 
Dagegen ist der Schutz gegen die Feinde des Waldes aus der organischen Welt 
trotz der Tatsache, daß der Forstschutz einer der Hauptmittel zur Erreichung 
der Aufgaben der kanadischen Forstwirtschaft ist, bisher sehr wenig entwickelt. 
Dieser beginnt sich erst allmählich herauszubilden, obwohl der jährliche Verlust 
der Forstwirtschaft durch Tiere und Pilze ein recht erheblicher ist. Bisher 
bestehen nur Vorschriften in negativem Sinne, nämlich die Gesetze zur Ver- 
hütung der Einschleppung von Pflanzenschädlingen. Pflanzenmaterial irgend- 
welcher Art darf nur durch bestimmte Häfen, zu bestimmter Jahreszeit und 
nach eingehender Kontrolle ins Dominion eingeführt werden. B.C. hat in 
dieser Beziehung eigene Gesetzgebung. 

Forstbenutzung, als wichtigstes forstliches Teilgebiet zur Erreichung 
des kanadischen Forstwirtschaftszieles neben dem Forstschutz, ist in Anbetracht 
ihrer Jugend außerordentlich hoch entwickelt und kann sich mit vielen „alten“ 
Forstwirtschaften vergleichen. Die Technik im Walde, in Verbindung mit dem 
Transportwesen, spielt in der kanadischen Forstwirtschaft eine unvergleichlich 
größere Rolle als in der deutschen. Wie erwähnt, ist der Ausbildungsgrad der 
kanadischen Forstleute besonders auf diesem Gebiet ein außerordentlich hoher 
(Forstingenieure). Ebenso arbeitet besonders die Holzforschung in ihrer engen 
Beziehung zu der bedeutenden holzverarbeitenden Industrie mit den modernsten 
Mitteln der Technik. Auch die Normierung und Bildung von Güteklassen für 
Nutzholz hat auf Grund der Vereinbarungen der verschiedenen Organisationen 
der holzverarbeitenden Industrie besonders in letzter Zeit große Fortschritte 
gemacht. 

Forsteinrichtung ist ein Gebiet, dessen Ausbildung in Anbetracht seiner 
Bedeutung als Rechnungsgrundlage für die Industrie und besonders für die 
verantwortlichen Träger einer nationalen Zukunftsplanung, den staatlichen 
Forstbehörden, steigende Beachtung zugemessen wird. Kanada hat hierin 
auf Grund besonderer Bedingungen eigene Methoden auszuarbeiten. Es kann 
sich bisher nur um eine Ertragsregelung in großen Linien handeln, Feststellung 
des Holzvorrates und Zuwachses zur Bestimmung einer nachhaltigen Holznutzung. 
Von einer Betriebsregelung kann verständlicherweise noch keine Rede sein. 
Für die Hauptholzarten liegen allgemeine Ertragstafeln vor. Gerade 
die Ermittlung der Einrichtungsgrundlagen stößt aber auf Grund des 
allgemeinen Naturwaldcharakters der kanadischen Wälder auf große 
Schwierigkeiten. 
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Zukunitsaufgaben der kanadischen Forstwirtschaft. 


Die so klar vorgezeichnete Zielrichtung der kanadischen Forstwirtschaft 
mit ihren Folgerungen hinsichtlich des Ausbaues der Teilgebiete könnte sich 
im Sinne der Deutschen nur ändern im Laufe einer langen Entwicklungszeit, 
unter folgenden Voraussetzungen: 


l. einer starken Bevölkerungszunahme Kanadas mit entsprechendem Ausbau 
des Innenmarktes, 


2. einer großen Steigerung des Holzwertes im Vergleich zu anderen Pro- 
dukten, 


3. eines Aufgehens der kanadischen Nationalwirtschaft in eine organisierte 
Wirtschaft des Britischen Empires, 


4. Schaffung einer organisierten Weltwirtschaft mit entsprechender or- 
ganisierter Bedarfsdeckung. 


Diese Überlegungen können aber nur in sehr ferner Zukunft Bedeutung 
erlangen. Deshalb sind heute die zuvor aufgezeichneten Aufgaben der 
kanadischen Forstwirtschaft allein richtunggebend für alle gegenwärtigen 
forstlichen Maßnahmen, und aus dieser Blickrichtung sind auch die Vorschläge 
in dem kanadischen Bericht zur letzten Forstwirtschaftskonferenz des Britischen 
Empire im Jahre 1927 in Australien hinsichtlich der „Schritte, die zu unter- 
nehmen sind zum Schutz und zur Weiterentwicklung der Wälder‘ zu verstehen 
und zu werten. Aus ihnen geht klar die verschiedene Zielsetzung der deutschen 
und der kanadischen Forstwirtschaft hervor. Ein Ausblick auf diese Leitsätze 
für die Kanadische Forstwirtschaft mag diese ‚Arbeit über den Stand der Ver- 
waltung der Wälder Kanadas beschließen. 


1. Ausscheidung von Waldgebieten mit der ausschließlichen Bestimmung 
dauernder Erzeugung von Holz. Dies umfaßt eine Klassifikation des 
Landes und den Ausschluß von Gebieten zur Siedlung, die vornehmlich 
zur forstlichen Produktion geeignet sind. 

2. Ausreichende Gesetzgebung und Organisation des Waldfeuerschutzes. 
Dies umfaßt: 

a) Erziehung des Volkes zur Vermeidung von Brandursachen, 

b) genügende Verfügung über die Fällungsrückstände, 

c) höchstmögliche Ausrüstung für die Feststellung und Bekämpfung 
von Waldfeuern. 

3. Erlaß ausreichender Bestimmungen über die Holznutzung zur Erreichung 
günstigster Voraussetzungen für natürliche Verjüngung und Wachstum 
der wertvolleren Holzarten. 

4. Die Ermöglichung der Auswirkung der Fortschritte in der Forstwirtschaft 
auch in den Privatwaldungen durch gerechte Besteuerung mit Rücksicht 
auf die spezielle Lage des Privatwaldbesitzes und durch Erteilung von 
Beratung und Unterstützung in der Begründung und Pflege von Forsten. 

5. Baldmögliche Aufnahme des Gesamtholzvorrates im Dominion zur 
Aufklärung der Regierung und des Volkes über den bisherigen Abgang 
und die Aussichten für die Zukunft und besonders auch zur Information 
für die holzverarbeitende Industrie über die Lage und Ausdehnung der 
gegenwärtigen und zukünftigen Holzvorräte. 

6. Exakte Erforschung der waldbaulichen Eigenarten und Erfordernisse 
der kanadischen Wälder, um Behandlungsmaßnahmen zu ermöglichen, 
die die höchste nachhaltige Nutzung gewährleisten. 
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Erklärungen. 


B.C. = Abkürzung für den Namen der Provinz Britisch-Columbia. 

berth — die einem Pächter auf Grund eines Vertrages zur Nutzung freistehende Waldfläche. 

Department (Dept.) = Ministerium. 

Deputy Minister — Abteilungschef, etwa dem deutschen Ministerialdirektor entsprechend, 
aber auch Mitglied des Ministerrates. 

license — das durch die Regierung vertraglich vergebene Holznutzungsrecht für eine bestimmte 
Fläche (berth). 

Lieutenant Governor — der Vertreter des Königs von England in den einzelnen Provinzen 
des Dominions mit entsprechenden Machtbefugnissen. 

limit — dasselbe wie berth, Unterscheidung von timber limit und paper limit; das erstere 
eine Waldfläche zur Nutzung von Langnutzholz, das zweite zur Nutzung von Papierholz. 


lumberman = Allgemeinbegriff für Leute, die bei der Holzfällung beschäftigt sind. 


Maperml. acre — 0,4 ha, 
2eobdeit: board foot = etwa 2250 ccm, 
3. cord=— 3:6r.Im, 
4. sqm. — etwa 2,57 qkm, 
DICH. : 1a, fm. 


National forests — dauernd der Forstwirtschaft gewidmet und der Landwirtschaft entzogene 
Flächen in der Verwaltung des Dominions mit dem Ziel Holzproduktion. 


National parks dauernd zu erhaltende Waldgebiete, ebenfalls der landwirtschaftlichen 
Nutzung entzogen, in Verwaltung des Dominions: 1. als Erholungsstätten für die 
Bevölkerung, 2. als Schutz- und Schongebiete der heimischen Tier- und Pflanzenwelt. 


National reservations — dasselbe wie National parks, nur in Verwaltung der Prärieprovinzen 


stehend. 
Privy council der oberste Gerichtshof in London in Empire-Angelegenheiten. 
Prärie — die amerikanische Steppe, ein von Natur (aus Niederschlagsmangel und daraus 
folgender Feuersgefahr) waldloses Gebiet im Innern des nordamerikanischen Kontinents. 
Prärieprovinzen — Manitoba, Saskatchewan und Alberta. 
Provincial parks -- dasselbe wie National parks, nur in Verwaltung der Provinzen. 
Provincial forests dasselbe wie National forests, nur in der Verwaltung der Provinzen. 


Provincial reserves — dasselbe wie Provincial forests, nur in Verwaltung der Prärieprovinzen. 


Township -—- die etwa 15 bis 25 qkm großen, meist regelmäßig rechteckigen Vermessungs- und 
Verwaltungseinheiten der Provinzen, etwa unseren Gemeinden entsprechend. 


Literaturangabden. 


I. Liste der Veröffentlichungen der staatlichen Forstbehörden. 
a) Veröffentlichungen der Forstabteilung im Dominion-Innenministerium (Forest Service, 
Dept. of the Interior, Ottawa): 


. Bulletin 61. Native Trees of Canada. 

is 69. The Care of the Woodlot. 

. Circular 25. List of Forest Service Publications. 

. Forestry Topic 2. Forest Fire Protection in Canada. 

er „ 3. Silviculture in Canada. 

” „ 4. The Need of a Definite Forestry Policy. 
. Forest Research Manual. 

. The Forest Research Manual. 

. Schriften für die 3. Forstkonferenz des Britischen Empires in Australien und Neu- 
seeland 1928. 

Tree Planting in the Prairie Provinces of Canada. 

Forest Fire Protection in Canada. 

Silvicultural Research in Canada. 

State Forests in Canada. 

Softwood Resources of Canada. 

Pulp and Paper Research in Canada. 

Timber Physics Research in Canada. 

Timber Testing in Canada. 

Timber Pathology in relation to Wood Utilization in Canada. 
Wood Preservation in Canada. 
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b) Veröffentlichungen des Statistischen Dominionbureaus (Dominion Bureau of 
Statistics, Dept. of Trade and Commerce). 


c) Die jährlichen Berichte der Dominionabteilung für Holz- und Weideverwertung 
(Timber and Grazing Branch), des Commissioner of the National Parks und des 
Dominion Board of Railway Commissioners. 


d) Die jährlichen Berichte der verschiedenen Provinzialministerien, zu deren Geschäfts- 
bereich die Verwaltung der Wälder gehört (vgl. Teil 1 Organisation der staatlichen 
Forstbehörden): 


1. Bericht für B.C. von 1913 (MacMillan), 
l. Bericht für Ontario von 1883 (R. W. Phipps), 

der nächste von 1904 (J. F. Clark), dann jährlich fortlaufend, 
1. Bericht für Quebec von 1909 (G. C. Piche), 
l. Bericht für Neu-Braunschweig von 1916 (P. Z. Caverhill), 

der nächste von 1919 (G. A. Prince), dann jährlich fortlaufend, 
l. Bericht für Neu-Schottland von 1926 (Otto Schierbeck), 
1. Bericht für die Prärieprovinzen von 1931. 


e) Die besonderen Veröffentlichungen der einen 


z. B. Forestry in Ontario. 
The Forest Resources of Ontario (Ontario Forestry Branch), 
Forests and Forestry in B.C. (B.C. Forestry Branch), 
Forestry and Lumbering in B.C. (B.C. Forestry Branch), 
The Forests of Manitoba (Manitoba Forestry Branch). 


Liste der Berichte von Kommissionen, die eingesetzt waren zur Klärung von forstlichen 
Fragen (diese s. auch in den jährlichen Reporten der Provinzialministerien, z. B. für 
Ontario im Bericht von 1907): 


. Forestry Commissioner to Minister of the Interior 1884. 

. Royal Commission on Forest Protection in Ontario 1897. 

„„ Timber and Forestry in B.C. 1909-—10. 
. Forestry Commission of Prince Edward Island 1904. 

. Commission of Conservation (1909—20). 


a) Annual Reports 1910—19. 

b) Forest Conditions of Nova Scotia. 

c) Conditions in the Clay Belt of New Ontario. 

d) Forest Protection in Canada. 

e) Trent Watershed Survey. 

f) Forest Protection in Canada. 

g) Wood Fuel to relieve the Coal Shortage in Eastern Canada. 
2 Forests of B.C. 

i) Forestry on Dominion Lands. 

k) Forest Fires and the Brush Disposal Problem. 


6. Royal Commission on Pulpwood 1923. 


Sonstige Literatur. 
Canada Yearbook. 


Dept. of the Interior. The Maritime Provinces. 
„ ”„ „ „ Manitoba. 
„» EEE, in The North West Territories. 


J- R. Dickson. The development of the public opinion in relation to Forest Reservation 
in Canada. (Empire Forestry Journal Vol. 12 No. 2 1933.) 


Derselbe. Timber disposal Regulations in Canada in relation to Forest Management. 
(The Forestry Chronicle Vol. X No. 1 1934.) 

Fernow, History of Forestry (1913), Abschnitt Canada. 

R. Furnas, Arbor Day (1888). 

Thompson, Up to Date oder Life of the Lumbermen. 

R. Zon u. W. Sparhawk, Forest Resources of the World. 
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Summary. 


Historical development and present situation of forest administration 
in Canada. 
By Franz Grünwoldt. 


A. Introduction. 


The introduction includes a brief historical summary of the political conditions of Canada, 
followed by the chief dates of Canadian economy of forestry and wood. 


Canada has an area of 9539000 qkm, 2985130 qkm of which are stocked with forest, that 
means 31% of the total area. As the distribution of woods is by no means an equal one, 
a numerical statement of the distribution in the various provinces has been executed. !/; 
of thewoods consists of full-grown stock, !/; of a stock that is not yet full grown, the remaining 
third consists of a material worthless for forestry. 61%, of the productive area are stocked 
over with coniferous trees, 12% with broadleaved species, and 27%, with mixed species. 
The main species of trees in the Canadian woods are spruce, poplar, banks- and Murraya- 
pine (Jack- and Lodgepolepine), fir (Balsam), Thuja (Cedar), Douglas (Douglas Fir), a. s. o. 
According to measurements and estimates the total growing stock amounts to about 
7236 mill. fm. In 1926=--30 the average annual consume amounted to 105,2 mill fm. 


During the 19th century the Canadian timber-trade had its main centres in the provinces 
now called Ontario and Quebec and the chief kind of timber for this trade has been White 
Pine (Pinus Strobus). In the present time there is only quite asmall trade in pine, owing to the 
exhaustion of the old stocks. To-day, the chief kind of timber for trade is pulpwood in the 
east (the Canadian paper-production is 35%, of the world’s total production in 1927), and 
timber in the west (Douglas Fir and Sitka Spruce). In the last time it was especially 
the conference at Ottawa that very favourably influenced the Canadian timber-trade. 


Ownership of the forests. °/,, of the Canadian woods are owned by the State. 


The diagramm on page 8 shows the part which forestry-products are taking in the Canadian 
export. 639471 workmen are employed in industry, 152833 (23,9%) of whom in wood 
consuming enterprises. Besides, there are still 91000 workmen employed in the forest. 


B. Chief part. 


To-day, the main problem for the Canadian State forestry is how to organize an exact 
balance between the encreasing requirements of the woodworking industries and the 
capacity of the forests. The aim of present responsible authorities is forest conservation. 


I. Organization of the forestry-authorities of the State. 


To-day, the forestry-organization strives to concentrate all forestry-matters of each 
province at a central-institute directed by an expert. Up-to-now this type of organization 
has not yet been carried through in all provinces. The British North America Act gave each 
province a legislative power for the forests of the State within their district. The only excep- 
tions had been the prairie-provinces and 2 special districts in B.C. (Railway Belt and Peace 
River Block), the woods of which were under the government of the Dominion Forest Service up 
to the year 1930. At present all forests of the State are under the supervision of the respective 
provincial administrations. The Forestry-Departments at the Home-Ministry of the Dominion 
are by no means Central Authorities, but dealing with solving national-economic questions 
in general or in charge with special secondary subjects of forestry. 


l. Authorities concerned with forestry at the Governmentofthe Dominion. 


l. Department of the Interior. 
a. Dominion Forest Service. 


b. National Parks of Canada Branch (Board of Supervision for about 
100 000 qkm of National Parks). 


c. Dominion Lands Administration (Board of Supervision for the uncolonized 
distriets of the Provinces North West Territories and Yukon). 


2. Department of Indian Affairs (Board of Supervision for the Red-Indian Reservation 
including the forests therein). 


3. Board of Railway Commissioners. 


M 
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_ The Dominion Forest Service, being the most important of all forestry institutions at 


the Government of the Dominion, is described in particulars. This Service was founded 1899 


under the name “Dominion Forestry Branch”. The main reason for its foundation had been 
an apparert need of wood. Before this, no systematic forestry-work had been done at the 
administration of the forests through the Crown Lands Commissioners. 

The first tasks put to the newly-established forestry-departments were forest-surveys 
and fire-protection, lateron tree-planting in the prairie-districts and since the war the direc- 
tion of the various institutes for wood-research and division of forest-districts to serve admi- 
nistration purposes. Since 1925, this department bears the name ‘Dominion Forest Service’. 
The present worth of this department after giving away the forest administrative activities 
to the respective authorities in the prairie-provinces and B.C. is as follows: 


1. Working on practical forestry. 


a. Detailed statements of the growing stock within the Dominion, in cooperation 
with the provincial forestry authorities. 


b. Studies of the secondgrowth and regeneration for the whole of the Dominion. 


c. Special statistic researches, preparation of working-plans, protection of the 
natural drainage and watersheds, research of humidity-factors as to their 
favourable influence on forest-fires. Taking aerial photographs for the purpose 
of stock-taking a. s. 0. 


2. Direetion and administration of the wood-research-institutions at Ottawa, Vancouver, 
and Montreal. 


3. Fire-protection at the Pettawawa-Station (a larger area for experiments of the 
Dominion, situated in the province of Ontario). 


4. Collection of all observations on extensive forest-fires. 
5. Solving special problems. 


The Dominion Forest Service has research stations distributed throughout the Dominion for 
the performance of their work and duties, comprising, in 1933, a staff of 120 persons (among 
them 40 academicians). 


2. Province of Ontario. 


The duties and work of the forest-service are twofold, and the execution of the same is 
entrusted to two distinct departments. One department for the realization, or disposing of 
the forest products (Lands Administration), and a department for all remaining forest- 
work, such as forest-protection, forest surveys, reafforestation, etc., the Ontario Forestry 
Branch (O.F.B.). Each department is superintended by a Deputy Minister of the Department 
of Lands. 

The Ontario Forestry Branch consists, on the one hand, of the Central board with the 
Ministry in Toronto with its 4 subdepartments: fire-protection, forest surveys, reafforestation, 
and forest research; on the other hand, of its staff of officials, comprising the directors 
and the assistants of. the 11 districts, into which the northern part of the province is divided 
for fire-protection purposes. Besides these district foresters, there are 12 permanent chief 
rangers, 25 temporary chief rangers, 114 deputy fire rangers and something like 1000 fire- 
rangers, look-out men, and others, employed in these districts. The forestry department 
has a fire control consisting of about 25 land- and water-aeroplanes.. Each of the 
3 Government nursery-gardens is superintended by a forest academician (annual plant- 
production about 10 mill. trees). 

A Forestry Board was instituted by law in 1926 in the quality of a Council Board. 

The forestry duties devolving upon the Lands Administration consist in leasing 
timber lands, carrying out Crown timber land regulations, collecting all money involved, 
etc. Forest officials are employed in the administration of the National Parks, also under 
its supervision. The other administrative officials, the “Crown timber agents’ have undergone 
a preparatory legal education. They have about 150 scalers and a few forest rangers as 
their subordinates. 

The very first attempts towards forestry date back as far as 1883; they began with the 
foundation of the Bureau of Forestry under a superintendant of woods and forests in the 


. department of agriculture. Its first work consisted in tree planting propaganda. But it was 


not until 1905 with the establishment of the Department of Lands, Mines, and Forests, and 
with the appointment of a professional forestry expert into said ministry, that the first step 
was taken towards an effectual cultivation of extensive work under administrative power 
and guidance. This was followed up, in 1912 with the foundation of the O.F.B., as an in- 
dependant department under control of a provincial forester. From that time on, the 
department has developed, and grown, step by step, to its present extent. 
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3. Province of Quebec. 


Division of the forestry duties into the two departments: Forest Service and Forest- 
protection Service. Both departments are superintended by a Deputy Minister of the 
Department of Lands and Forests. The duties of the Forest Service correspond to its 5 sub- 
departments: 

1. Reafforestation Bureau, Forest statistics and publications. 

2. Bureau of classification and bureau of soils. 

3. Management bureau concerning all technical work. 

4. Control bureau (cutting control). 

5. Dominial bureau relating to released areas and titles, transfer of timber lands, etc. 

The supervision of the nurseries in Berthierville (averaging a yearly produce of something 
like 40 mill. plants) and of the papermaking school in Three Rivers rests also with the 
Forest Service. The duties of the Forest protection consist in the 


1. Organization and carrying-out of fire protection in the 11 districts, 


2. Superintendance of the private fire-protection organizations (50%, of the Government 


forest-area), 

3. Administration of the National Parks, 

4. Support and control of 11 meteorological stations, 

5. Support and control of the ranger school in Quebec City. 

The fire protection organization of Quebec is the oldest and one of the very best in all 
Canada. The first law regarding fire-protection was issued as early as 1869, and in 1873 the 
first fire rangers were employed. 

The township reservations constitute a special feature in Quebec, organized for the 
purpose of permanently reserving to each township a forest-area corresponding to its local 
requirements. 


Extract from the budget of the Department of Lands and Forests. Costs and Expenses 
1931/32 (amount of total expenses: 2100000 s) 


department surveys about 400 000 s 
hydraulic service ‚» . 360000 $& 
forest protection „970000 s 
reafforestation = 90000 
forest research = 18000 s 


4. Province of B.C. 


The B.C. forestry branch comprises in its administration sole control of all forestry 
domains in the Department of Lands. It is divided up into 8 subdepartments. The provincial 
forest property consists of 6 districts, each under the management and control of a district 
forester. 

5. Province of Nova Scotia. 


The forest department in the Department of Lands and Forests is superintended and 
managed by one professional forest expert of the Government administration. Besides the 
usual forest work devolving upon it, such as fire-protection in the Government and private 
forests and woods, surveys, scaling, reafforesting, etc., the department has also control and 
administration of hunting and fishing. The forests and woods are divided up into 6 distriets 
(under the management of chief fire rangers). Although not formed until 1926, the fire 
protection organization is one of the best in Canada. The object is to have a trustee in 
every community, to take the place of a regular fire ranger, until the latter’s return, in getting 
the fire protecting apparatus ready, and preparing, and controlling the necessary measures. 


6. Province of New Brunswick. 


The forestry department is superintended by a Deputy minister in the Department of 
Lands und Mines. The organization with a chief forester, chief game warden and a chief 
scaler corresponds otherwise to that of Nova Scotia. 


7. Prairie Provinces. 


The independent provincial forest administrations of the 3 Prairie provinces exist but 
since 1930. Until then, the forests were owned and managed by the Dominion. Up to the 
year 1930, the forestry administration had been strictly divided into two departments one 
controlling the realization of the timber-produce and the other the remaining forestry. 
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In the province of Alberta the old system of bipartition continues to this day. Both 
departments, the Alberta forestry branch and the timber and grazing branch are super- 
intended by the Department of Lands and Mines. 

The Provinces of Saskatchewan and Manitoba have begun to reform the old organization, - 
by uniting all the forestry working into one department under the management of a pro- 
fessional expert. 


Il. Organization of the Industrial Wood-Working Enterprises. 


The wood-working manufacturies play an important part in the carrying-out of the 
measures taken to regulate the management of the forests (owners of partly 100000 qkm 
and more of forests and woods). It is probable that some arrangement will be made between 
the measures in the interest of forestry to be insisted upon by Government and between 
the mercantile considerations in the interest of industry. The organization of the forest 
departments of the industrial enterprises rests chiefly upon the straight line type, compare 
design on page 26. Consequently it is not the foresters, but rather the managing directors 
of the respective companies who exert the competent influence upon the measures to be taken 
and carried out in forest matters. 


III. Administrative Measures in Forest-Matters in Canada. 


Whereas in Germany forest management and sylviculture constitute the forester’s 
leading duty, the chief duty of the Canadian forester consists, in the first place, in protecting 
and preserving the growing stock and secondly in the economic utilization of that stock. 
In keeping with the task set, the forest administration and legislature will be concentraded 
upon these two domains. Thus, for instance, the costs of fire protection, in almost all the 
provinces in tne State, amount to about 50 %, of the expenses for forestry, while 80 %, and 
more of the staff are chiefly in the service of the fire-protection. The realization of the stock 
of timber on hand is effected by the so-called license-system, i. e. the Government authorizes 
a certain person or society the right of usufruct of the timber on a defined area for a determined 
or limited period of time. The payments of those authorized to use the timber vary in the 
various provinces. Asa general rule, they consist in 1. timber dues, Crown dues or royalities, 
2. stumpage bonus, and 3. ground-rent. This tripartition is the outcome resulting from the 
historical development of timber-usufruct. 

A third department in Canadian forest administration has of late begun to develop more 
and more perceptibly, i. e. measures are being taken to secure a sustained forestry by 
energetic experimental work, especially in the natural regeneration of the principal species. 


1. Administrative measures in Upper and Lower Canada. 


In the earliest days of colonization forest-development depended upon the administration 
of the unsettled districts. The chief object constantly pursued was to get the land settled 
as quickly as possible. The first measures in forestry were taken in 1763 by the reservation 
of certain forest areas for the British Fleet, and for general military purposes. Further steps 
of development were taken, such as: 


1. 1805. Regulation of rafting on the St. Lawrence River, owing to an increase in the 
exportation of timber. 

2. 1808. Introduction of the regulation of dimensions and sizeclasses for export- 
timber (founding of a Board of Examiners). 

3. 1826. The monopoly exercised by the Royal Dock-yards is definitely done away, 
Englishmen having been granted permission in Lower Canada of acquiring forest tree 
stocks, as early as 1807. 

. 1849. Attempts made to regulate forest-usufruct. 

. 1849. The first Crown Timber Act (timber limits reduced to 50 sqm., annual renewal 
of the licenses required). 

. 1854. Warning of the chief clerk of forestry against destruction of forest stock. 

. shortly before 1865 (Confederation) active and successful exertions in forestry (deeisions 
regarding the relations to each other of the farmers and those who have the usufruct 
of wood. Separating of land suitable for agriculture and forestry, etc.). 


So u» 


2. Province of Ontario. 


After the Confederation of 1867 Ontario made the first attempt to regulate the relations 
between the settlers and the companies authorized to utilize timber. To-day, the purchaser 
of a place of settlement normally acquires the respective territory only, but not the stock of 
timber. For the timber rooted out the usual dues are to be paid. Only the timber for building 
the settler’s house, for fencing, and for the fire-wood-sheds is not charged for. 
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Other important agreements were made regarding the use of rivers and lakes for rating. 
The earliest law regulating this matter dates back to 1828.. The law in force to-day ste 
Lakes’ and Rivers’ Improvement Act, dated 1929. According to that act any and very 
person has an established right to make use of the Government water roads. Taxes may.be 
levied for the repairing of parts of the water-roads. 

The regulations for the usufruct of the forests are laid down in the Crown Timber Acts 
and Cutting Timber Regulations. They are set down in schedule form, whereas the special 
directions at present are given at the conclusion of each single contract. Government retaining 
possession, and remaining absolute owner of grounds and territory. Government, furthermore, 
reserves all rights of exhausting subterranean treasure, as also the rights concerning the 
settlement of farmers and use of water-power. Another item of special importance is contained 
in the Pulpwood Conservation Act issued in the year 1929, that tries to get preservance in 
the supplying of wood to be used for pulp. The lieutenant governor is invested with extensive 
power as regards the regulation of usufruct of the forests. 

The timber-survey by scalers, examined by Government, is regulated by the law of 1911. 

The first proposals made with a view of decreasing the danger of forest-fires date back 
to the year 1859, in which the then superintendant of woods and forests drew attention to 
the great danger of forest-fires through the prospectors. The first act to preserve the forest 
from destruction by fire dates back to the. year 1878. The first decisive steps towards an 
effective control of forest-fires were, however, not taken until the law was issued in 1885 
with the introduction of the fire ranger system, by a decree of 1910, which rendered obligatory 
the organization of protective means against forest fires on Government territory, by the law 
of 1913 by which fire-protection in the communities was organized, and by the law issued 
in 1930, demanding the adoption of measures calculated to prevent forest-fires, and insisting 
upon a perfect and systematic regulation of the means to secure protection against fire, in 
districets under supervision of forest-academicians. 


3. Province of Quebec. 


Quebec has issued a set of remarkable laws regulating the preservance of the usufruct 
of timber (minimum diameter, greatest stump-height, etc. 1931, foundation of a special com- 
mittee by act to promote the utilization of forest products, directions regarding schemes of 
usufruct for felling-operations, etc.). 

In contrast to Ontario, the scalers in Quebec are employed by each concerns separately, 
and are bound to report, in lieu of oath, the results of their survey to the ministry. Only 
worked-up timber is allowed to be exported. Afforestations are stocked chiefly on Arbor Day. 
The earliest afforestation in Canada dates back to the eighties of last century in Quebec. 


4. Province of B.C. 


Until quite lately, there were 3 different systems of disposing of wood, the lease-, license-, 
and hand loggers’ license-system. The leasing system has now been abolished. The unsettled 
state in fixing the prises, charges, and expenses, caused by the rapid development of the 
timber-trade in B.C. has been regulated by the Timber Royality Act of 1914. Regulations 
regarding the manner of utilizing the timber were not drawn up until 1912. A summary of 
all the laws issued up to 1923 is contained in this year’s Forest Act. 


5. Province of New Brunswick. 


The forest laws in force for New Brunswick are contained in the Revised Statutes of 
New Brunswick dated 1927, in the Forest Act, Scalers’ Act, Forest Service Act, Forest Fires’ 
Act, and Crown Timber Lands Act. 

6. Province of Nova Scotia. 


All forest regulations are contained in the Lands and Forests Act of 1928. 


7. Prairie Provinces. 


The legal regulations of forestry are contained in special laws for each province. The 
authority of the district officials proper is, as a rule, very extensive. The manner in which 
the organization of forest-pasture in the forest reserves is carried out in Manitoba is excellent. 


C. Conelusion. Comparison of the German Forestry with the Canadian, and 
future tasks set to the Canadian forestry. 
The aims and tasks of the German and those of the Canadian forestry differ absolutely 


from each other. German forestry is dictated by necessity to meet the country’s timber re- 
quirements; Germany imports timber; whereas Canadian forestry is an export business of 
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iR national importance. The methods adopted in the development of the various ranges ofeconomy 
naturally differ from each other in accordance with the difference in the respective tasks 

set to each country. These facts render it impossible to compare valuations based upon 
the area of standing forestland and afforestation. This accounts for the fact that, for in- 
stance, the afforestation in Canada is very little developed. The only task of anything like 
_  importance in the regeneration of forests consists in the investigation of the possibilities 
“ of natural regeneration of species of importance. Forest-protection, on the other hand, is 
2 a matter of vast importance in Canadian forestry. The causes of and the methods adopted 
for fighting against forest fires in Canada have been investigated and worked out most 
excellently and to the last detail, whereas the methods of fighting the natural enemies of the 
 forests have, so far, been badly neglected. But the investigation and development of this 
question is now being taken up. The utilization of forest-produce, considering this matter 
broadly, is, so to speak, but in its infancy, but in spite of it already far advanced. These 
remarks apply especially to the system of transport and technological wood-research. The 
system of management, on the other hand, is one in which but the utmost necessity has 
been met, as the natural conditions of forest-growth present great difficulties in this respect. 
A change in the Canadian forest management in the sense of German forestry could 
| only be brought about under the following conditions: 


| 1. great increase in the population of Canada, together with a corresponding development 
of the inland market, 

2. great increase in the value of timber, in comparison to other products, 
| 3. amalgamation of the Canadian national economy with an organized economy of the 
| British Empire, 

4. creation of an organized world economy with corresponding means of meeting ensuing 
| demands, 
| we must reckon with a long continuation of the present system and aims of development, 
| since, according to human estimation, there is no likelihood of the aforesaid conditions assum- 
ing the importance required in order to achieve their purpose. The aim of development 
so far followed up is clearly characterised in the proposals contained in the Canadian report 
of the last conference on forestry of the British Empire in the year 1927. 
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